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Zie Gute des HErrn, die es iſt, daß wir nicht gar aus
ſind, ſeine Barmhertzigkrit ſo noch kein Ende hat,
ſondern alle Morgen neu iſt, und ſeine Vreue die wir

nicht anders als groß preiſen konnen, walte uber uns
alle, die wir hier verſammlet ſind, auf daß wir unter
dem MachtSchirm dieſer Gottlichen Gute, Barmher
tzigkeit und Treue ſtets aus und eingehen, biß wir end—
lich, wann wir unſerm HErrn treu worden und biß in
den Tod geblieben ſind, die Crone der Gerechtigkeit, der
Ehre und des Lebens empfangen, und da wir hier offters
Leid getragen, dorten hingegen uber ſeiner Treue ewig
lich jauchtzen mogen, Amen.

Fheureſte, in JVſu Geliebte, und aller—
ſeits tief- leidtragende Zuhorer!

Ann dorten Chriſtus, der allertreueſte und klug
ſte Haußhalter uber das gantze Haus GOttes,
r das groſſe Exempel aller treuen und klugen
F

Knechte in allen Standen, nach einem klugen

J und treuen Haushalter fraget, und eben dadurch

zu ertennen gibet, welch ein groß und geſegne
tes Ding es darum ſeye, beym Matthao cap.

24, vers 45. ausruffend: Welcher iſt aber nun ein treuer und
kluger Knecht, den ſein Herr geſetzet hat uber ſein Geſinde,
daß er ihnen zu rechter Zeit Speiſe gebe? oder wie es beym Luca

A 2 cap.



4 Gedachtnis Predigt
cap. 12. vers 42. nach dem affect uberſetzet iſt: Der HErr ſprach:
Wie ein groß Ding iſt es um einen treuen und klugen Hauß—
halter: Jngleichen wann dorten Paulus dieſen Ausſpruch? von den
Haushaltern uberhaupt thut, bey denen er jedennoch die Klugheit zum
Grund ſetzet: 1.Cor.4, 2. Man ſuchet nicht mehr an den Haus—
haltern, denn daßſie treu erfunden werden: ſo durfen wir dem
lieben Heiland auf ſeine Nachfrage nach einem klugen und treuen Knechte

mit Wahrheit antworten: Dorten, lieber Heiland, dorten in die—
ſem Sarge, der unter ſo vielen Thranen herein getragen
worden, ſchlaft ein ſolcher treuer und kluger Haushalter,
dein ZJohann, den du kanteſt und liebteſt als einen treuen
Knecht in ſeinem gantzen Regimente, wie Moſen in ſeinem
gantzen Hauſt; 4. B. Moſ. r2,7. der deswegen auch von dir iſt ge
ehret worden, nach deinem eigenen Ausſpruch: wer mir dienen wird,
den wird mein Vater ehren, Joh.r2, 26. und: wer mich ehret,
den will ich auch ehren 1. Sam. 2, 30. und der bey uns allen nach
ſeinem Tod billich aller Ehren wehrt gehalten werden ſolle.

Es iſt aber derſelbe nach ſeinem volligen alten Geſchlechtes-Namen,

Würden und Standen, der weiland Sohlgebohrne herr, Gerr

Fohann von Btetten Ahro Rom. Kayſerl.2

und Fonigl. Kathol. Wajeſt. hochbetrauteſter wurcklicher
Rath, und dieſer des Heil. Rom. Reichs Freyen Stadt
Kugſpurg, ehemahls hochangeſehener und beſt-meritirte—
ſter, nachmahls aber reſignirter Pfleger, nunmehro hoch—
ſeel. Angedenckens.

Dieſer hatte den Ruhm in ſeinen Aemtern, Verwaltungen und
anvertrautem StadtRegimente eines klugen und treuen Regenten; in
deme ſich nicht nur bey Jhme ein ſcharfſichtiges und lauteres Ge
muths-Auge, dann der Zweck in ſeinen Handlungen, ohne Schlangen

Krummen irrdiſcher Abſichten, in gerader Linie auf GOtt und auf
Salutem publicam, das gemeine Beſte, gegangen, ſondern auch ein
munterer Fuß und arbeitſame Hand; turtz eine groſſe Tuchtig,
keit zu den wichtigſten Geſchafften, und eine ebenfalls groſſe Treue
dieſe Tuchtigteit durch einen ohnverdroſſenen Fleiß wohl anzuwenden ge
funden. Dieſen Ruhm nahm Er mit ſich in ſeine Ruhe noch in dieſer

Zeit,



GedachtnisPredigt. 5.Zeit, da Er nemlich vor 3. Jahren ſeine Regiments-Laſt hohen Alters
wegen ablegete; und dieſer Ruhm folget Jhm nun in die Ewigkeit,
darein Er am vergaugenen Dienſtag fruh nach 6. Uhr (war der 15te
April, mithin derjenige Tag und faſt diejenige Stunde, an welchem

dvwor 9. Jahren ſein Hochſeel. Herr Bruder und ehemahlige Herr Stadt
fleger Paulus von Stetten dis Zeitliche geſegnet) dem Geiſte nach
gegangen, und da er den Nachdruck der Worte Chriſti wird zu er

fahren angefangen haben: Eh du frommer (denn das war unſer
Hochſeel. Herr StadtPfleger auch, ſonſten Er unmoglich eine rechte
Klugheit und Treue beſeſſen hatt) Ey, du frommer und getreuer

Knecht, dubiſt uber wenigemgetreu geweſen: ich will dich
uber viel ſetzen. Gehe ein zu deines HErrn Freude.
Matth. 25, 2i.

So fromm aber tlug und treu dieſer Haushalter war, ſo erkannte
er doch, daß er das alles nicht von ſich, ſondern von GOtt habe,
und daß Er das alles nicht aus ſich, ſondern von GOttes Gna—
den ſeye, der ihn tuchtig und treu gemacht, und in das Amt geſetzet

habe; Er erkannte ferner (davon ich ein lebendiger Zeuge bin) daß

»obwohlen er nach Vermogen und nach ſeinem beſten Wiſ
ſen und Gewiſſen ohne Eigennutz und lnterefſe, zuvor—
derſt GOtt, dann ſeinemBaterlande und Neben Menſchen
mit moglichſter Treue und Aufrichtigkeit zu dienen, auch
Recht und Gerechtigkeit nach Moglichkeit zu befordern,

befliſſen geweſen, Er doch Urſach uber Urſach zu beten
habe, daß der erbarmende GOLT die bey ſeinem Thun

und Laſſen in der Jhm anvertrauten Haushaltung unter—
gelauffene Fehler, Mangel und Gebrechen, ihme nach ſei—

ner Gute um JEſu Chriſti Willen aus Gnaden vergeben
und alſo nicht zurechnen wolle; Ja Er verlangte dahero nicht,
daß vieles von ſeiner Frommigteit, Klugheit und Treue gemeldet, ſon
dern daß nur ſeines GOttes Treue recht erkannt und geprieſen wer

den moge.
Welches letztere, wie aus vielen anderen alſo auch daher abzuneh

v

men, daß Er uns einen ſolchen Tert, ſelbigen in ſeiner Gedachtnis—
Rede zu handeln, hinterlaſſen, der uns genugſam beweiſet, wie ihm

die Treue ſeines GOttes ſo nahe am Hertzen gelegen, und Er die—

B ſelbeSind groſſen Theile die eigene Worte unſers Hochſeeligen Herrn StadtPflegers.



6 Gedachtnis-Predigt.
ſelbe in ſeinem Gedachtnis und Sinnen ſtets bewahret. Wir wollen

dahero uns nach dem Verlangen dieſes alten Gottesfurchtigen Jacobs,
unſers treuen und tlugen Augſpurgiſchen Joſephs, und unſers lieb
reichen, freundlichen und Evangeliſchen Johannis, in GOttes Namen
zu deſſelben Abhandlung ſchicken; zuvor aber den HErrn, ohne wel
chen und ſeine Treue, Licht und Beyſtand wir nichts ſind, wiſſen und
vermogen, anflehen, daß er uns alle nothige Gnade und Krafft zum

Lehren und horen mittheile, und demnach in der Stille ſprechene

Vater unſer tc.Die von unſerm Hochſeeligen Herrn StadtPfleger erwehlte

LeichenTextWorte werden geleſen 2. Cor. J, 18. woſelbſt ſie in dem

Anfang des Verſes alſo lauten:

Sſein treutr Gtt!
Jn JEſu Grlicbte allerſeits tief Leidtragende

Zuhorer!

Sy iſt das LooſungsWort unſers hochtheureſten Herrn StadtPflegers geweſen, daran er ſich in ſeinem Leben biß an ſei
nen Tod gehalten; Ein Wort, das kurtz und lang, klein und

groß, wenig aber krafftig iſt; Ein Wort, das ſeinem Sinn
und Ausdrucken gemas iſt; denn Er brauchte ofters gar wenige Worte,
aber ſolche, darinnen er einem etwas zum weitern Nachdencken hin

terließ.
Diß Wort ſchrieb Er ohngefehr in dem Jahr 1722. mit eigener

Hand und alſo vermuthlich in ſeinem öaſten Jahr in ſeine Perſonalien,
da er ſchon lang zuruck dencken konte, wie herrlich ſich der treue GOtt
an ihme bewieſen; diß Wort wiederholte er vor etwas mehr als einem
Jahr. Dernn da er zu ſelbiger Zeit in der allerauſſerſten Schwachheit

des Leibes, auch unter manchen Schmertzen, doch nach ſeiner von GOtt

gelehrten Gewohnheit, ſtill und gedultig, gleich einem Lamme dagele

gen, und ihn ſein BeichtVater fragete: Ob er ſich nicht ein be—

ſonderes Wort, daruber eine GedachtnisPredigt ſolte
gehalten werden zum LeichenTert auserſehen? So antwor
tete er mit ſchwacher, aber doch recht ernſtlichund beweglicher Stimme:

O tin treuer GOtt! wvelches der BeichtVater anfanglich
nicht als den LeichenTert, ſondern als einen Seuftzer von dem Herrn

Patien-



GddachtnisPredigt. 7
Patienten annahm; aber bald darauf weiter verſtandiget wurde, dis

turtze Wort ſolle der Tert ſelber ſehn. Man ſahe bald, wohin der theu
reſte Herr zielete. Der Beicht-Vater aber gedachte dabey: Es iſt

genug.
Weohin aber derſelbe gezielet, das geben ſeine Worte am beſten

zu ertennen, womit er den Aufſatz ſeiner zum Theil eigenhandig nie

dergeſchriebenen Perſonalien angefangen, und die alſo lauten:
„wwann ich die ohnzehlich und unausſprechliche Gnaden—
„Gutund Wohlthaten, auch Baterliche ſo gar gutige
„GnadenLeit-und Regierung, welche ich von der uner
 maßlichen Gute und Barmhertzigkeit meines GOttes

„vron meiner erſten Kindheit an biß auf dieſe Stunde em
„pfunden und genoſſen, in allertiefeſter und demuthigſter
„Erwagung bey mir ſelbſt betrachte und nachdencke, ſo

„mus ich billich mit Jacob dorten ſagen: HErr, ich bin
„zu gering aller Barmhertzigkeit und Treue, die du an
„deinem Knecht gethan haſt, und ruffe dannenhero mit
„dem Apoſtel Paulo Buß-Glaubens-Verwunderungs—
1„RuhmHoffnung und Troſt-voll aus: O kin treuer
„GOttt! 2. Cor.L.rg.welche Worte ich daher zu mei
„nem LeichenTert erwehlet habe.

Dieſemnach wollen wir dem gantzen Sinn und Hertzen unſers
ehmahligen treuen Regenten gemas, uber das, zum Exempel anderer,
worauf man bey Erwehlung ſolcher Worte zu ſehen habe, wohlbedacht

zlich auserleſene Pauliniſche Wort, eine ſchrifftmaßige Betrachtung

anſtellen u
VPon der Dreue Bttes,

Wann wir zuvor nochmalen geſeufzet haben: Treuer GOtt,
beweiſe auch jetzo an uns deine Gute nach deiner Treue
und laß dieſe deine Treue von uns allen aus deinem Wort
durch die kraftige Wurckung deines Geiſtes ſo erkannt,
erfahren und wohl angewendet werden, daß Regenten
und Burgerſchafft, Lehrer und Zuhorer, Alte und Junge,
mit unſerem treuen und nun in das rechte Baterland ein

B 2 gegan



gegangenen Patriotiſchen Regenten, aus lebendiger
Erkenntnis und Erfahrung, ebenfals Buß- und
Glaubens-Verwunderungs-und Ruhm-Hoff
nung und Troſt voll biß ans Ende ausruffen konnen:

O ein treuer GOtt! Amen.

ſgſbhandlung.
LAnn wir, Geliebte, allerſeits tiefLeidtragende Zuhorer,

Ke Betrachtung der Treue GOttes anſtellen ſollen:v uber die Worte Pauli, Otin treuer GOtt! eine turtze

So haben wir zu allervorderſt doch nur mit wenigem zu

ſehen, beh was vor einer Gelegenheit Paulus auf
dieſen Ausſpruch gekommen und wir er denſeb
ben adpliciret und angewendet habe.

Es hatte ſich der Apoſtel Paulus vorgenommen in Macedonien zu
reiſen, ſeine Reiſe aber nach v. 16. ſo anzuſtellen, daß er in dem Hin
und Herziehen auf Corinth tame. Da nun dieſe Reiſe zuruck gegan
gen, nicht aus einer Untreue, Falſchheit und Unbedachtſamteit, ſon
dern aus andern wichtigen und vor GOtt gultigen Urſachen, folglich
nach ſeinem Willen (wie dergleichen auch geſchehen Ap. Geſch. 16,6. 7.)
und gleichwol die falſche Apoſtel ihn deswegen als einen ohnbeſtandi
gen Mann, in deſſen Lehre eben ſo wenig als in ſeinen Reſolutionen

Beſtandigkeit zu finden ſeye, verdachtig machen wollen, wie dergleichen
falſch Kunſte, ubelgeſinnte Menſchen noch bis auf den heutigen Tag
gegen treue Knechte GOttes in allen Standen, ſonderlich bey ohnbe
richteten Leuten, practiciren; ſo begegnet ſolchen falſchen Beſchuldi
gungen und ublem Verdacht der liebe Apoſtel theils in dem 17. vers,
wann er ſchreibet: Habe ich aber eine Leichtfertigkeit ge—
brauchet, da ich ſolches gedacht? oder ſind meine An—
ſchlaae fleiſchlich? RNicht alſo; ſondern bey mir iſt Ja, ja,
und Nein iſt nein; theils in dem 18. vers. der unſern Tert in ſich

halt und da es heißt: Aber, O tin treuer GOtt daß
unſer



Gedachtnis-Predigt. 9
unſer Wort an euch nicht Ja und Rein geweſen iſt. Wo
dann der Sinn des Apoſtels entweder dieſer iſt, daß er eine Be
theurung bey dem treuen GOtt an Eydes Statt thut, ſprechend: So
wahr als GOtt getreu iſt, ſo iſt mein Wort nicht ohnbeſtandig gewe
ſen, daß ich bald dis bald jenes gelehret hatte; oder dieſer: das ſey ferne!
daß ich ſolte in meiner euch gegebenen Lehre ſo unbeſtandig ſeyn, als

euch deſſen die falſchen Apoſtel gerne bereden, und dazu die, jedoch nicht

nach meinem ſondern nach GOttes Willen, nicht zu meinem ſondern

zu eurem Vortheil, nicht aus Haß ſondern aus Liebe zu euch geanderte
Reſolution meiner Reiſe:mach Corinthus misbrauchen wolten; Jch

ſage, das ſey ferne! GOtt, deſſen Diener ich bin, iſt getreu; der hat
mich bewahret, daß mein Wort, welches ich an euch geſchrieben, nicht

Ja und Nein, das iſt, falſch und betruglich geweſen. O nein! ich mit
meinen Collegis haben nicht bald dis bald jenes von Chriſto gelehret,
ſondern wie ihr es vom Anfang von mir und andern meines gleichen
empfangen, ſo empfahet ihrs noch; und was einer mundlich oder
ſchrifftlich gelehret, das hat der andere auch gelehret. Das wars,
wann Paulus gleich darauf v. 19. ſchriebe: Denn der Sohn

GoOttes JEſus Chriſtus, der unter euch durch uns ge
prediget iſt, durch mich und Silvanum, und Timotheum,
der war nicht Ja und Nein, ſondern es war Ja in ihm.

Nachdeme wir nun kurtzlich gezeiget, bey was vor einer Gelegen

heit Paulus auf dieſen Ausſpruch, O ein treuer GOtt, getom—
men und wie er denſelben adpliciret und angewendet; Es ſey nun,

daß er bey der Treue GOttes die Beſtandigkeit ſeiner Lehre und zu
gleich ſeiner Liebe gegen die Corinthier betheuret, oder daß er derſel
ben und ihrer Bewahrung zugeſchrieben, daß er von ſolcher beſchul—
digten Wanckelmuthigteit in der Lehre von Chriſto frey geblieben: ſo

wollen wir jetzo weiter gehen, und da unſer Hochſeel. Herr Stadt
Pfleder nicht ſo wohl auf dieſe beſondere Umſtande, darinnen Paulus
damalen geweſen, als vielmehr auf: diejenige Sache, die er ſo hoch

betheurlich augefuhret und geruhtnet;? geſehen, dir Treur

GOttes ſelhſt dann ſie iſis werth, vbgedachter maſen in eine

Betrachtung ziehen.
Die Treue, davon GOtt hier und in ſo vielen andern Stellen
heiliger Schrifft, ſonderlich in den Briefen Pauli treu und getreu

S heiſſet,



10 Gedachtnis-Predigt.
heiſſet, iſt eine beſondere und weſentliche Eigenſchaft, Tugend und
Kraft in GOtt; dann gleichwie ihme die Gerechtigkeit, die Gute, die
Weisheit, die Macht, die Liebe zugeſchrieben wird; alſo auch die Treue;

und zwar, wie wir ſie fuglich als eine Treue der Erfullung, der Regie—
rung, der Starckung, der Bewahrung, der Verſorgung, der Erho—
rung, der Reinigung, des Troſtes und der Vollendung, alles zum
beſten ſeiner Glaubigen, nach eines jeglichen beſondern und mit an

dern gemein habenden Umſtanden erwagen konnen.

Es iſt alſo beyh GOtt und in GOtt, und kommt von GOtt eine

Treue der Erfullung, da er nemlich in vollem Maagß erfullet,
und noch weiter erfullen wird, was er ſeiner auf ihn und ſeinem Sohn,
als dem rechten Felſen gegrundeten Kirche, das iſt, allen deſſen leben

digen Gliedmaſſen in Chriſto verheiſſen hat. Dann alle GOttes

Verheiſſungen ſind Ja in ihme cdem Sohne GOttes JEſu
Chriſto) und ſind Amen in ihme, GOtt zu Lobe, nach 2.
Cor. 1, 20. So, daß wir an allen und jeden ſolchen GOttesVerheiſſun

gen und deren treuen Erfullung deſto weniger zweiflen dorfen, nach
dem wir gewiß wiſſen, daß er die einige groſſe HauptVerheiſſung von
Sendung ſeines Sohnes ſo treulich und punctlich in der Fulle der Zeit
gehalten; weswegen auch dorten Paulus ſchreibet: dis iſt ein getreues

und aller Annehmung wurdiges, in unſerer Uberſetzung, das iſt

je gewißlich wahr und ein theuer werthes Wort, was denn
vor ein Wort? daß JEſus Chriſtus nach 400o0. Jahren, in wel
chen er ſo manchmal und auf ſo mancherley Weiſe von GOtt verheiſſen

worden, kommen iſt in die Welt die Sunder ſelig zu machen.
1. Tim. 1, 15. O. Theureſte, da der treue GOtt hier ſeine Parole
und Wort gehalten, ſo hat an ſeiner Treue in teinem andern Stuck

jemand zu zweifeln, wohl aber jedermann auszuruffen: O kiſt

treuer GOtt!
Es iſt bey und in GOtt eint Treue. der mit der groſeſten

Weisheit und Gute vertnupften Regierung, da er nicht nur mit
vieler Gelindigkeit und Verſchonen ſein GnadenRegiment uber ſeine

Kinder fuhret, ſondern auch alles nach ſeinem in dem allerhochſten
Grad vollkommenen und mithin ohnbegreiflichen Verſtande ſo zu di-

rißsiren weiß, wie es dem heilfamen Zweck und der Beſchaffenheit ſei
ner Glaubigen in allen Standen und Angelegenheiten gemaß iſt, alſo,

daß
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daß Glaubige an GOttes Gnade, die in ſeinem treuen Regimente ſich
zeiget, und auch daran, recht ihre Luſt ſehen, wie doch denen, dit
GOtt lieben, ſonderlich auch frommen Regenten, alle Dinge,

auch die widrigſte, nach Rom. s, 28. zum beſten dienen muſſen,
und dahero mit glaubiger Verwunderung ſagen: O kin treuer

GOtt!
Es iſt bey GOtt und in Gott eine Treue der Starckung;

nach welcher Treue er ſeinen Kindern unter aller, ſonderlich rechtſchaffe
nen Regiments-Perſonen unter ihrer ſehr ſchweren Regiments-Laſt,

und bey allen dieſen und jenen zuwachſenden Verſuchungen einen ſol

chen traftigen Beyſtand leiſtet, und ſie dergeſtalten durch Wort, Sa
crament und Geiſt ſtarcket, daß ſie nicht darunter erliegen, ſondern
bleiben, grunen, gehen und Frucht tragen; mithin das Wort als ein

Gottliches Wort erfahren: GOtt iſt getreu, der euch nicht
laßt verſuchen uber euer Bermogen, ſondern machet, daß

die Berſuchung ſo ein Ende gewinnet, daß ihrs konnet
ertragen. 1. Cor. 10, 13. So leſen wir dorten, wie GOtt den
Joſuam als einen Regenten und Fuhrer des groſſen Volcks Jſrael ſo
treulich theils ohumittelbahr, theils mittelbahr geſtarcket hat, dann er

ſahe wohl, wie er es in ſo vielen Fallen und Kampfen nothig haben
wurde. Er ſtarckte ihn mittelbahr dinrch Moſen, da dieſer zu ihm

ſagte: Seh getroſt und ohnverzagt: denn du wirſt dis
Volck ins Land bringen, das der HErr ihren Batern ge—
ſchworen hat ihnen zu geben, und du wirſt es unter ſie
austheilen. Der HeErr aber, der ſelber vor euch herge
het, der wird mit dir ſeyn und wird die Hand nicht ab—
thun, noch dich verlaſſen: Furchte dich nicht, und erſchrick
nicht. 5. B. Moſ. 31,7. 8. Er ſtarckete ihn aber auch ohnmittel—

bahr nach Joſ. r, 2.5. G. 7. 8. h. da Er ſelbſt zu ihme geſprochen: So

mache dich nun auf, und zeuch uher dieſen Jordan, du und
dis gantze Volck/ in das Land, das ich jhnen, den Kindern
Jſrael, gegeben habe. Es ſoll dir niemand widerſtehen
dein Lebenlang. Wie ich mit Moſe geweſen bin, alſo
will ich auch mit dir ſeyn; ich will dich nicht verlaſſen noch

CL 2 von
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von dir weichen. Sey getroſt und unverzagt: denn du
ſolt dieſem Volck das Land austheilen, das ich ihren Va—
tern geſchworen habe, daß ichs ihnen geben wolte. Sey
nur getroſt und ſehr freudig, daß du halteſt und thuſt
allerdinge nach dem Geſetz, das dir Moſe, mein Knecht,
geboten hat: weiche nicht davon, weder zur Rechten
noch zur Lincken: auf daß du weislich handeln mogeſt in
allem, das du thun ſolt. Und laß das Buch dieſes Ge—
ſetzes nicht von deinem Munde kommen, ſondern betrachte
es Tag und Nacht, auf daß du halteſt und thuſt allerdinge
nach dem, das darinnen geſchrieben ſtehet. Alsdenn
wird dirs gelingen in allem, das du thuſt, und wirſt weis—
lich handeln. Sicht, ich habe dir geboten, daß du getroſt
und freudig ſeyeſt: laß dir nicht grauen, und entſetze dich
nicht: denn der HErr, dein GOtt, iſt mit dir in allem,
das du thun wirſt. O ein treuer GOtt, welcher alſo ſtarcket!
daß aber nicht nur Joſua, ſondern ein jeglicher glaubiger Regente, ja
ein jeglicher wahrer Chriſt ſich dieſer ſtarckenden Treue und treuen
Starckung theilhaftig machen durfe, lehret uns Paulus, wenn er zur

Starckung aller Kinder GOttes von ihme ſchreibet: Er ſelbſt)
hait geſagt: Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen.
Alſo, daß wir durfen ſagen: Der HErr iſt mein Helffer,
und will mich nicht furchten, was ſolt mir ein Menſch
thun? Ebr. 13,5. 6. Das verdiente ja wohl von dieſem HErrn zu
rühmen: O ein treuer GOtt:

Es iſt bey GOtt und in GOtt eine Treue der Bewahrung,
nach welcher er als der rechte Huter und Wochter uber ſein geiſtliches

Jſrael, das nur reines Hertzens iſt, ſonderlich auch uber deſſelben Hir

ten in allen Standen, eine ſorgfaltige Obhut hat, und ſie gegen ihre
geiſtliche und leibliche Feinde beſchutzet, daß ſie der Arge weder ohn
mittelbahr noch durch ſeine Werckzeuge cum effectu zund zu ihrem

Schaden antaſten tan: denn ſo heißt es 1. Joh.s, 18. wir wiſſen,

daß, wer von GOtt gebohren iſt, der ſündiget nicht;
ſondern wer von GOtt gebohren iſt, der bewahret ſich,

cuind
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und wird auch von GOtt vornemlich durch ſeine Macht bewahret)

und der Arge wird ihn nicht antaſten. Deßwegen ſie dann
mit David ſich auf ſeine machtige und beſchutzende Treue verlaſſende

ausruffen: Der HErr iſt mein Licht und mein Heil, vor
wem ſolt ich mich furchten? der HErr iſt meines Lebens
Kraft, vor wem ſolte mir grauen? darum, ſo die Boſen,
meine Widerſacher und Feinde, an mich wollen, mein
Fleiſch zu freſſen, muſſen ſie anlauffen und fallen. Wenn
ſich ſchon ein Heer wider mich leget, ſo furchtet ſich den
noch mein Hertz nicht; wenn ſich Krieg wider mich erhe
bet, ſo verlaſſe ich mich auf ihn. Pſfalm. 27/ 1. 2. 3. Und da

ruft man billich zu ſeinen Ehren von neuem aus: O lin treuer

GoOtt!
Es iſt bey GOtt und in GOtt eine Treue der Verſorgung;

zuvorderſt der Seele des Glaubigen; darauf uns David weiſet in dem

2zſten gantzen Pſalm, da es heißt: Der HErr iſt mein Hirte,
mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf einer gru
nen Auen, und fuhret mich zum fruchen Waſſer. Er er
quicket meine Setle; er fuhret mich auf rechter Straſſe,
um ſeines Namens willen. Und ob ich ſchon wanderte
im finſtern Thal, furchte ich kein Ungluck, denn du biſt
bey mir; dein Stecken und Stab trotten mich. Du be
reiteſt vor mir einen Tiſch gegen meine Feinde; du ſalbeſt
mein Haupt mit Oehl, und ſchenckeſt mir voll ein. Gu—
tes und Barmhertzigkeit werden mir folgen mein Leben—
lang, und werde bleiben im Hauſe des HErrn immerdar.

O tin trruer GOtt!
Gernach iſt auch ber unſerm Gott eine ſolche Treue in Anſehung
des Leibes und zeitlichen Lebens eines Glaubigen. oret hie
von den treuen Vater ein Zeugnis ablegen durch ſein treues Kind JG

ſum an ſeine Kinder beym Matth. G, wo es verſ. 25. 34. heiſſet:
Sorget nicht fur euer Leben, was ihr eſſen und trincken
werdet, auch nicht fur euren Leib, was ihr anziehen wer

D det.
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det. Jft nicht das Leben mehr denn die Speiſe? und der
Leib mehr denn die Kleidung? Sehet die Vogelunter dem
Himmel an, ſie ſaen nicht, ſie erndten nicht, ſie ſammlen
nicht in die Scheunen, und euer himmliſcher Vater nah
ret ſie doch. Seyd ihr denn nicht vielmehr denn ſie? Wer
iſt unter euch, der ſeiner Lange eine Elle zuſetzen moge, ob
er gleich darum ſorget? Und warum ſorget ihr fur die
Kleidung? ſchauet die Lilien auf dem Felde, wie ſie wach
ſen; ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen ſie nicht. Jch ſage
euch, daß auch Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit nicht
bekleidet geweſen iſt, als derſelben eins. So denn GOtt
das Gras auf demFelde alſo kleidet, das doch heuteſtehet,
und morgen in den Ofen geworfen wird, ſolte er das nicht

vielmehr euch thun? O ihr Kleinglaubigen! Darum ſolt
ihr nicht ſorgen und ſagen: Was werden wir eſſen? was
werden wir trincken? womit werden wir uns kleiden?
Nach ſolchem allem trachten die Heiden, denn euer himm—

liſcher Bater weiß, daß ihr des alles bedurfet. Trachtet
am erſten nach dem Reich GOttes, und nach ſeiner Ge—
rechtigkeit, ſo wird euch ſolches alles zufallen. Darum
ſorget nicht fur den andern Morgen, denn der morgende
Tag wird fur das ſeine ſorgen. Es iſt genug, daß ein jeg,
licher Tag ſeine eigene Plage habe. O welch eine Treue,
daß der Vater dieſes, ſorget nicht, hernach noch ſo oft wiederholen laß
ſet in ſeinem Wort, weil er faſt an ſeinen meiſten Kindern ſiehet, wie
ihnen das Selbſt verſorgen, das angſtliche und tummerliche Sorgen

por die Dinge dieſer Zeit ſo hart antlebet! Dahero kommts, daß er

ihnen zurufft: Sorget nichts, ſondern in allen Dingen laß
ſet eure Bitten im Gebet und Flehen mit Danckſagung
vor GOtt kund werden. Phil.4, 6. Alle eure Sorge wer
fet auf ihn, denn er ſorget.fur euch. 1. Petr. 5,7. Beſiehl
dem HErrn deine Wege, und hoffe auf ihn, er wirds wohl

machen. Yſal. 37,5. Wirf dein Anliegen auf den HErrn,
der wird dich verſorgen, und wird den Gerechten nicht

ewig—
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ewiglich in Unruhe laſſen. Pſalm. 55, 23. Und Jeſ. 46,4. Jch

will euch tragen bis ins Alter, und bis ihr grau werdet.
Jch will es thun, ich will heben und tragen und erretten.

O rin treurr GOtt!
Ss iſt ferner bey GOtt und in GOtt eine Treue der Erho
rung des Gebets, wie uns deſſen ſein Wort an mehrern Stellen
verſichert. Jm 145. Pſaim heißt es Der HErr iſt nahe allen,E3—

die ihn anruffen, allen, die ihn mit Ernſt anruffen. Er
thut was die Gottesfurchtigen begehren, und horet ihr
Schreyen, und hilft ihnen. v. 18. 19. So ſchreibet Jeremias:

Jch weiß wohl, was ich fur Gedancken uber euch habe,
ſpricht der HErr, nemlich Gedancken des Friedes und
nicht des Leides, daß ich euch gebe das Ende, des ihr war
tet. Und ihr werdet mich anruffen, und hingehen, und
mich bitten; und ich will euch erhoren. Jhr werdet mich
ſuchen und finden: denn ſo ihr mich von gantzem Hertzen
ſuchen werdet, ſo will ich mich von euch finden laſſen,
ſpricht der HErr. Cap. 29, 11, 12. 13. 14. Und Chriſtus ſagt:
Bittet, ſo wird euch gegeben, ſuchet, ſo werdet ihr finden,
klopfet an, ſo wird euch aufgethan. Dann wer da bittet,
der empfahet, und wer da ſuchet, der findet, und wer da
anklopfet, dem wird aufgethan. Matth.7,7.8. welches alles
unſern lieben ſeligen Lutherum bewogen,, am Ende des Gebets des

HErrn auf die Frage: Was heißt Amen? zu antworten: daß
ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bitten ſind dem Vater im Him
mel angenehm und erhoret, denn er ſelbſt hat uns gebo
ten, alſo ju beten, und verheiſſen daß er uns wolle erhoren:

Amen, Amen, das heißt zca, Ja, es ſoll alſo geſchehen.
Wer wolte nun von einem ſolchen Gebeterhorenden GOtt nicht aus

brechen und ſprechen. O etin treuer GOtt!

Es iſt bev EzOtt und in GOtt gegen ſeine Kinder inſonderheit auch

eine Treue der Vergebung ihrer Sunden und Reinigung von
ihren Untugenden. Wann demnach GoOtt, der Getreue, ſich in ſei

.D 2 nem
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nem wahrhaftigen Wort gegen alle Bußſertige vernehmen laſſet:

Der HErr vergibt dir alle deine Sunde; und heilet alle
deine Gebrechen. Pſ. 103, 3. und wiederum: Barmhertzig
und gnadig iſt der HErr; geduldig und von groſſer Gute.
Er wird nicht immerdar hadern, noch ewiglich Zorn hal

ten. Er handelt nicht mit uns nach unſern Sunden; und
vergilt uns nicht nach unſerer Miſſethat. Denn ſo hoch
der Himmel uber der Erde iſt, laſſet er ſeine Gnade wal
ten uber die, ſo ihn furchten. So fern der Morgen iſt
vom Abend, laſſet er unſere Ubertretung von uns ſeyn;
v. 8. 12. Jngleichen beym Jeſ. 1, 16. 18. (ſo inſonderheit ein ſcho
ner Text vor Regenten iſt, wie auch ſie, und in was vor einer Ordnung,
auſſer derſelben aber nicht, dieſer Treue der Vergebung und Reinigung
genieſſen tönnen) Waſchet, reiniget euch, thut euer boſes

Weſen von meinen Augen. Laſſet ab vom Boſen, Ler—
net Gutes thun, trachtet nach Recht, helfet dem Ber—
druckten; ſchaffet dem Wayſen Recht, und helfet der
Witwen Sache. So kommet denn, und laſſet uns mit
einander rechten, ſpricht der HEr. Wenn eure Sunde
gleich blutroth iſt, ſoll ſie doch ſchnerweiß werden, und
wenn ſie gleich iſt wie Roſinfarbe, ſoll ſie doch wie Wolle
werden. wiederum Cap. 43, 24. 25. Mir haſt du Arbeit ge
macht in deinen Sunden, und haſt mir Muhe gemacht in
deinen Miſſethaten. Jch, ich tilge deine Ubertretung
um meinet willen, und gedencke deiner Sunden nicht.
Weiter Cap. 44, 21. 22. (ſo abermals vor fromme Regenten ſehr er

auicklich iſtr Daran aedencke, Jarob und Jſrael, denn du
biſt mein Knecht: Jch habe dich zubereitet, daß du mein

Knecht ſeyeſt: Jſrael, veraiß mein nicht. Jch vertilge
deine Miſſethat, wie eine Wolcke; und deine Sunde, wie
den Nebel. Kehre dich zu mir, denn ich erloſe dich Beym

Jer. zu, z4. Jch will ihnen ihre Miſſethat vergeben, und
ihrer Sunde nicht mehr gedencken. und beym Mich. 7, 9.
i6. 19. 20. Jch will des HErrn Zoru tragen, denn ich habe

wider
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wider ihn geſundiget: bis er meine Sache ausfuhre, und
mir Recht ſchaffe: er wird mich ans Licht bringen, daß
ich meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe. Wo iſt ein ſolcher
GOtt, wie du biſt? der die Sunde vergibt, und erlaſſet
die Miſſethat den ubrigen ſeines Erbtheils; der ſeinen
Zorn nicht ewiglich behalt, denn er iſt barmhertzig. Er
wird ſich unſer wieder erbarmen, unſere Miſſethat dam
pfen und alle unſere Sunden in die Tiefe des Meers wer—
fen. Du wirſt dem Jacob die Treue, und Abraham die
Gnade halten, wie du unſern Vatern vorlangſt geſchwo
ren haſt. Jch ſage, wann GOtt ſich ſo vernehmen laſſet, ſo kommt
hernach der treue Zeuge Johannes und ſagt zu allen in der Buß und
GlaubensOrdnung ſtehenden: Laßt euch nur alle eure Untreue wei
ter nicht tranucken; denn ſo wir unſere Sunde vor GOtt mit
einem zerknirſchten und zerſchlagenen auch glaubigen Hertzen, und dem

Verlangen uns immer mehr davon reinigen zu laſſen, und mit dem
ernſtlichen Vorhaben, uns davor immer mehr zu huten, bekennen,

ſo iſt er treu coder wahrhafftig zur Erfullung ſeiner den buß

fertigen Sundern gegebenen Verheiſſung) und gerecht, daß er
das durchs Blut Chriſti gebrachte Löſe- Geld den Glaubigen zu

rechnet, daß er uns die Sunde vergibet, und reiniget uns
von aller Untugend, (ungerechtigteit) 1. Joh. 1, 9. Da—
ruber muß man wahrhafftig mit vollem Halſe abermal ausruffen:

O rin treurr GOtt!
Es iſt bey GOtt und in GOtt auch eine Treue der Troſtungen

vor ſeine Kinder, beſonders auch vor die, ſo er in dem RegentenStand
hat, unter allen ihren Trubſalen und Anfechtungen, ſo ſie theils von
innen, theils von auſſen zu ihrer Prufung und Lauterung, uber dem
Uben und Lieben eines rechtſchaffenen Weſens, das in Chriſto JEſu
iſt, und uber der treuen, muthigen und gewiſſenhaften Ausrichtung

des ihnen anbefohlenen innen werden; uber welcher Treue Paulus un

ter allen ſeinen Leiden in ein Lob GOttes in dem 3. 4. und gten vers
dieſes 1. Cap. der 2. an die Corinthier ausbricht, ſchreibend: Gelo

bet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,

E der
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der Bater der Barmhertzigkeit, und GOtt alles Troſtes:
der uns troſtet in allem unſerm Trubſal, daß wir auch
troſten konnen die da ſind in allerley Trubſal, mit dem
Troſt, damit wir getroſtet werden von GOtt. Denn
gleichwie wir des Leidens Chriſti viel haben, alſo werden
wir auch reichlich getroſtet durch Chriſtum. Und gewiß,
keine Mutterund VatersTreue, keine Hirtenund FreundesTreue
iſt ſo bereit, geſchaftig und befliſſen, ihre Kinder, Freunde und Zuhorer,

die es bedurfen, zu troſten, als unſers GOttes Treue darinnen iſt.

Darum heißt es dorten: Jſt nicht Ephraim mein theurer
Sohn und mein trautes Kind? denn ich gedencke noch
wohl daran, was ich ihm geredt habe: darum bricht mir
mein Hertz gegen ihm, daß ich mich ſein erbarmen muß,

ſpricht der HErr. Jerem. 31, 20. und Jeſ. 66, 13. Jch will
euch troſten, wie einen ſeine Mutter troſtet. Wiederum:
Troſtet, troſtet mein Volck, ſpricht euer GOtt. Redet
mit Jeruſalem freundlich, und prediget ihr, daß ihre Rit—
terſchaft ein Ende hat, denn ihre Miſſethat iſt vergeben:
denn ſie hat zweyfaltiges empfangen von der Hand des
HErrn, um alle ihre Sunde. Jeſ. 40, 1. 2. Welche Treue
auch die Glaubigen mit Danck ertennen, ſprechende: Jch hatte viel

Bekummernis in meinem Hertzen; aber deine Troſtun—
gen ergotzten meine Seele. Pſ. H4, 19. Wer dieſe erfahret,
dem wird es ſuſſe dis Betenntnis von ſeinem Troſter abzulegen:

O rin treuer GOtt!
Endlich ſo iſt auch bey GOtt und in GOtt eine Treue der

Vollendung: Kraft dieſer Art der Treue wircket GoOtt in den
Seinigen, zu geſegneter Ausrichtung ihres allgemeinen und beſon

dern Beruffs, behde das Wollen und das Vollbringen nach
ſeinem Wohlgefallen. Phil. 2, 13. Jn Abſicht auf dieſelbige ſind
die Kinder des Hochſten in allen Standen der guten Zuverſicht,

daß der in ihnen angefangen hat das gute Werck, werde

ſolches auch vollfuhren bis auf den Tag JEſu Chriſti.

Phil.
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Phil. 1, 6. oder, wie es in der 1. Petri 5, 10. heißt, daß er ſie als
ſolche, die er zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto JEſu
beruffen hat, und die den Beruff auch angenommen, wann ſie nem

lich hier auch etwas weniges werden gelitten haben, werde voll—

bereiten, kraftigen, ſtarckken, grunden. Ja in Abſicht auf
dieſe Treue machen fromme Lehrer und Zuhorer, fromme Regenten
und Burger, fromme Eltern und Kinder, fromme Herrſchafften und
Geſinde cauſam communem, und ſagen mit Paulo in den 2. letzten

Verſen des 1. Cap. der 2. an die Cor. GOtt iſts aber der uns
befeſtiget ſamt euch in Chriſtum, und uns geſalbet, und
verſiegelt, und in unſere Hertzen das Pfand, den Geiſt,
gegeben hat. Sie zweifeln auch daran nicht, weilen ſie ſich darin—

nen bloß auf ſeine machtige Treue verlaſſen; Jch ſage auf ſeine mach

tige Treue, ſo, daß, wann ihnen zugeruffen wird: Er ſelbſt aber

der GOtt des Friedes heilige euch durch und durch, und
euer Geiſt gantz ſamt der Seele und Leibe muſſe behalten
werden unſtraſlich auf die Zukunft unſers HErrn JEſu
Chriſti. 1. Theſſ.5, 23. ſie nach dem 24. vers antworten: Amen!

Getreu iſt er, der uns ruffet, und geruffen hat, und noch weiter

ruffen wird; welcher wirds auch thun; alſo, daß wie er uns
aus dem Reich der Finſternis, und aus dem Stande des Zorns und der
Ungnade in das Reich des Lichts und der Gnade gebracht; Er uns nun
gewiß auch aus dem Reich der Gnaden in das Reich der Herrlichkeit
uberfuhren wird. Dann da halten ſich ſolche Seelen nach dem Erempel

auli, welcher 2. Tim.4, 18. geſprochen: Der HErr, der Getreue,
wird mich erloſen von allem Ubel und mir aushelfen zu ſei—
nem him̃liſchen Reich; feſt an das Wort JEſu: Meine Schafe
horen meine Stimme, und ich kenne ſit, und ſie folgen
mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben: und ſie werden
nimmermehr umkommen, und niemand wird ſie mir aus
meiner Hand reiſſen. Der Vater, der ſie mir gegeben
hat, iſt groſſer, denn alles, und niemand kan ſie aus mei—

nes Vaters Hand reiſſen. Jch und der Vater ſind eins.
Joh. io, 27. Zo. An welcher Hofnung, die in ihnen vom ewigen Le
ben, von der Auferſtehung der Todten, und der herrlichen Verklarung
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ihrer Leiber iſt, ſie halten, und immer feſter halten lernen, ja auch

im Tode nicht wancken. Warum dis alles auα νννννο
weil der Verheiſſer getreu und wahrhafftig iſt nach Ebr. 10, 23. Wei

len der Held in Jſrael nicht leuget, 1. Sam. 15, 29. und er
nichts wider ſeine Volltommenheit und Treue thun kan, ob auch viele
die Frucht davon an ihnen ſelbſt durch ihre Untreue hindern. Deswe

gen Paulus ſchreibet: Das iſt je gewißlich wahr: ſterben
wir mit, ſo werden wir mit leben. Dulden wir, ſo wer
den wir mit herrſchen. Verleugnen wir, ſo wird er uns
auch verleugnen. Glauben wir nicht, ſo blrihet er treu;
Er kan ſich ſelbſt nicht leugnen. 2. Tin.2, u1. 12.13.

Es bleibet alſo ein vor allemal dabey, daß es von unſerm GOtt ohne

Aufhoren heiſſet und heiſſen wird. O rin treuer GOtt!

Dieſe Treue, von welcher GOtt ſo wohl in unſerm Text, als
auch in vielen andern Stellen ein treuer GOtt, und ſonderlich auch
der Sohn GOttes, unſer Heiland, der treue und wahrhaf—
tige Zeuge, Off. Joh. 1,5. 3, 14. ja die Treue und Wahrheit
ſelbſt nach Joh. 14, 6. genennet wird, iſt groß, und zwar ſo groß, als
Er ſelber iſt; welches unter andern auch daher erhellet, daß man bey
allen Verſuchungen, ſie mogen Namen haben, wie ſie wollen, und

rkommen, woher ſie wollen, ſich um dieſer Treue willen eines ertrag
lichen und geſegneten Ausgangs gantz gewiß verſichern kan; ſo dann,
daß man blos dieſer beyſtehenden und ſtarckenden Treue es zu dancken

hat, daß alle glaubige Martyrer die Marter, welche der Menſchlichen
Natur an ſich ohnertraglich ſind, weit uberwunden haben und noch

uberwinden.

Auf dieſe Treue und den daher genannten ohnbegreiflich treuen
GOtt grundet ſich der Glaube, wann er rechtſchaffen iſt, alſo, daß
der Menſch, der glaubet, dem treuen GOtt alles Gute zutrauet und
ſich ihme in rechten veſtem Glauben gantz und gar uberlaſſet, denckend:
Kan man ſich einem Menſchen vertrauen, den man fur treu und auf

richtig halt; tan man ſich einem Wagen, der wohl gemacht iſt, und
in welchem man durch Duckes und Dunnes, uber Berge, Stein und
Klippen gebracht werden muß, vertrauen, oder einem Schiffe, wenn
man es fur feſte genug anſiehet, darinnen uber das Meer von einem

Ende
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Ende der Welt biß zu dem andern zu fahren; warum ſolte man nicht

dem in ſo vielen unzahligen Proben der Treue bewahrt erfundenen
GoOtt ſich ohne Bedencken hingeben? O wie viele Menſchen ſind
ſchon an andern untreu worden! Wie viele Wagen ſind zerbrochen!
wie viele Schiffe zerſcheitert! Aber ich habe noch von teinem, der an

dieſen treuen GOtt Glauben gehabt, jemalen gehoret oder geleſen,

daß er zu Schanden worden ſeye. Probatum eſt. Es iſt gut
auf den HErrn und ſeine Treue vertrauen, und ſich nicht ver
laſſen auf Menſchen. Es iſt gut auf den HErrn vertrauen,
und ſich nicht verlaſſen auf Furſten. Pſal. i18, 8. 9. Da
rum verlaſſet euch nicht auf Furſten; ſie ſind Menſchen,

die konnen ja nicht helffen. Dann des Menſchen Geiſt
muß davon, und er (der Menſch) muß wieder zur Erden
werden: alsdann ſind verlohren alle ſeine Anſchlage. Hin
gegen wohl dem, des Hulfe der GOtt Jacob iſt; des Hoff—
nung, wie bey unſerm theureſten Herrn Stadt-Pfleger, auf den

HErrn, ſeinem getreuen GOtt ſtehet. Pſal. 146, 3. 4. 5.

Fraget man: woher kommt ein ſolcher Glaube an und auf den
treuen GOtt in das Hertz eines und zwar bußfertigen und ſeine viele
und mannigfaltige Untreue hertzlich erkennenden und ſchmertzlich be

reuenden Menſchen? Er kommt darein durch die kraftige Wurckung
des Heil. Geiſtes vermittelſt des Wortes des Evangelii, das Paulus
an ſo vielen Stellen, als 1. Tim. 1, 25. 3, J. 4/ 9. 2. Tim. 2, I1.
Tit. 1,9. Off. Joh. 19, 9. 21, 5. 22, 6. 9. ausdi ↄdyßr ein je gewiß
lich wahres, oder, ein gewiſſes und wahrhafftiges, ein ſicheres, feſtes

Wort, darauf man gehen und trauen kan, nennet. Dieſe Worte
verklaret nun der Heil. Geiſt in dem Hertzen als gewiſſe und wahrhaff
tige Worte, als Worte, auf welche man ſeinen Giauben und Selig
keit ſicherlich grunden ktonne. Jn dieſen Worten offenbahret er auch
der Seele den lieben GOtt als einen ſolchen treuen GOtt, wie wir
oben davon geredet; und offnet durch dieſelbe das Verſtandnis und

Hertz, ihn zu erkennen als einen getreuen GOtt, ſich mit gantzem
Hertzen im Leben, Leiden und Tod an ihn zu halten als einen getreuen
GOtt, und ihn mit Worten und Wercken zu bekennen als einen ge
treuen GOtt. Welcher Glaube eben da er in Pauli Hertzen ſo reich
lich gewohnet hat und noch in aller frommen Hertzen wohnet, auch ſei
nen Mund geoffnet und ſeine Feder beweget hat, auszuruffen und zu
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ſchreiben, wie er noch Mund und Feder rege machet, vor aller Welt
zu bekennen: O ein treuer GOtt! zumahlen wann man hier

und da dieſen ſeinen GOtt auf friſcher That, ſo zu reden, als einen
ſolchen gar hertzlich treuen GOtt erfahren hat.

Dieſe im Glauben erkannte Treue unſers GOttes wird ſodann
auch von denen Glaubigen nach dem Exempel Pauli dazu redlich an
gewendet, daß ſie alle Treue uberhaupt in ihrem Chriſtenthum, ins

beſondere aber in ihrem Beruff, Stand und Amt, worinnen ſie leben,

beweiſen, zu dieſem Ende die Treue GOttes, wie ſolche theils aus ſei
nem Worte, theils aus eigener und anderer Erfahrung nach dem Worte

gelernet wird, ſich ſtets vor Augen ſetzen, und ſich die weitere Offen
bahrung, Ertenntnis und Erfahrung der Gottlichen Treue auf meh
rere Stuffen ihrer Treue bringen laſſen, um mit Paulo in aller Treue
und Wahrheit einem jeglichen ſagen zu konnen: Das bekenne ich

dir, daß ich nach dieſem Wege, den ſie eine Secte heiſſen,
diene alſo dem GOtt meiner Vater, daß ich glaube allem,
was geſchrieben ſtehet im Geſetz, und in den Propheten.
Und habe die Hoffnung zu GOtt, auf welche auchſieſelbſt
warten, nemlich daß zukunftig ſey die Auferſtehung der
Todten, beyde der Gerechten und Ungerechten. Jn dem—
ſelbigen aber ube ich mich zu haben ein unverletzt Gewiſſen
allenthalben beyde gegen GOtt und den Menſchen. Ap.
Geſch. 24 14. 15. 16. Und ſo muß es auch ſeyn, daß die Treue des

Menſchen, der die empfangene Gnade wohl anwendet, mit der Treue
GOttes, der es an ſeiner Unterſtützung und kraftigen Mitwurckung

nicht manglen laſſet, ſtets verbunden bleibet, weilen, wo es an einem
fehlet, es an allen fehlet. Warum? Ohne den treuen GOtt iſt, tan

und weiß der Menſch nichts tuchtiges; Und ohne daß der Menſch ſich
durch Gz Ottes Gnade und Treue Kraft der HeilsOrdnung treu ma
chen laſſet, ran GOtt an demſelben nichts heilſames ausrichten oder
mit ihm zum Zweck tommen. Horet wie Paulus dieſe gedoppelte Treue
verbindet, wann er 1. Theſſ. 5, 14.  24. ſchreibet: Wir ermahnen

euch aber, lieben Bruder, vermahnet die Ungezogenen
Ctie unordentlich wandeln) troſtet die Kleinmuthigen, traget
die Schwachen, ſeyd gedultig gegen jedermann. Sehet
zu, daß niemand Boſes mit Boſem jemand vergelte; ſon—

dern
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dern allezeit jaget dem Guten nach, beyde untereinander
und gegen jedermann. Senyd allezeit frolich. Betet ohne
unterlaß. Seyd danckbar in allen Dingen: denn das iſt

der Wille GOttes in Chriſto JEſu an euch. Den Geiſt
(die geiſtlichen Gaben in euch und andern,) dampfet nicht. Dit

Weiſſagung (Ertlarung der Schrifft) verachtet nicht. Pru—
fet aber alles: und das Gute behaltet. Meidet allen boſen
Schein. Er (ſeibſtz aber der GOtt des Friedes, heilige
euch durchund durch, und euer Geiſt gantz, ſamt der Seele
und Leibe, muſſe behalten werden unſtraflich auf die Zu

kunft unſers HErrn JEſuChriſti. Getreu iſt er, der euch
rufet, welcher wirds auch thun.

Und O welch eine herrliche GnadenBelohnung wartet doch auf

die, welche die Treue GOttes biß ans Ende treu gemacht hat. Hier
ſchon wird immer Treue mit Treue vergolten, alſo, daß ſich der Treue
GoOtt.t gegen eine ihm treu gewordene und treu bleibende Seele aus

Gnaden vernehmen laſet: Du biſt mir ſtets fur den Augen,
du liegſt mir in meinem Schooß, wie die Kindlein die

noch ſaugen, meine Treu zu dir iſt groß. Mich und dich
ſoll keine Zeit, keine RNoth, Gefahr noch Streit, jader
Satan ſelbſt nicht ſcheiden: Bleib getreu in allem Leiden.
Am Ende heißts: Schreibe das ſind wahrhafftige Worte:
Selig ſind die Todten, die in dem HErrn ſterben, von
nun an. Jader Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer
Arbeit, denn ihre Wercke folgen ihnen nach. Off. Joh. 14/
13. Jn der Ewigkeit heiſts: Kommet her ihr Geſegneten
meines Vaters ererbet das Reich, das cuch bereitet iſt
von Anbeginn der Welt. Matth. 25, 34. Kommet her, ihr
treue Seelen, ſetzet euch neben mich dem trenen und wahrhafftigen

Zeugen, und genieſſet nun mit mir der Herrlichkeit, die mir

der Bater gegeben hat. Joh.i7, 24.
O Theureſte, wer wolte nun nicht in Erwagung alles deſſen, 1

was uns von der Treue GOttes (wie wenig es auch iſt) vorgetra
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gen worden, mit Paulo und unſerm in dem Sarg liegenden treuen

Johanne abermalen ausruffen: O ein treuer GOtt! oder
mit Moſt, damit wir ein dreyfaches Kleeblat haben mogen, aus
ſeinem ſchonen Lied und Lobgeſang Himmel und Erden zum Horen

auffordern und ſagen: Mercket auf, ihr Himmel, ich will
reden, und die Erde hore die Rede meines Mundes. Mei—
ne Lehre trieffe wie der Kegen, und meine Rede flieſſe wie

der Thau, wie der Regen auf das Graß, und wie die
Tropffen auf das Kraut. Denn ich will den Namen des
HErrn preiſen: Gebet unſerm GOtt allein die Ehre.
Er iſt ein Felß: Seine Wercke ſind unſtrafflich: denn
alles, was er thut, das iſt recht. Trru iſt GOtt
und kein Boſes an ihm: gerecht und fromm iſt er. 5. Moſe

32/ 1.-4.

Nun dieſe Treue der Erfullung, Regierung, Starckung, Be
wahrung, Verſorgung, Erhorung, Vergebung und Reinigung;
dieſe Treue der Troſtung und Vollendung hat vor vielen Tauſenden,
in einem beſondern Maaß, zum Exempel derer, die ſich mit ihrem
Glauben auf ſolche GOttesTreue ſollen grunden lernen, unſer aller—
theureſter, hochſeliger Herr StadtPfleger (doch nicht um ſeiner Ver

dienſte willen, ſondern aus Gnaden und um JEſu Chriſti willen)
genoſſen und erfahren; Es ſeye nun, daß wir anſehen ſeine Her
kunft von ſeinen Vornehmen und Gottſeeligen Eltern, die er be—

ſonders auch wegen ihres ihme gegebenen guten Exempels geruhmet,
oder ſeine Chriſtliche Erziehung biß zu ſeinen VniverſitætsJahren

oder die rühmlich und wohl hingebrachte Zeit auf Univerſitæ—
ten, von welchen Er recht grundlich gelehrt gekommen, oder ſeine

langwuhrige, groſſe, gluckliche und profitable, zu Waſſer und Land
gethane Reiſen, von denen Er meldet, daß Er ſie ohne einigen ge—

habten ſchweren Anſtoß zuruckgeleget, oder ſeine zum zweytenmal

geſchehene ehliche Berbindung, da Jhn nemlich der HErr, als
Er die erſte taum ein Jahr gedauerte vergnugte Ehe durch den Tod

getrennet, wiederum wie Er ſelbſt ſchreibet, mit einer getreuen,

ſorg
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ſorgfaltigen, emſigen und liebreichen Ehe-Gehulffen, der
nunmehro hochbetrubten und am Leibe auch bey Jahr- und Tagen ſehr

ſchwachen Frau StadtPflegerin, verſorget hat; oder ſeinen geſchenck
ten und bis dato noch in 8. Herren Sohnen und Frauen Tochtern
cdie lieben Enckelein jetzo nicht gerechnet) ubrig gebliebenen Kinder

Seegen; an denen der HErr auf eine ſo mannigfaltige Weiſe ſeine
Vaterliche Vorſehung, geoffenbahret hat, daß es unſrem 8o. jahri

gen alten Herrn StadtPfleger viel FreudenThranen und Lob GOttes
ausgepreſſet hat; oder ſeine ihm nach und nach anvertraute Armter

bis zu der hochſten RegentenWurde in dieſer Stadt, und die
dabey Jhn als einen wahrhafftigen Vater und Pfleger liebende Bur

gerſchafft; oder ſeine Jym bey dem Kayſerl. Hof Lager, an dem

Chur-Bayriſch. Hofe, dem Schwabiſ. CraysConvent, und auch auf
dem ReichsTag aufgetragene ſehr wichtige und wohlausgerichtete

Commiiſſionen ſamt dem bey den Groſten und Verſtandigſten
dadurch erlangten Ruhm; oder ſeine mannigfaltige in Aemtern und

Hausweſen, an Gemuth, Leib und Gutern erfahrne gantz beſondere
und zum Theil rauhe Prufungen, und deren ſtandhafte, ſtille, ge—

duldige, demuthige, glaubige und Jhme und den Seinigen gewis

nutziche Ertragung; oder ſeine relpect. Ablegung und Ab—
nehmung der in das 9te Jahr gehabten StadtPflegers Burde und
die darauf erfolgte ſchwere Regimentsund Stadt-Angelegenheiten,
mit denen Jhn der HErr verſchonen wolte; oder endlich ſein erfolg—
tes ſanft ſeliges und in gewiſſer Maß noch ohnvermuthetes Ende;
davon wir, wie von dem Ende einer etlich und achzig jahrigen bey vol

ligem Verſtande gebliebenen und vor 3. Jahren verſtorbenen OberHof
meiſterin Jhro Konigl. Hoheit der Printzeßin Sophia Hedwig in Dan
nemarck der Baronin von Schmidberg, ſagen konnen, als welche ſelbſt
noch am Abend vor ihrem in etlichen Stunden darauf erfolgten Tode

geſprochen: Jch ſchlaf, als wann ich ſterben ſolte, und ſterb,
als wenn ich ſchlafen wolte.

Und da nun unſer Hochſeel. Herr StadtPfleger dieſe GOttes
Treue nach allen dieſen Rubriquen genoſſen, wen wunderts, daß Er

dieſe Worte: O ein treuer GOtt! mit dem Adfect, wie Er ſie ge
ſchrieben und davon geredet, uber ſeinen gantzen Lebens-Lauff wolte
geſetzet, offentlich ſelbige geruhmet und geprediget, und ſie alſo zu einem
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Denckmahl in ſeinem HochAdel. Hauſe und Nachkommenſchaft, in
dieſer Stadt, und ſonderlich in deren Hertzen, die Jhn beſonders gelie

bet und geehret, und die auch Er beſonders geliebet, aufgerichtet wiſſen,

alſo, daß wer ſich unſers Hochſeel. Herrn StadtPflegers im Seegen
erinnern will, ſich ſeiner bey dieſen Worten: Oein treuer GOtt!
nur zum Lobe dieſer herrlichen Treue, im Glauben und auf die Ewig

keit erinnern moge.

Dieſe aber von Jhm erkannte, erfahrne und hochſt geprieſene
Treue GoOttes, als ſeines Regenten, Vaters und Freundes machte

auch Jhn zu einem trkUen Freund GOttes, den er betante
und nicht leugnete; ſeines Wortes, das Jhm lieber war als Silber
und Gold, ja viel tauſend Stuck Goldes; und auch derer, die dis
groſſe Wort offentlich predigen; wie dann unſer Evangeliſches
Miniſterium dieſen treuen Ebed Melech nimmermehr vergeſſen wird

noch kan und ſoll; Dieſe GOttes Treue machte Jhn zu einem
recht tuchtigen und treuen Regenten und guten
Hirten der nach dem heutigen Evangel. Terte, ferne von eines

Miethlings, noch ferner von der Wolfes Art, weder die Schaafe ver
laſſen noch geflohen, wann Er den Wolf tommen ſahe, noch die

EScchaafe und das Jhrige mit Liſt oder Gewalt erhaſchet und ſie zer
ſtreuet, ſondern ſie vielmehr geliebet, geachtet, verſorget und geſam—

let hat. Dieſe Treue machte Jhn auch zu einem ktkkllen Vater

ſeines Hauſes, vor welches er als ein glaubiger Abraham betete, ſeine

Kinder zur Furcht GOttes und zur Liebe ſeines Worts und dem Ge
bet von Jugend auf ermahnete, auch, da er glaubete, ſtille war, und auf
die Treue ſeines GOttes ohne Kummernis hoffete, mehr vor daſſelbe
ausrichtete, als tauſend mit Rennen und Lauffen und allen Sorgen
nicht ausgerichtet hatten, noch jemahlen ausrichten werden. Man

hat dahero nicht nur andern ſolches billich zu zeigen, und wann man
ſeine Familie in ſolchen Wurden, Anſehen und Vermogen ſiehet, zu

ſagen: Siehe, alſo wird geſegnet der Mann, der Vater, der
Regente und Pfleger, der den HErrn furchtet; ſondern auch
die Herren Sohne, Frauen Tochter und Herren TochterManner ha
ben hierbey wohl zu erwagen, welch eine profitable Sache die wahre

Gotttſeligteit, ſo die Verheiſſung dieſes und des zukunftigen Lebens
hat, ſeye, und zuzuſehen, daß niemand unter Jhnen an dem auſſerlichen

und



Gedachtnis-Predigt. 27
und zeitlichen, an den groſſen Schatten und Figuren, an dem vergang
lichen Weſen und Schemate, das doch zuletzt abgeſtreifet wird, tkleben
bleibe, ſondern daß man alles Ernſtes mit ſeinem ohnſterblichen Geiſt,

woie unſer Hochſeel. Herr StadtPfleger als ein guter Vorganger ge—
than, nach ewigen, unverwelcklichen, ohnverganglichen Dingen,

Ehren und Erbſchafften trachte. Dann ſagt mir doch, was ſind
dieſes Lebens Guter? cund alſo auch Ehren und Freuden) Eine

Hand voller Sand, Kummer der Gemuther; Dort
dort ſind die edle Gaben, da mein Hirt, Chriſtus wird
mich ohn Ende laben. Dieſe Treue machte Jhn treu in ſeinen

Handlungen und Rathſchlagen, darinnen Er ſehr bedachtſam
und gewiſſenhaft war, wie auch treu in ſeinen Worten, die nicht
waren heut Ja und morgen Nein, ſondern Ja, ja, Nein, nein. Dieſe

Treue machte, daß Er auch treue Manner in allen Standen beſon
ders wehrt hielte, ſie recht zartlich liebete, ihnen einen genauen Zu

gang zu Jhme geſtattete, und auch leiden konte, ja ſie bate, ihme die Treue

zu erweiſen, und wo man etwas an ihm, das zu ſeiner Beſſerung ge—

reichen konte, zu erinnern nothig fande, ſolches ja nicht zu unterlaſ
ſen, auch, ſo viel an ihm war, trachtete, daß treue Manner in die
Aemter kommen mochten. Welches alles unſere gantze Stadt in allen
Standen, zumal aber die Evangeliſche, bewogen und noch beweget,
Jhme alle gebuhrende Ehre, Hochachtung und Liebe aus treuem Her

tzen zu geben, und ſelbige auch noch gegen Jhn und ſein gantzes Haus
zur ſchuldigen Danckbarteit in Zukunft zu bewahren. Endlich ver
barg Jhn dieſe Treue unter eine dunckle Wolcke, loſete Jhn auf, und
nahm unſern Herrn von Fitetten am Tage Anaſtaſii, uns zu
einer glaubigen Erinnerung deſſen, was JEſus ſelbſten ſagt beym

Joh. rr, 25. 26. Jch bin die Auferſtehung und das Leben,
zu ſich in die ewige vor Jhn bereitete Statte, um Jhm die ſchone
Krone, damit er ewig prangen ſolle, zu geben.

O welch ein Troſt muß das nicht unſerer Frau StadtPflegerin

und Jhrem geſamten Hauſe ſeyn, wiſſen, daß Jhr Herr Gemahl und
Vater von der Treue GOttes auf ewig aufgenommen iſt, und daß
derſelbe heute dem Leibe nach zwar nur in Eine Kruft, nach dem

liebreichen Andencken aber ſeiner venerablen Perſon in ſo vieler
Hertzen, als nur ihrem GOtt und auch den Menſchen, wie er geweſen
iſt, treu ſind, und werden wollen, eingeſencket werde!
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Daaber unſerm Hochſeel. Herrn StadtPfleger bey dieſer von

Jhm ſo hochgeprieſenen Treue ſo wohl geweſen und gegangen, da Er ſo

groſſes Bergnugen an derſelben gehabt, alſo, daß Er mir ſchon vor einem

Jahr auf die Frage: Was tr vor eine Urſache, dieſen Leichen—
Tert zu erwehlen, gehabt? geantwortet: Keine andere, als

die groſſe Freude und Verwunderung uber dieſe Treue;
da ſie Jhn ſo ruhig gemacht und in einen ſolchen inwendigen Gewiſſens
Frieden gezogen, daß Er mir auch damalen ſchonin einem Diſcours,

als er nahe an der Ewigkeit war, auf meine ausdruckliche Frage ſagte:

Er habe keine Angſt vor dem Tode: da Jhn endlich dieſe Treue
gegen GOtt und Menſchen treu gemacht, ob Er ſchon nicht ohne ſund

liche Gebrechen, doch ſo lang ich Jhn kenne, und ſo viel man aus einem
ſo genauen Umgang, deſſen Er mich wurdigte, wiſſen kan, ohne vorſetz
liche und herrſchende Sunden geblieben; welches darum inſonderheit

gemeldet wird, daß ſich ja niemand, wo man einen Fehl an Jhm
geſehen, darauf beruffen wolte, indem man darinnen etwas thate, wo

gegen er ſelbſt, ſo er noch lebete, ernſtlich proteſtiren wurde; deſſen da
bey nicht zu gedencken, daß was bey einem Kinde GOttes eine Schwach

heitsSunde iſt, hingegen bey ſichern und der Eitelteit ergebenen
Hertzen gantz anders angeſehen werden muß; ſo ruffe ich unſerer
Hochbetrubten Frau StadtPflegerin und dem geſammten
Trauer-Hauſe zu: Dieſe Treue GOttes werde, ſeye und bleibe
Jhr allerſeitiger Troſt, Capital, Regierung, Starckung, Verſor
gung, Reinigung und Vollendung, ja nicht nur Jhr, ſondern auch

Jhres Saamens nach Jhnen; So ruffe ich einem ganttzen, zu—
malen aber hier gegenwartigen geſamten Evangeliſchen Rath,
deſſen Haupt und Gliedern zu: Dieſe Treue GOttes muſſe Jhr
Panier, Rathgeber, Stecken und Stab, Wehr und Waffen ſeyn;
Jhr ehmaliger treuer MitRegente aber muſſe in ſeiner GOttes
Furcht, ohnverfalſchten Treue, Liebe zur Gerechtigkeit und deren
Handhabung, Freundlichteit und Leutſeligkeit, ohnintereſſirtem We—
ſen und Beſtandigteit, ja in allem guten, ſo er geliebet und geubet,
geſuchet und befordert, Jhr aller recht geſegnetes Exempel ſeyn;
Gantz ins beſondere aber muſſe ſein Joſua und wurdigſter Nachfol—
ger in der StadtPflegers Wurde, auch ſein beſtandiger Nachfolger ſei
ner Regenten-Tugenden, zumalen in der Liebe zu ſeinen Burgern

bleiben; So ruffe ich unſerm geſamten Evangeliſchen Miniſte—

rio
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rio zu: Vergiß drines treuen Pflegers nicht, ſon—
dern behalte Jhn in einem danckbaren Angedencken; ſage auch dei
nen Kindern und unſerer Nachtommenſchaft, was du an Jhme ge
habt, und was du und andere an Jhme verlohren, doch nicht mit
Murren ſondern mit Gelaſſenheit und unter einem hertzlichen Lob

GOttes, daß unſere Stadt Jhn ſo lang genoſſen. Auch hier ſoll
es heiſſen. Der HErr hats gegeben; der HErr hats ge—
nommen; der Name des HErrn ſey gelobet; Hiob i, 21.
So ruffe ich allen unſern jungen aufwachſenden Leuten, zuma

len ſolchen, die einſtens nach Gottlichem Willen in den hieſigen
RegentenStand kommen mochten, zu: wendet doch eure Zeit
auf Schulen, Univerſitæten und Reiſen, wie dieſer theure und treue
Regente gethan hat, Chriſtlich und wohl an, damit ihr etwas recht
ſchaffenes lernet, Regenten nach dem Hertzen GOttes werdet, mit
eigenen Augen ſehet, und auch durch euch in der Kirche und dem ge
meinen Weſen viel Gutes geſchaffet werden moge; So ruffe ich einer

geſamten zumalen Evangeliſchen Burgerſchaft zu: Erten
net, was euch GOtt an dieſem Regenten vor einen Vater gegeben;
Bittet den HErrn aller Herren, ſo oft ihr ihn um das tagliche Brod
anruffet, nach der Erklarung der vierten Bitte im Gebet des HErrn,

auch um fromme und getreue OberHerren und um ein gut
Regiment, das iſt, daß er viele, die unſerm Hochſeel. Herrn
StadtPfleger gleichen, erwecke und gebe, und die er gegeben, erhalte
und ſechr: euch aber allezeit ſo regiere, daß ihr auch euren Regenten
wiederum wuit aller Treue begegnet, und GOtt mit euren Sunden
nicht reitzet, euch eine RegimentsSaule nach der andern hinweg zu
nehmen. Endlich aber ruffe ich an ſtatt der ſonſt gewohnlichen adpli-
cation der gantzen Gemeinde meiſtens mit den Worten Pauli aus 2.

Tim.2, 19. zu: Der veſte Grund GOttes (dazu auch ſeine
Treue gehoret) beſtehet und hat dieſes Siegel: der HErr
kennet die Seinen, die ſeine Treue ertennen und ihm wiederum

in der Liebe treu ſind, und jederman in allen Standen trete ab
von der Ungerechtigkeit, untreue und Untugend, wer den

Namen Chriſti nennet, und wer im Glauben auf dieſen Na
men im Leben, Leiden und Tod mit unſerm theuren, lieben, nun
ſeligen Regenten ſagen will: O ein treuer GOtt! D ja, ein

ewig treuer GOtt! H Nun
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Nauun, mein allertheureſter und innigſt geliebteſter Herr Stadt

Pfleger, da ich vom HErrn, ebenfalls durch eine LeibesSchwachheit,

gehindert wurde, von Dir auf deinem letzten KranckenLager gegen
wartig Abſchied zu nehmen; ſo thue ich es nun in der Gemeine, da
Du in deinem Sarge liegeſt, und da, ob Du mich ſchon nicht mehr

horeſt, mich doch andere horen.
Jch dancke zuvorderſt Deinem und meinem GOtt, daß derſelbe

mich in eine ſo genaue und vertraute Gemeinſchafft mit Dir, als einem

ſehr Chriſtlichen, verſtandigen, gelehrten und erfahrnen Politico,
der von einem ſehr groſſen und doch demuthigen Geiſte war, tommen

zu laſſen gewurdiget hat, und daß derſelbe unſere Hertzen von der er
ſten im Jahr 1722. gehaltenen Unterredung an, der ich damalen als
ein Gaſt in dieſer Stadt war, und an nichts weniger, als an die bald

darauf mit mir Kraft einer von hier zu dem Seniorat des Miniſterii

und Paſtorat bey dieſer Kirche erhaltenen Vocation vorgegangene
Veranderung, dencken konte, in ſolcher Liebe und Vertrauen zuſam
men verbunden, daß auch nichts mehr machtig geweſen, ſelbige zu
trennen, ſondern vielmehr alles dazu dienen muſſen, in dieſer Liebe

und Vertrauen gegen einander befeſtiget zu werden; Ja ich dancke
dieſem GoOtt inſonderheit, daß er mich bewahret, ſolchen genauen
Umgang mit einigem Vorſatz zu mißbrauchen, ſondern ihn mit ſteter
Beybehaltung aller einem ſolchen theuren Regenten gebuhrenden Ehr
furcht dahin anzuwenden, wozu ich glaubte, daß mir der, ſo die Her
tzen lencket, wohin er will, denſelben geſchencket habe; Und bezeuge
ich hier frey, daß mich gantz beſonders ſreuen wird, ſeinen Geiſt und
Angeſicht dorten wieder zu ſehen, mithin in eine noch viel genauere
Gemeinſchaft, als dieſe war, worinnen wir hier geſtanden, zu tom
men. Und dann dancke ich auch Dir, theureſter Vater, Herr und

Edtler, vor alle deine mir um GOttes und ſeines Worts willen ere
zeigte ſehr viele Huld und Liebe. Jch dancke Dir vor deine Geduld,
mich viel hundert mal willig, ja ich darf wohl ſagen, ſo oſt ich gekom

men, immer williger und begieriger zu horen. Jch dancke Dir vor
ſo manche Gewahrung und ſecundirung meiner zum Heil der Seelen,
Beforderung des Guten, und zur Erquickung der hier und anderswo
Bedrangten und Nothleidenden bey Dir eingebrachten Bitten, oder
auch deren beſcheidene und gelinde Ablehnung, dabey Du jedoch lei

den tonteſt, daß, wo es nothig war, Dir nochmalen eine Vorſtellung,

und zwar nicht ohne Frucht, gemachet wurde. Jch dancke Dir vor
die ohnunterbrochene Fortſetzung deiner mir einmal geſchenckten Liebe,

davon

5
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davon ich ſo viele gantz beſondere Proben GOtt Lob! mit gutem Ge
wiſſen habe, daß mir derſelben Erinnerung noch jetzo Hertz und Auge

weich und thranend machen kan, davon ich aber mit Dir lieber dorten
erſt recht reden und mich ſamt Dir freuen, als hier vieles vor andern

davon zeugen will. Jch dancke Dir vor deine ſanfftmuthige Aufneh
mung meiner ſchriftlichen und mundlichen, offentlichen und beſondern
Erinnerungen, wann ich beſonders als Beicht-Vater es mit deiner
eignen Seele, die ich ja als meine Seele liebete, zu thun hatte; dann
wie Du mir nicht heuchelteſt, ſondern manches zu meinem Beſten ge
rade zu ſagteſt, wie ich dann offentlich betenne, vieles von Dir pro-
fitiret zu haben, ſo wolteſt Du ebenfalls nicht, daß ich Dir heucheln
ſolte. Der HErr erquicke deinen Geiſt dafur mit ewiger und unaus
ſprechlicher Freude in der Stadt des lebendigen GOttes, in dem himm—

liſchen Jeruſalem, woſelbſt er, wie wir recht zuverſichtlich hoffen dur
fen, wohlbehalten angelanget, unter der Menge vieler tauſend En—
geln und unter der Gemeine der Erſtgebornen, die im Himmel ange

ſchrieben ſind, und unter den Geiſtern der volltommenen Gerechten,
ſonderlich aller treuen und bereits ſelig gewordenen Regenten, da ſich

dein Geiſt niemalen der Ungerechtigkeit; oder wenn es unrecht zuge—
gangen, wohl aber der Wahrheit, und wanns recht zugegangen ge
frehet hat. Dein gantzer Leib der Demuthigung, deſſen Du mit
ohnunterbrochener Arbeit nicht geſchonet haſt, muſſe dorten mit weiſſen

Kleidern, und mit dem Rock der Gerechtigkeit, ſo nur die Raths
Herren, die vornemlich die Zeugniſſe GOttes zu ihren Raths-Leuten
und Conſulenten erwehlet hatten, tragen, angethan werden.

Deine Augen, die Du ofters bis in die Mitternacht zum beſten
deiner Burgerſchaft, als ein Nachfolger des treuen Wachters und

Huters Jſraelis, wachend gehalten, nun aber geſchloſſen ſind und ru
hen, muſſen dorten deinen Heiland ſehen von Angeſicht zu Angeſicht,

wie er iſt, wann Du erwachen wirſt nach ſeinem Bilde. Dein
Mund, der ſo viel heilſames auf ·dem Rathhaus, in dem Ober
KirchenConvent, Scholarchat, auch in deiner Familie geredet,
nun aber ſchweiget, muſſe an jenem Tage des Ruhms ſeines GOttes
und ſeiner Treue ewiglich voll werden. Deinen Handen, mit
welchen Du ſo manche gute Gabe vor Oſtund Weſten, vor hieſige

und andere Arme mir gantz ſtille ofters in die Hande mit beſondern
mir ohnvergeßlich bleibenden Ausdrücken gedrucket haſt, und wahr

haftig gezeiget, daß es bey Dir heiſſe, geben ſeyh ſeliger denn

H2 neh
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nehmen, muſſen Palmen gegeben werden, mit denſelben zum Zei
chen der Uberwindung zu prangen. Ja deine Fuſſe, die fertig wa

ren zu gehen, wo was Gutes ausgerichtet, ſonderlich Friede in
Kirche und Staat geſtifftet werden ſolte, muſſen dorten ſtehen nicht
nur in den Thoren des neuen Jeruſalems, ſondern mit allem gerech
ten Volck, das den Glauben bewahret, gar hinein gehen vor den
Thron des Lammes, daß Du endlich gantz und gar zu ſeiner Rech
ten geſtellet, auf ſeinen Thron erhoben werdeſt.

So lebe dann, mein Theureſter und ehemalig treueſter Pfleger

dieſer Stadt, auf ewig wohl und im Frieden mit deinem und mei

nem Pfleger der heiligen Guter und der wahrhaftigen
Hutte, welche GOtt uns und allen, die dieſes einigen und aller
hochſten Pflegers Erſcheinung lieb haben, aufgerichtet hat, und
kein Menſch: DU biſt es werth, daß man deiner gedencket,
und daß Dir, obwol unter vielen Liebes-Thranen gluckwunſchend
nochmahlen zugeruffen werde: Wohl dir, du Kind der Treue,
(wohl Dir, Du Mann der Treue) du haſt und tragſt
davon mit Ruhmund Danck Geſchreye, den Sieg und
Ehren-Cron; GOtt gibt dir ſelbſt die Palmen in deine
rechte Hand, und du ſingſt FreudenPpſalmen dem, der
dein Leid gewandt. Wir aber ſchlieſſen und ſeutzffen: Mach

End', O HErr, (du treuer GOtt) mach End', O HErr,
mach Ende an aller unſrer Noth, ſtarck unſre Fuß und
Hande, und laß biß in den Tod uns allzeit deiner Pflegt

und Trru empfohlen ſeyn, (ſo ſo ſo gehen
unſre Wege gewiß zum Himmel ein.

AMeEMR.

Fetzt
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Letzt-ſchuldig hochſtverdientes

JKuhm-Gedachtnuß
Wohlgelrbrnen Gerrn,

15)Jgohann von Ste i lhdes Feltern
Geweſten der Rom. Fayſerl. und Ftönigl. Sa—

thol. Wajeſt. hochanſehnl. wurcklichen Raths
und

reſignierthochſt-meritierten Pflegers dieſer des Heil.
Rom. Reichs Freyen Stadt Augſpurg,

SZochſeel. Angedenckens

Welcher An. 1658. den i2. November in Augſpurg ge—
bohren, und An. 1738. den 15. April. in GOtt ſeelig verſchieden,

ſeines Alters 79. Jahr 5. Monat und 3. Tag

Bwohl ſo viele weinende Augen, traurige Geberden und

ſo wohl beklagend als Lobſprechende Lippen genugſam
bezeigen, daß die unzehliche hohe Wohlthaten und un

vergleichliche Verdienſte des weil. Wohlgebohrnen
Herrn, Herrn Zohann von Fttetten, des Aeltern, ge—

wæreſtender Rom. Kayſerl. und Konigl. Cathol. Majeſt. hoch
anſehnlichen wurcklichen Raths, und reſigniert hochſt
meritierten Pflegers dieſer des H. Rom. Reichs Freyen
Stadt Augſpurg, nunmehr hochſeel. Angedenckens, unter allen
Standen und Ordnungen den Hertzen gar tief eingepraget und die

billiche Hochachtung in den Gemuthern mit nichten erloſchen; ſo er
fordert doch die letztſchuldige abzuſtattende DanckPflicht, auch um

J ein
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ein in richtiger Ordnung abgefaßtes daurhafftes Denck-und Ehren
Mahkl beſorgt zu ſeyn, und ſolches, weil tein ander Mittel, die danck
bare Devotion gehorſamſt an den Tag zu legen ubrig, bey dieſer
TrauerSolennitat denen vornehmſten Umſtanden nach der offent

lichen Gemeine kund zu machen.

So ſchwer es nun ſcheinet, ſolch Pflichtmaßiges Vorhaben wegen
Menge der vortommenden Materien, zu vollfuhren, ſo wird uns doch

der von dem Hochſerl. Herrn StadtPfleger eigenhandig ver
faſte Aufſatz, darinnen Er die an Seiner hochtheuren Perſon erzeigte

Treue GoOttes nicht genug zu ruhmen gewußt, dieſe Muhe erleich
tern, und werden wir ſeinem Chriſtloblichen Willen noch nach dem
Tod ein Genugen thun, wann wir Seinem preißwurdigen Vorgang
folgen, und die ſo wohl an Jhme, als durch Jhn an unſerer Bater

Stadt, erwieſene unausſprechliche Treue GOttes nach Moglich
teit erheben.

Es lautet aber der Eingang des eigenhandigen Aufſatzes des

Lebens-Lauffs alſo: „Wann ich die unzehliche und unaus
„ſprechliche Gnaden-Leit- und Regierung, welche ich
„von der unermaßlichen Gute und Barmhertzigkeit mei—
„nes GOttes von meiner erſten Kindheit an bis auf dieſe
„Stunde empfunden und genoſſen, in allertieffeſter und
„demuthigſter Erwegung bey mir ſelbſt betrachte und
„nachdencke, ſo muß ich billich mit Jacob dorten ſagen:
„HErr, ich bin zu gering aller Barmhertzigkeit und
„Treue, die du an deinem Knecht gethan haſt: und ruffe
„dannenhero mit dem Apoſtel Paulo Buß-Glaubens
„vVerwunderungsRuhmHoffnungund Troſt voll aus:

O ein treuer GOtt!
„welche Worte ich auch dahero zu meinem LeichenTert

„erwahlet habe.
Indem nun die allweiſe Vorſehung des Hochſten dieſes theure

Pfand zu einem groſſen Werckzeug ſeiner auszuubenden Treue gutigſt
erſehen, hat er Jhn auch aus einer um unſere Republic von ſo vielen

Jahren her hochſt verdienten HochAdelichen Farilie abſtammen und
An. iGs8. den 12. Nov, glucklich gebohren werden laſſen; Sein Herr

Vater
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Vater iſt geweſen der weil. HochEdelgebohrne und Hochweiſe Herr

Chriſtoph von Stetten, des Jnnern Raths, alternirender Einneh
mer und Bau wie auch Kriegs-Herr, und Eines Ehr Lobl. Epangel.
EheGerichts Præſident. Sein Herr GroßVater war der weiland
Wohlgebohrne Herr, Herr Paulus von Stetten, Lobl. hieſiger Reichs
Stadt hochſtanſehnlicher Pfleger; Die Frau Mutter aber iſt gewe
ſen die HochEdelgebohrne Frau Euphroſyna, eine gebohrne Huberin,

deren Herr Vater war Tit. Herr Andreas Huber, des Jnnern Raths
allhier, welcher ehlich getrauet geweſen mit weil. Tit. Frauen Juliana,
einer gebohrnen Waldreichin, und An. 1674. den 22. May ſeine
JubelHochzeit mit derſelben celebriret hat, allerſeits ſchon vor vielen
Jahren aus dieſer zeitlichen Muhſeeligkeit der Seele nach in die ewige
HimmelsFreude verſetzet, wegen erworbenen hohen TugendRuhms
und unſterblicher Meriten aber in geſegneter Erinnerung bluhend; de
ren preißwurdiges Exempel ſich auch unſer nunmehr hochſeeliger Herr

StadtPfleger jederzeit zu einem Antrieb der Nachfolg mit erwunſch
tem Succeſs dienen laſſen.

Waar nun dieſe Treue wegen generoſer Herkunft groß, ſo ſchatzte

Er die durch den getroffenen Tauff-Bund erhaltene Kindſchaft GOttes
noch hoher, und beſliſſe ſich auch Zeit Lebens, durch vorſichtigen Wan

del gegen den himmliſchen Vater ſich alſo zu bezeigen, daß Er dieſer
ünſchatzbaren Wohlthat nicht mochte verluſtig werden, ſondern ſich der
ſelben biß in ſeinen Tod getroſten konte.

Weil auch die Hoch-Adeliche Eltern gar wohl erwogen, was vor
ein theures und gleichwie zu der Ehre GOttes und Zierde ſeiner Fa—
milie, alſo zu dermahleinigem Nutzen und Wohlfahrt des gemeinen

Weſens zu erziehendes Pfand Jhnen anvertrauet, unterlieſſen ſie nicht,

auch ihres Orts alle Treue anzuwenden, daß dieſer hochwerthe Sohn
zuforderſt in der Erkantnuß GOttes und Evangeliſchen Glaubens
Lehre grundlich unterwieſen, und durch loblichen Vorgang zu allen
Tugenden und nutzlichen Wiſſenſchafften angeleitet werden mochte.
Wie dann der Hochſeel. Herr in deſſen Aufſatz ſehr ruhmet: daß Er
durch ſeine liebe Eitern von KindesBeinen an nicht nur durch heil—
ſame Lehren und Ermahnungen; ſondern auch furnemlich durch deren
ſelbſt eigenen loblichen Vorgang und gutes Erempel zu wahrer recht

ſchaffenen GOttesFurcht und Chriſtl. TugendWandel eyfrigſt an
gehalten worden.

J2. und
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Und damit dieſe heilſame lntention deſto glucklicher mochte in das

Werck geſetzet werden, wurde Er der Manuduction geſchickt und ge
treuer Lehrer des Lobl. Gymnaſii und Collegii Annæani anvertrauiet,
und weilen Jhme von der Gute des Hochſten gar herrliche Talenta

und ausnehmende Verſtandes-Gaben verliehen worden, wurden ſo
wohl die HochAdeliche Eltern (da zwar nach dem unerforſchlichen
Rath GoOttes Jhme in dem 15. Jahr ſeines Alters, zu hochſtem Leyd
weſen ſeines Adelichen Hauſes und der Evangeliſchen Burgerſchafft,
ſein Herr Vater An. 1673. den 25. Julü zu Ubertingen in dem Saur
brunnen entriſſen worden,) als vorgeſetzte Lehrmeiſter durch die vor
treffliche Profectus in literis humanioribus und fundamentis Philo-
ſophieæ in ſonderbare Ergotzung, ja Verwunderung geſetzet, dem
Vaterland aber wegen erlangender groſſer Erudition in unbetruglicher
Hoffnung alles Gute prognoſticiret. Als Er nun in patria ſo gu
ten Grund geleget, wurde Er in dem 18. Jahr ſeines Alters, neben
einem gleichmaßig vortrefflichen Lubjecto des hieſigen Patritiats, nem

lich weil. Tit. Herm Adolph Zobel von Pferſen, wohlſeel. Angedenckens,

nach Jena geſchicket und daſelbſt der Inſpection weil. Tit. Herm
Gregorii Andreæ Schmids, nachmahlig wohl-meritierten Conſu-
lentens bey Wohl lobl. des Heil. Rom. ReichsStadt Nurnberg, an

vertrauet; auf welchem WohnPlatz freyer Kunſten Er ſo wohl die
Collegia, als Converſation damahls hochberuhmter Herren Profeſ-
ſorum bey unablaßigem Fleiß ſich alſo zu Nutz gemacht, daß Er ſich
eine vortreffliche Gelehrſamteit und wegen ruhmwurdiger Conduite
eine ſonderbare Hochachtung erworben, und alſo durch Verleihung
groſſen Seegens in ſeinen Stuldien den Beyſtand Gottlicher Treue in

reicher Maaß genoſſen.

Nachdem Er nun Z. und ein halb Jahr daſelbſt mit eyfrigſter
Emfigteit und application zu ſeinem groſten Nutzen zugebracht, hat
Er An. 1680. im Monat April, in Compagnie des damals deſignir-
ten Profeſſoris Poeſeos, Herrn Georg Schubarts, eine Reiſe durch
Teutſchland vorgenommen, und iſt endlich den 3. Noy. ſelbigen Jahrs
unter Gottlichem Geleit glucklich bey den Hochwerthen Seinigen wie
der angelangt. Darauf zu Anfang des folgenden Jahrs ſich die Ge
legenheit ereignet mit dem nun Wohlſeeligen Herm D. David Tho-
man, geweſten RathsConlulenten allhier, zu dem furwahrenden
ReichsOonvent nach Regenſpurg, wohin derſelbe als Abgeſandter

in hieſiger Stadt wichtigen Angelegenheiten abgeordnet worden, ſich

zu
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zu begeben; und nachdem Er ſich einige Monat zu ſeiner beſondern

Qualificirung daſelbſt aufgehalten, hat Er nach ſeiner Zurucktunft von
hier aus eine Reiſe uber Straßburg den Rhein hinunter nach Holland
angetretten und zu Leyden ſeine Studia noch 2. Jahr mit beſtem Suc—

cels continuiret, und ſich beſonders der Privat-Converſation derer
beruhmten Profeſſorum Gronovüi und Vsetii zu ſeinem groſſen Nu
tzen bedient; nach deren Verflieſſung Er im Monat Sept. An. 1683.
nach Engelland ubergeſchifft, woſelbſt Er ſich in die 9. Monat theiis

auf denen 2. Weltberuhmten Univerſitæten Oxford und Cambridge,
meiſtens aber in der Konigl. Refidentz-Stadt London, aufgehalten,
und vieles durch den Acceß in die beruhmteſte Bibliorhequen, und ver

trauten Umgang mit Herm Ludolf, Prof. Bernhard, Aſchmole,
le Clere, Burnett, Voſsio &c. wie auch derer damals ſo beruhmtals
gelehrten Biſchoffe in London und Oxford, profitirtz von dannen hat

Er ſich zu Anfang des Junü nach Franckreich erhoben, und zu Paris in
die 14. Monat ſeine Zeit abermals in Converſation des damahlig
Brandenburgiſ. Envoyé, Hrn. von Spanheim, Mir. Auzout, P. Ma-
billon &c. wohl zugebracht; unter welcher Zeit Er auch durchdie Fran.
zzoſiſch Spaniſchauch theils vereinigte Niederlande eine Tour ver—
richtet; nachhero im Julio wieder nach Paris zuruck gegangen, allwo
Er ſich biß gegen Ende des Sept. aufgehalten.

Jn dem Herbſt des 1685ſten Jahrs verließ Er Pariß und nahm
ſeinen Weg uber Marleille und Toulon nach Jtalien und brachte da
ſelbſt uber ein Jahr mit Beſuchung dieſes edien Landes, meiſtens aber
in Rom zu, allwo Er bey der ſich daſelbſt aufhaltenden Konigin in
Schweden, Chriſtina, zu drehenmalen gnadigſte Audienz hatte, nicht
weniger auch durch des ErtzBiſchoffs von Spalatro und P. Marracci,
als Pabſtl. BeichtBaters, Recommendation, alles Remarquable zu
beſehen, Gelegenheit betommen, die genaue Bekandſchafft aber und
nachhero gepflogene Correſpondenz mit dem beruhmten Bibliothe-
cario, Magliabecchi, hat Jhm faſt in gantz Jtalien groſſen Nutzen und

Betandtſchafft erworben. Endlich nahm Er ſeinen RuckWeg uber
Turin durch Tyrol und Saltzburg wieder nach Teutſchland, und ge
langte unter GOttes Beſchirmung zu Ausgang des Jahrs 1688. in
der Kayſerl. ReſidentzStadt Wien unverletzt an, hielte ſich bey drey

Monat daſelbſt auf, und langte endlichen unter Gottlicher ſo gnadig
und Vaterlichen Fuhrung und machtigen Schutz, nach einem faſt
11. jahrigen Aufenthalt in der Fremde, ohne einig gehabten ſchweren

Anſtoß friſch und geſund in ſeinem Vaterland und bey denen lieben

K Seini—
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Seinigen an, zu deren groſſeſten Freude und Vergnugen, und beſchloſſe
alſo ſeine ſo vieljahrig und mit ſo vielem Nutzen vollbrachte Reiſen,
auſſer noch einer An. 1688. durch die Schweitzeriſ. Cantons vorgenom
menen kleinen Tour; vor welch gnadig geleiſtetnnausſprechliche Gute
und Treue Er dem Allmachtigen Ez Ott demuthigſten Danck abſtattete.

Gleichwie nun aus kurtz angefuhrter Erzehlung zur Genuge erhel
let, was vor viele und beruhmte Lander und Stadte der Hochſeel Herr
beſuchet; alſo iſt Jhme auch dieſes nachzuruhmen, daß Er ſich ſeine

Reiſen vortrefflich zu Nutz gemacht durch kluge Anmerckung und Auf—
zeichnung remarquabler Stucke, auch ſich ſo zu guberniren gewußt,

daß Er bey hohen StandsPerſonen beſondere Gnaden gefunden, und
das Gluck gehabt, aller Orten bey denen beruhmteſten gelehrten Man
nern ſelbiger Zeit in genaue Bekandtſchafft zu tommen, welche Jhn auch

noch lange Zeit nach ſeiner Zuruck tunfft mit ihrer Correſpondenz
beehret, und wegen ſeiner beſitzenden Erudition und Erfahrung viele
Hochachtung fur Jhn bezeiget haben.

Weil nun unſere VaterStadt bey Zeiten wahrgenommen, daß
die von dieſem wertheſten Sohn geſchopffte Hoffnung mercklich und
erfreulichſt in die Erfullung gehe, wurde Er in Conſideration ſeiner

preißwurdigen Qualitæten An. 1683. in ſeiner Abweſenheit, ohne all
ſein Vermuthen, indem Er eben in procinctu war, nach Engelland
uberzuſchiffen, zum Alſſeſſore des allhieſigen StadtGerichts erwah
let. Je mehr auch bey ſeiner Zuruckkunfft ſichs gezeiget, daß die Be
ſuchung fremder Lander und frequentirung verſchiedener Hofe Jhne
zu allen Eigenſchafften eines volllommenen Politici und kunftigen
Regenten perfectioniret, je begieriger war unſer Augſpurg, ſeine Er
tanntlichteit und Vergnugen zu ertennen zu geben, und ſeine diſtingui-
rende VerſtandesGzaben zu ihrem beſten zu ernployren, und wurde Er

dahero An. 1691. als ein MitGlied des Jnnern Raths, und zugleich
Alleſlor des Evangel. EheGerichts, aufgenommen. An. 1692. wurde
Jhm die OberRichter Stelle in E. EhrLobl. StadtGericht, und bald
darauf auch die BucherDenſur aufgetragen. An. 1702. wurde Jhme
die Adminiſtration hieſiger St. JacobsPfrund anvertrauet; welche
Er aber, als Er An. 1707. in das SteurAmt erwahlet worden, der
hieſigen RegimentsVerfaſſung gemaß, wieder abgetretten. An. 1712.

wurde Jhm die Præſidenten-Stelle in dem Evangel. Ehe-Gericht
großg. conferirt. An. 1716. gelangte Er durch ordentliche Wahl zu
dem alternirenden Einnehmerund BauAmt, von dem Evangeliſchen

Gehei
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Gheheimen Rath aber wurde Er zu einem OberKirchenPfleger und
Adminiſtratore des Evangel. Collegii ernennet, auch Jhme zugleich
die ScholarchenStelle committiret.

Auſſer dieſen ordinari StadtAemtern und EhrenStellen ſind
Jhme auch nach Gottlicher Direction und ſeiner Herren und Obern
zu ſeiner Klugheit und Dexteritat tragenden Confidenz, unterſchied

liche und meiſtens gar wichtige Verrichtungen und Commiſſiones
ſo wohl hier in der Stadt, als auſſerhald aufgetragen worden, worinnen
Er, wie auch in andern ſeinen obhabenden Aemtern, und zwar, wie Er
in dem Concept ſeines Lebens-Lauffs, als bereits in der Predigt ge
dacht worden, ſchreibet, nach dem Vermogen, ſo GOtt dargereichet,
auch nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen, ohne Eigennutz und In—
tereſſe, zuforderſt EßOTT und dann ſeinem Vaterland und Neben
Menſchen mit moglichſter Treue und Aufrichtigkeit zu dienen, auch
Recht und Gerechtigkeit eyfrigſt zu befordern, befliſſen geweſen; wie Er
dann auch in ſeinem anfangs ermeldeten Concept ſeines LebensLauffs
ſich dieſer kormalien gebrauchet,„daß, wann bey all ſeinem Beſtreben

„und angewendeten Vorſichtigkeit, gleichwohl Fehler und Mangel ſol
„ten untergelauffen ſeyn, der allerbarmende GOtt Jhme ſolche nach
„ſeiner unendlichen Gute um JEſu Chriſti willen aus Gnaden ver
„geben und nicht zurechnen wolle.

An das Kayſerl. HofLager nach Wien wurde Er zu zweyenmalen
nemlich An. 1700. und An. 1703. und zwar dieſes letzte mahl in denen
ſehr gefahrlichen Conjuncturen, da Er abſonderlich bey Bombardirung
und unglucklicher Ubergab unſerer Stadt von den lieben Seinigen ab
weſend, ſo wohl wegen Derſelbigen, als ſeines Hausweſens, ſich in nicht
geringen Sorgen und Kummernuſſen befunden, abgeordnet; doch hat
die Gottliche getreue Vorſorge, wie der Hochſeel. Herr StadtPfleger
in ſeinem Aufſatz abermal ruhmet, wie jederzeit, alſo auch in dieſen ſchwe

ren Umſtanden, fur Jhn zu ſorgen nicht nachgelaſſen, ſondern getreue
Freunde erwecket, die ſich der Seinigen mit unermudetem Fleiß und
Sorgfalt getreulich angenommen; welches Jhnen der Hochſte mit
reichem Seegen vergelten wolle!

Nach Munchen iſt Er reſpective ſo wohl zu Jhro ChurFurſtl.
Durchl. in Bayern, als auch Dero Regierung, und dann an die Kayſerl.
Adminiſtration An. 1699. 1703. und 1709. nebſt ſeinen Hrn. Col-
legen in wichtigen Geſchafften abgeſendet worden.

Dem Schwabiſchen CraißConvent hat Er wegen gemeiner Stadt
An. 1705. und 1706. in Memmingen; allhier aber An. 1716. 1717.
und 1719. beygewohnet.
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An. 1713. und 1714. hatte Er die Ehre, bey dem von Regenſpurg
interims- weiſe hither verlegten ReichsConvent, wegen hieſiger
Stadt als erſter Directorial- Geſandter des ReichsStadtiſchen Col-
legii zu erſcheinen.

An. 1699. wurde Jhm unebſt einemt Cathol. Herin Collega die
Einrichtung und Direction hieſigen gemeinen StadtArchivs anver

trauet.An. 1706. wurde Er zu der langwurig Kayſerl. Cornmiſfion zwi
ſchen denen Herren Grafen Fugger von Mickhauſen als Kayſerl. lub-
delegirter Commiſſarius deputirt.

An. 1707. wurde Er zu dem Neu errichteten Evangel. Arinen
Hauß von Obrigkeits wegen, und An. 1710. zu der Neuen allgemeinen

Armen Nnuſtalt als Deputirter ernennet; bey welchen beyhden Er unter
vielen und ſchweren Umſtanden und Gottlichen Prufungen unſagliche
Muhe, Arbeit, Beſchwerden, Sorgen und Zeit zu derſelben Beſten
aufgewendet.

Da nun in ſo vielen hochwichtigen Aemtern und aufgetragnen
Cotnuiſſionen der anjetzt Hochſeelig ruhende Herr StadtPfleger je
derzeit einen ſonderbaren Eifer vor die Juſtiz, kluge Wachſamkeit, ſcharf—

ſinnige Beurtheilung, und aufrichtige Beſtrebung, denen Bedrang
ten und Nothleidenden zum Recht zu verhelffen, hervor leuchten laſſen,

und dardurch ſo wohl bey ſeinen Herren AmtsCollegis eine ſonderbare
Eſtimation ſeiner theuren Perſon entſtanden, als bey der Burger
ſchaft die Veneration eines ſo tugendhaften Regenten ſich immer ver

groſſert hat, iſt es daher gekommen, daß, da ſein innigſt geliebter Herr
Bruder, der weil. Wohlgebohrne Herr, Herr Paulus von Stetten,
Jhro Rom. Kayſerl. Majeſt. Rath, und hochſtmeritirter Pfleger dieſer
des Heil. Rom. Reichs Freyen Stadt Augſpurg, Hochſeel. Angeden
ckens, wegen erreicht gar hohen Älters An. 1726. die StadtPſteger
Wurde wohlbedachtlich relignirt, die hochſte und ſchwere Charge un
ſers StadtRegiments auf ſeine Schultern geleget worden, Er darauf
auch von Rom. Kayſerl. Majeſt. das Prædicat Dero wurcklichen Raths
allergnadigſt erhalten hat. Wiewohl Er nun dieſe hohe Dignitat in die

H9. Jahr zu Aufnahm und Flor des gemeinen, zumal auch Evangel. We

fens/ ruhmlichſt gefuhret, und ſelbiger mit Patriotiſchem Eifer und
tapfern Muth, nicht minder in Stadtbekanter durchaus uninterellirter

Abſicht und Bezeugung, auch Verweigerung aller Geſchencks-An
nahm, kluglichſt vorgeſtanden, hat Er doch aus brunſtiger Liebe zu ge
meiner Wohlfahrt bey abnehmenden Leibes-Krafften An. 1735:. den

29. Mertz dieſe oberſte Wurde wiederum reſignirt, und in Gottſeeligem
Abſehen die Ruhe geſuchet, auf daß, nachdem Er lange Zeit vor die

Wohl—
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Wohlfahrt der lieben Burgerſchaft gewachet und Sorge getragen, Er
nun in ruhiger Stille deſto mehr Platz haben mochte, weilen es Jyme

GOtt alſo gonnete, einig und allein vor das Heil ſeiner Seele bekum
mert zu ſeyn, und (bey Entſchlagung weltlicher Geſchaffte) deſto ohn
gehinderter zu einem ſeeligen Ende ſich vorzubereiten.

Die Zeit erlaubet uns nicht, mehrere Specialia und Proben der be
ſeſſenen und ausgeubten RegentenTugenden unſers hochtheuren Hrn.

StadtPflegers anzufuhren; in kurtzem Begriff aber kan ſo viel von
Jhm ohne Schmeicheley angeruhmt werden, daß zuforderſt die Ehre
und der Wille GOttes in all ſeinen Verrichtungen ſein erſtes und
einiges Abſehen geweſen, dahero Er auch in Erwegung, daß das Volck
ſich nach dem Exempel ſeiner Regenten richte, ſich hochſt angelegen ſeyn
laſſen, bey allen Vorfallenheiten ſich alſo zu bezeigen, daß die Burgere

ſeinen Fußſtapffen, ohne Berletzung des Gewiſſens, nachfolgen durffen,
und ſonderlich hat Er ihnen durch fleißig und andachtige Beſuchung des
offentlichen GOttesDienſtes erbaulich und exemplariſch vorgeleuch
tet, auch vor das Aufnehmen, Beſchirmung und Flor des Kirchenund
SchulWeſens mit beſtandiger Sorgfalt gewachet.

Die mit dieſer erſten Richtſchnur genau verbundene Abzielung aller
ſeiner Anſchlage und Unternehmungen war die AufrechtErhaltung und
Gluckſeeligkeit des Staats; welchen Zweck zu erhalten, Er alle ſeine
Gemuths- und LeibesKraften willig aufopfferte, auch teine Muhe ſich
zu ſaur und keine Laſt zu ſchwer duncken lieſſe. Ereignenden Schwie
rigkeiten und anſcheinender Gefahr gieng Er mit tapfferem Muth ent—
gegen, und gleichwie Er ſich die Noth der Bedrangten ſehr zu Hertzen

gehen lieſſe, alſo war es Jhm auch ein Vergnugen, wann Er in billi
chen Anſuchen der getreuen Burgerſchafft willfahren konte, und verwal
tete alfo das hochwichtige Amt eines Pſflegers dieſer Stadt bey aller
Gelegenheit und in allen Stucken auf das preißwurdigſte, wie hievon
ein Hochlobl. RathsCollegium, auch ſonſten alle Stande und Ord

nungen unſerer Burgerſchafft mit danckbarſten Hertzen und trauren
dem Mund die glaubwurdigſte Zeugnuſſe ablegen, und dem Hochſer

tigen Herrn dardurch ein unverweßliches EhrenMahl ſeiner unver
gleichlichen Meriten aufrichten.

Nachdem wir nun unſern Hochſeelig rnhenden Hermn Stadt
Pfleger nach denen Jhm anvertrauten hohen Amtes-Wurden betrach
tet, und wie der treue GOtt Jhme in ruhmlicher Verwaltung derſel
ben krafftigſt beygeſtanden, erwogen, ſollen wir nun auch der Gebuhr
nach vorſtellig machen, was eben dieſer getreue GOtt an Jhm und
ſeinem HochAdelichen Haus in ſeinem privat Stand vor Treue und
Wunder bewieſen, und die dem Publico geleiſtete Dienſte und Wohl
thaten mit gantz ungemeinem Seegen und zumal hohen KinderGluck
erſetzet.

L Der
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Der Anfang hierzu ergabe ſich, als der nun Hochſeelige Herr

StadtPfleger nach Gottlicher Direction An. 1689. den 11. Julii mit
Tit. Jungfer Euphroſyna Hoſerin, Tit. Hrn. Jacob Hoſers und
Frauen Regina Hoſerin, benyder ſeel. Angedenckens (welche, nach
dem die Frantzoſen die Stadt Straßburg, allwo ſie gewohnet, einge
nommen, nacher Lindau ſich begeben, und aus einer alten und vormals
allhier beruhmten Familie hergeſtammet) einigen Tochter ſich vermah

let, mit welcher Er in hochſter wiewohl ſehr turtz gedaurter Vergnugung
gelebet; ſintemal dieſelbige, nach faſt beſtandig angehaltener Unpaß
lichteit, An. 1690. den 5. Octobr. Jhme und der geſamten Freund
ſchafft zu ſchmertzlichfter Betrubnuß, indem Sie wegen ihrer vernunff

tig und liebreichen Auffuhrung ſehr geliebet worden, in der ſchonſten
Bluthe Jhres Alters von der Seiten geriſſen worden.

Es hat aber die von Jhme niemals genug geprieſene Treue des
Hochſten nach ausgeſtandener TrauerZeit dieſen Berluſt reichlich wie
derum erſetzet, als Jhme die Hoch-Edelgebohrne, damals Fraulen,

Maria Magdalena Herwartin, des weiland Hoch-Edel—
gebohrnen und Hochweiſen Herrn Philipp Chriſtoph Herwarts,
geweſten des Jnnern Raths, alternirenden Einnehmers und Bau
Herm, Ober-Richters, des Evangel. Ehe-Gerichts Præſidenten,
OberKirchenPflegers, und des Evangel. Collegii Adminiſtratoris,
und der auch weil. Hoch-Edelgebohrnen Frauen Juliang Beſſere—
rin von Thalfingen, beyde langſt in GOtt ruhend, Fraulen Toch

ter, anjetzo hochſtbetrubte Frau Wittib, An. 1691. den 5. Nov. durch
Prieſterl. Copulation angetrauet worden, mit welcher er in die 47.
Jahr eine Hertzvergnugte und mit unzahlichen Geiſt und Leiblichen
Wohtlthaten begluckte Ehe gefuhret; dahero die hinterlaſſene Frau
Wittib hochſtens bedauret, daß Sie ſchon geraume Zeit anhaltender
LeibesSchwachheit halber Jhrem ſo hochgeſchatzten Herrn EheGemahl
den letzten Ehrenund LiebesDienſt durch Jhre Begleitung zu ſeiner
Grufft zu erweiſen, Sich auſſer Stand befindet.

In dieſem beſonders liebreichen Eheſtand hat der Hochſeel. Herr

StadtPfleger einen Seegen von 12. Kindern, nemlich z. Sohnen und
7. Tochtern erhalten; wovon aber 2. Sohne und 2. Tochterlein in zar
ter Jugend von GOtt wieder ſeelig abgefordert worden; die ubrige 8.

aber, gleichwie Sie vermittelſt der Stadtbelobten Education des
von Stettiſchen Hauſes zualler Tugend und ChriſtlichAdelichen
Wohlanſtandigteiten angewieſen und erzogen worden, alſo iſt dieſes
HochAdeliche EhePaar auch durch aller derſelben gluckliche Vermah
lungen in gantz ungemeine Vergnugung geſetzet worden.

Den Anfang zu ſolcher Hertz erquickenden Freude und Ehre hat
gemacht der alteſte Herr Sohn, der HochEdel gebohrne und Hoch

weeiſe
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weiſe Herr Johann von Ftetten, damahlig Lobl. Stadt
Secretarius, anjetzo des Jnnern Raths, Steur-und Kriegs-Herr,
E. Ehrlobl. Evangel. EheGerichts Præſident, Ober-KirchenPfleger
und Adminiſtrator deß Collegii Annæani, welcher An. 1721. den
8. Sept. mit der weil. HochEdlen, HochEhr und Tugend begabten da

mals Jungfer nna Satharina Rentzin, weil. Tit. Herm
Ferdinand Rentzen, beruhmten Handels-Herm allhier, und Frauen
Sibylla Clara Spazin ſeel. EhrenTochter, ſeine Vermahlungs-So-
lennitat celebriret; aus welcher Ehe der Hochſeelige Herrmit 4. Enck
len erfreuet worden, wovon der atteſte Sohn, Nahmens Johann Pau
lus, ſeither einem Jahr auf dem Konigl. Pædagogio zu Halle in Sach
ſen, der andere, Johann Ferdinand, zu Neuſtadt an der Aiſch in der
daſelbſt klorirenden Schule, ſeither einem halben Jahr, ſich befinden.
Der GOtt alles Troſts richte dieſe abweſende EnckelSohne, als an
welchen der Hochſeel. Herr GroßVater beſonders groſſe Freude und
Vergnugen gehabt, bey Vernehmung dieſer Trauer-Poſt krafftiglich
auf; die zwey jungere EhePflantzen ſeynd fruhzeitig in das himmliſche
Paradieß verſetzet worden.

Nachdem den 9. Junii letztverwichenen Jahrs nach Gottlichem
Willen durch ſeeligen Hintritt dieſer SohnsFrauen, dieſes Ehe-Band
wieder getrennet worden, iſt der Herr Wittiber zu End verfloſſenen
Jahrs, nemlich den 2. Dec. mit der HochEdel gebohrnen damahls
Fraulen Fabina Barbara von Foslin, des Hoch Edelge
bohrnen Herr Philipp Albrecht von Hoslin, Jhro Rom. Kayſerl. und
Konigl. Cathol. Maj. geheimen Cam̃erund HofJubiliers, und E. Ehr
Lobl. StadtGerichts Aſſeſſoris, und der HochEdelgebohrnen Frauen
Sabina Barbara von Schnurbein auf Meitingen, EhrenTochter, in
Eheliche Allianz getretten; welche neue EheVerbindung dem Hoch
ſeeligen Herr ſehr groſſe Vergnugung erwecket hat.

Jn obbemeltem 172 iſten Jahr den 27. Oct. hat ſich die Ergotzung
dieſes HochAdelichen Hauſes vermehret, als die alteſte Fraulein Tochter,
die HochEdel gebohrne Fraulen FFaria Fuphroſyna mit dem
HochEdelgebohrnen und Hochweiſen Hrn. Seonhard Benediet
Kmman, beyder Rechten Licentiato, damals eines EhrLobl. Stadt

Gerichts Actuario, und Wittiber, anjetzo des Jnnern Raths, Burger
meiſter und UmgeldHerrn, unter Standsmaßigen Ceremonien ein
geſegnet worden, und ſind aus dieſer Ehe 4. Kinder entſproſſen, nemlich
1. Sohn und Z. Tochterlein, wovon aber 2. Tochterlein in zarter Kindheit
wiederum ſeelig verſchieden.

An. 1726. den 23. Sept. entſtunde dieſem HochAdel. Haus eine
neue Erquickung, als die andere Tochter, die HochEdel gebohrne da
mals Fraulen „Juliana Kagdalena, mit dem HochEdlen, Ge
ſtrengen und Hochgelahrten Herrn Johann Alrich Ritter,
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Wittiber, damals Cantzley Direttore, Conſiſtoriali und Scholarcha
in Lobl. ReichsStadt Kauffbeyren, anjetzo Lobl. StadtCantzleyDire-
ctore und RathsSchreiber allhie, Jhre TrauungsFeſtivitat vollzogen,
und hat der Hr. GroßVater aus dieſer liebreichen Ehe 8. Encklein, nem
lich 5. Sohne und 3. Tochtern erblicket; wovon 3. Sohnl. und 1. Tochter
lein dieſe Zeitlichkeit durch ſeeligen Abſchied wiederum geſeegnet.

Da nun der Treue des Hochſten es gefallen, die dem Vaterlande
von dem Hochſeel. Herrn StadtPfleger erwieſene getreue Dienſte mit
Begluckung an ſeinem eignen Haus ferner zu vergelten, fugte es ſeine

gutige Vorſehung, daß der Hoch-Edel gebohrne und Hochweiſe Herr
Johann Narciſſus von Rauner auf Muhringen und Wie
ſenſtetten, ic. des Jnnern Raths, HandwercksHerr und OberPfleger
uber St. Martin Stifftung, Oberhauſen und Zugehor, ſich die dritte
von Stettiſche Tochter, die HochEdel gebohrne damals Fraulen

Kenna Karia zu einer EheConſortin erwahlet, und An. 1728.
den 4. Oct. ſein gethanes Verlobnis durch Prieſterliche Einſeegnung
beſtattigen laſſen; welchem Hoch-NAdelichen Ehe-Paar der Hochſte
4. holdſeelige Kinder nemlich 3. Tochterl. und 1. Sohnlein beſcheret;
davon aber 2. Tochterl. in ihrer zarten Jugend bald in die ſeelige Ewig
tkeit aufgenommen worden.

Eine neue und ſonderbare Conſolation wurde dem HochAdel.
Haus erwecket, als der Hoch-Edel gebohrne und Hochweiſe Herr
KJolffgang Zacob Flulzer, Wittiber, damals des Jnnern Raths,
alternirender Einnehmer, BauHerr und Scholarcha, anjetzo des
Geheimen Raths, und Hoſpital Pfleger und alteſter Scholarcn, die
zte Tochter, die Hoch-Edel gebohrne damals Fraulen Rnna
Barbara zu ſeiner tunfftigen Gemahlin erleſen, und An. 1732.
den 9. Junii ſein Vermahlungs-Feſt ſolenniter celebriret; aus wel—

cher begluckten Ehe der Sulzeriſche Stammen mit 5. Zweigen, nem
lich 2. Sohnl. und 3. Tochterlein vermehret worden; wovon aber 1.
Tochterlein ſchon wiederum ſeelig verſchieden.

An. 1734. den 6. Sept. wurde zu Vergroſſerung der Freude und
Anſehens des geprieſenen Stammens der andere Herr Sohn, der
HochEdel gebohrne und Hochweiſe Hr. Gottfried von Fitetten,
des Jnnern Raths, TarierHerr und Deputirter zu dem Fleiſch Um
geldAmt, anjetzo auch OberRichter, mit der HochEdel gebohrnen
Frauen Karia Jacobina geb. von Rauner auf Muhringen
und Wieſenſtetten, des weil. Hoch-Edel gebohrnen Herrn Johann
Khriſtoph von Schnurbein auf Meitingen nachgelaſſenen Frau Wit—
tib, ſich vermahlet, aus welcher Ehe der Hochſeel. Herr ein EnckelToch
terlein erlebet.
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Die ate Tochter, die Hoch-Edel gebohrne, damals Fraulen,

Regina Sliſabetha wurde An. 1735. den 18. Julii mit dem Hoch

Edel gebohrnen Herin Shriſtoph Fiulzer, Patricio Augu-
ſtano. unter Standesmaßigen Colennitæten copuliret, und er
freuete die Hochwertheſte GroßEltern mit 2. Encklen, wovon aber das
andere gleich nach empfangener Heil. Tauff ſeelig verſtorben.

Solchemnach hat der Hochſeel. Herr StadtPfleger in allem 28.
Encklen zu ſeiner innigſten Ergotzung erlebet, wovon aber 12. demſel
ben in die ewige Seeligkeit vorangegangen. Von denen uberlebenden
allhier ſich befindenden begleiten 3. Sohne und 2. Tochterlein benannt

lich Joh. Gottfried Amman, Joh. Thomas Ritter, Joh.
Hieronymus Sulzer, Maria Magdalena Jacobina von
Rauner, und Maria Eliſabetha Ammanin ihren Hochſtel.
Herrn GroßVater mit traurigem Gemuth zu ſeiner RuheStatte.

Dapmit aber die Freude und Hertz erquickende Gluckſeeligkeit we
gen erwunſchter Vermahlung der HochAdelichen Deſcendend voll
rommen wurde, ſo gonnete der gnadige GOtt dieſem hochbetagten
EhrenGreiſen auch dieſe Vergnügung, daß Er auch ſeinen jungſten

Sohn, den HochEdel gebohrnen Herrn Philipp Shriſtoph von
Ftetten nachdem Er im letzten Frantzoſiſchen Krieg unter dem

LandGrafFurſtenbergiſchen CrayßRegiment zu Fuß als Grenadier
Lieutenant ruhmliche Dienſte gethan, und darauf als Hauptmann
ſeine angeſuchte Dimiſſion erhalten, erſt in dieſem Jahr den 17. Febr.
mit der Hoch-Edlen, HochEhr-und Tugendbegabten damals Jung
fer Karia acobina von Rad, des weil. HochEdel, Geſtreng,
und Wohlweiſen Herrn Chriſtoph von Rad, Jhro Rom. Kayſerl. und
Konigl. Cathol. Majeſt. geweſten Geheimen Cammer und HofJubi
liers, wie auch des Jnnern Raths allhier, Wohlſeel Angedenckens,
und der HochEdlen, HochEhr und Tugend belobten Frauen Anna
Maria, gebohrner Ringelsdorfferin, reſp. nachgelaſſenen EhrenToch
ter, erweulichſt vermahlen ſehen.

Mit was Hertzerlabender Ergotzung der Hochſeel. Herr uber die
ſen vermehrten Flor ſeines HochAdel. Hauſes, und von allen und je
den deſſelben genoſſenen Kindlichen Reſpect und lobl. WettStreit,
welches denen HochAdel. Eltern durch venerable Begegnung und
DienſtBezengung mehr Vergnugen erwecken konne, ſeye erquicket
worden, iſt eher mit Nachſinnen in etwas zu erreichen, als mit zulang
lichen Worten auszudrucken.

Dahero der Hochſeel. Herr auch wegen dieſes herrlichen Vorzugs
offters veranlaſſet worden, aus danckbarſtem Hertzen auszuruffen

O ein treuer GOtt!
So einen hohen Ruhm und billiche Werthachtung aber der Hoch

M ſeelige
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ſeelige Herr wegen unvergleichlicher Meriten von und unter den Men
ſchen erlanget, ſo eyfrig Er auch ſein Chriſtenthum ſich laſſen angelegen

ſeyn, und bey fleißiger Betrachtung Heil. Schrifft und anderer geiſt
reicher Bucher ſich beſtrebet, ſeinen Glauben durch Ausubung guter
Wercke in der That zu bezeigen, ſo unvolltommen erkante Er doch die
Vollziehung ſeines guten Vorſatzes, und demuthigte ſich deßwegen in
hertzlicher Bereuung vor dem groſſen GOtt und ſtellete ſich dahero zur
Starckung ſeines Glaubens und Verſicherung der wieder erlangten
Gnade bey GOtt des Jahrs zum offtern in exemplariſcher Devotion
bey dem Genuß des Hochwurdigen Abendmahls ein.

Gleichwie auch der nun in GOtt ſeelig ruhende Herr Stadt
fleger die unermaßliche Treue GOttes in ſeinem gantzen Leben hoch
zupreiſen gehabt, und unvergeßlich geprieſen; alſo hat Er nicht weni
ger dieſelbige bey ſeinem ſeeligen Abſchied ſehr krafftig empfunden, nach
dem Er die geſuchte und Jhm auch gegonnete Ruhe zu ſeinem Seelen
Heil und ſorgfaltigen Præparation zu einem ſeeligen Ende Chriſtruhm
lich angewendet, von welchem noch folgende Umſtande annoch anzu

mercken. Der Hochſeelige Herr StadtPfleger war zwar von guter
und geſunder LeibesConſtitution, doch in den mitlern Jahren offters
gantz beſonders hefftigen KopffSchmertzen, bey zunehmendem Alter
aber podagriſchen Affecten unterworffen. Jn dem Dec. 1725. wur
de Er von einem zimlich ſtarcken SchlagFluß plotzlich geruhret und
inſonderheit die Zunge und rechte Seite ſehr geſchwachet, ſo daß 3. Mo

nate vergiengen, biß derſelbe ſeinen wichtigen Geſchafften auf dem
Rathhauß wieder abwarten konnen, und merckte man von ſelbiger Zeit
an einen nicht geringen Abgang an den vorigen Gemuthsund Leibes
Krafften. Vor funff viertel Jahren, als das Podagra, welches in
den letzteren Zeiten niemahls ohne Gefahr eines Schlag-Fluſſes ſich
auſſerte, nicht zum Ausbruch kame, uberfiele Jhn eine ſolche Hitze,
Durſt und Mattigkeit, nebſt andern beſorglichen Zufallen, daß Er et
liche Wochen weder Appetit, noch Schlaff hatte, und man in Anſe
hung des hohen Alters und der volligen Entkrafftung, an ſeinem Auf—
tommen zweiflen mußte. Er erholte ſich aber unter Gottlichem Bey
ſtand durch die verordnete krafftige Artzneyen, auch ruhmlichſt ange
wendete gute Pfleg und Wart von ſolcher ſchweren Kranckheit derge
ſtalt, daß ſich jederman uber die gute Farbe, auſſerliche Starcke, und
Munterkeit verwunderte, und Er vergangenen harten Winter wohl
zuruck legte. Vor 4. Wochen funde ſich ein Catharr mit Huſten,
und Abnehmen des Schlaffs bey ſelbigem ein, welcher immer anhielte,
biß endlich den 6. diß, nemlich am H. Oſter-Tag Abends, Erbrechen,
groſſere Hitz, Durſt, Mattigkeit, und Schmertzen ſo wohl der Bruſt,
als Lenden darzu ſchlugen; es ermangelte dahero der Herr Medicus
Ordinarius nicht, dieſem gefahrlich anſcheinenden Afkect moglichſt
zu begegnen, und alle zur Conſervation dienende Mittel zu verordnen.

GoOtt
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GOtt verliehe auch Gnade, daß die gefahrlichſte SLymptomata ſich
verlohren, und man einiger maſſen Hoffnung ſchopffen konte, es werde
derſelbe auch dieſe Kranckheit uberſtehen. Jndeſſen wurde der Chriſt—
liche Herr Patient, damit Er auch an der Seele mochte geſtarcket wer
den, in meiner, als des BeichtVaters, Unpaßlichkeit, von meinem ge—
liebten Hrn. Special- Collega den 11. dieſes Monats beſuchet, welcher
Jhn dann, ſo viel es die Leibes-Mattigkeit zulieſſe, mit Troſt Gottlichen
Worts erquickte, und der Treue und Barmhertzigkeit GOttes mit an
dachtigem Gebett eifrigſt anbefahl;

Allein der unerforſchliche GOtt hatte ein anders beſchloſſen, in
dem der nun Hochſeel. Herr am verwichenen Dienſtag, den 15. diß,
nachdem Er Nachts zuvor zimlich wohl geruhet, auch fruh morgens um

4. Uhr von der verordneten Artzney eingenommen, und bey gutem Ver
ſtande geweſen, und wieder eingeſchlaffen, von ſolchem Schlaff nicht
wieder aufgewachet, ſondern alſo, bald nach 6. Uhr, gantz ſanfft, und faſt

unvermerckt, auch ohne einige Bewegung oder Verſtellung der Geber
den, in ſeinem Heyland JEſu Khriſto verſchieden, und ſeine theure und
erloſete Seele in die Hande Seines treuen GOttes wiederum uberge
ben, nachdem Er die Zeit ſeines hohen und Ruhm vollen Alters gebracht
auf 79. Jahr, 5. Monath und 3. Tag.

Durch welches ſo unvermuthete Ableiben wie das gantze Hoch

Adeliche Haus, alſo auch die geſamte Stadt und Burgerſchafft in
ein allgemeines Leidweſen geſetzet worden. Bedencklich iſt, daß auch
Sein geliebteſter Herr Bruder, der auch weil. Wohlgebohrne Herr,
Herr StadtPfleger Paulus von Stetten, hochſeeligen Angedenckens,
als welche beyde Herren Bruder Lebenslanglich in innigſter harmo-
nie gelebet, und in gleich unermudeter Application zu des gemeinen,
und zumal Evangel. Weſens Beſten mit einander gearbeitet haben, vor
9. Jahren, an eben dieſem Monaths-Tag, den 15. April, und zwar auch

in denen MorgenStunden ſein ruhmliches Leben ſeelig beſchloſſen,
und nun dieſe beyde Herren Brudere auch nach dem Todt in Jhren
Grufften unter einem Epitaphio wiederum zuſammen kommen, ruhen,

und der ſeeligen Auferſtehung erwarten.

Zum Beſchluß wird der bedenckliche WahlSpruch des Hochſeeligen
Herrn: O ein treuer GOtt! Jhme zu letztſchuldigen Ehren,

andern zur Erbauung, und den Hochbetrubten zu einiger Troſt
Erweckung in folgenden ReimZeilen beyge

fuget:

J. 2. Hriſtklug iſt wer in Gluckund Noth Und diß hat reichlich in der That5à Wie Maulus ruhmlich vorgegangen Zu Leibs und Seelen Heil erfahren

ck
Stets ſeunzet: O ein treuer GOtt! Der theure Pſleger unſrer Stadt
Der Dan wird mehrer Gnad erlangen Von der Geburt zu grauen Jahren:
Dann GoOttes Treue danckbar preien GoOtt mehrt' an Jhm ſein Treu ausuben
Reitzt Jhn zu neuem Huld erweiſen. Weil Er auch Jhm getreugeblieben.

M 2 3. Als
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3. 6.Als Er aus Adelichem Stand Wie ließ als Er die Ruh genoß

Jhn unſerm Augſpurg wollen ſchencken Jhm ſo viel Treue GOtt zuflieſſen;
Gab ſeine treue Vater Hand Lag Er nicht gleichſam Jhm im Schoß!
Jhm immer friſche Angedencken Biß in ſein ſeeliges Beſchlieſſen
Daß Er zu deſſen Wohleraehen Da Er nach ſeinem Hertzverlangen
Beſonders Jhn hab auserſchen. Zur wahren Ruhe eingegangen.
Auf Reiſen fuhlte Er die Treu/ Hat Jhn hier GOttes Treu erquickt7

Die Jhn ſo glucklich hat gefuhret Wie wird ſie Jhn dann dort erlaben?
Und da Er in der Vater Rehh Da mit der Lebens Cron geſchmuckt
Hat manches EhrenAmt gezieret Er ODtt ſoll allzeit vor nch haben
Ja die StadtPflegers Wurd getragen Und in dem ewig ſeel aen Leben
Wuſt Er von lauter Treu zu ſagen. Deſſelben Gnad und Treu erheben.

5. g.Wie wolte nicht durch KinderGluck Die jetzund druckt die Trauer Noth
Er Jhm ſo groſſe Treu erzeigen? Die nehmen doch zu tieffem Hertzen
Was ſah Er nicht vor Freude Geſchick Den Seuntzer: O ein treuer GOtt!
An denen auserleſnen Zweigen? Der Troſt vertreibet allen Schmertzen
Es mußt gantz Augſpura ja erkennen Und wird auf dieſes Leidzuſchicken
Daß GOtt Jhm ſondre Treuwollgoñen. Stadt Rathhauß Kirche Stamm er

quicken.

Nun da alles nothige bereits ſo wohl in Anſehung unſers Hoch
ſeeligen Herrn StadtPpflegers, als auch unſerer Tit. ſchmertzlich
betrubten gnadigen Frau StadtPflegerin, wie nicht weniger des

geſamten HochAdelichen TrauerHauſes u. ſ. f. vor GOtt ge
dacht worden; ſo iſt nichts mehr ubrig, als daß wir GOtt bitten, daß

Er das Angedencken unſers Hochſeel. Herrn StadtPflegers
in vollem Seegen unter uns erhalten, alle denen Lhriſtlich-Leidtra—
genden gegebene Verheiſſungen in JEſu Chriſto nach ſeiner Treue Ja
und Amen ſeyn, auch unſerer Stadt es niemahlen an ſolchen tuchtigen

und treuen Regenten manglen laſſen wolle; uns aber vor ſolche groſſe
Gaben danckbar machen, auch uns zu einem ſeeligen Ubergang

aus der Zeit in die Ewigkeit durch ſeine Treue bereiten,
als warum c.
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welche

des Kochſeeligen Ggigig
Sladt.Pflegers,

zuohann von Ftekken,
Koohlgebohrnen Gunaden,

Zum Zeugniß
einer vor denſelben fortdaurenden Hochachtung

von einem geſammten

KGooch-und Wohl-Khrwurdigen Miniſterio
in allen Sechs Evangeliſchen PfarrKirchen allhier

Pflichtſchuldigſt geſtifftet worden.

Am andern Sonntag nach Oſtern
Den 20. April 1738. gedachte bey dem Beſchluß der damaligen Mor

genPredigt bey St. Jacob, in welcher von den guten Hirten in
dem Obriakritlichen Stande nach dem Erempel

des guten Hirtens JEſu Chriſti
gehandelt worden,

des Bochſeeligen Berrn Btadt-flegers
folgender maſſen

Seorg Wichael Preu, Paſtor daſelbſt, und des Evangeliſchen
Mmiiſterii Senior:

V Heureſte Seelen wollen wir uns auf ein hieſiges Exempel beſinnen von
O einem ſolchen guten Hirten in dem Obrigkeitlichen Stande der nach

dem Sinne und Vorbild des guten Hirtens JEſu geweſen: ſo werden
wir keine lange Zeit darzu bedarfen ſondern es wird uns ſo bald in das
Gemuthe kommen der weyland (ach leider weyland!) Wohlgebohrne

verr Serr Johann von Fttetten „der Aeltere Ruhm-voll geweſter
der Rom. Kayſerlichund Koniglich-CKatholiſchen Majeſtat wircklicher

N Rath
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Rath und bey hieſiger beruhmten Stadt Augſpurg hochverdienteſter Pfleger
Augſp. Conf. nunmehro hochſeel. Angedenckens welcher nachdem Er ſeine hoch
wichtige Regiments-Burde vor 3z. Jahren wegen hohen Alters und daher ruhren
der Leibes Schwachheit niedergeleget und wahrend der Zeit GOtt in der Stille
und erlangter zeitlicher Ruhe gedienet vergangenen Dienſttag der dawar der 15.
April dieſes lauffenden Jahrs in die ewige Ruhe der Seelen nach uber- und ein
gegangen; dem entſeelten Leichnam nach aber heute nach Mittag in ſein Ruhe
Kammerlein wird gebracht werden.

Denn wer weiß aus dem Munde hoher und niedriger Perſonen nicht ja wer
weiß es aus dem allgemeinen Bekenntniß des Volcks unſerer Stadt nicht daß unſer
Hochſeeliger Herr Stadt-Pfleger von Stetten

1. Die Tuchtigkeit zu ſeinem Obrigkeitlichen Hirten-Amt in einem hohen
Grad beſeſſen wie JEſus zu dem ſeinigen ſie in der allerhochſten Vollkommenheit
gehabt? Er verſtunde vortreflich wie die gemeine Wohlfahrt und Sicherheit in un
ierm Staat konnte und muſte erhalten werden und hatte einen ernſtlichen aufrich
tigen und unermudeten Vorſatz ſelbige zu befordern. Es fehlete alſo bey ihm
weder am Verſtande noch Willen. GOtt hatte ihm ſchon in ſeiner Natur einen
fahigen weit- und ſcharfſichtigen Verſtand mit ungemeiner Lebhafftigkeit und ge
treuem Gedachtniß geſchencket. Daran ließ er ſich aber nicht genug ſeyn ſondern weil
er bald bey ſich erkannte daß er ſelbigen durch eine grundliche GOttes- und Rechts
Gelahrheit und durch eine kluge Erfahrungzu ſcharfen hatte ſo wandte er alle ſeine Zeit
auf niedern und hohen Schulenſowol als auf Reiſen mit ausnehmendem Fleiß hier
zu an. Dieweil er auch daneben bey ſich befande daß ob ihm gleich ſein Schopfer
eine in ſeiner Maas feine Seele gegeben dennoch ſein Wille in allen Stucken eine
groſſe Verbeſſerung bedurfte: befließ er ſich eyferigſt durch Buſſe und Glauben
von aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes ſich zu reinigen der Heiligung
nachzujagen und damit fortzufahren in der Furcht GOttes. Dadurch erlangte er
eine Fertigkeit nicht nur nach den Reguln einer geſunden Vernunft klug und vor
ſichtig auch nicht nur ehrlich ehrbar und wohlanſtandig ſondern auch nach der
Vorſchrifft Gottlichen Wortes durch die Regierung des Heil. Geiſtes in Chriſto
Chriſtlich und gottſeelig zu leben jedoch nicht ohne menſchliche Schwachheiten. Hie
durch machte er ſich denn unter der Gnade GOttes zu ein:m guten Hirten in
dem Obrigkeitlichen Stande nach dem Exempel Chriſti tuchtig.

2. Jn dieſen aber drang er ſich nicht ein noch weniger ſuchte er ſelbigen durch
unrichtige Wege ſondern er erwartete den Beruf von GDtt wie Chriſtus die Vo
cation zu ſeinem Hirten-Amt von ſeinem Vatter; doch mit dieſem Unterſcheid daß
da Chriſtus von ſeinem Vatter ohnmittelbar berufen worden unſer Hochſeeliger
Herr Stadt-Pfleger es auf die Schickuug GOTTEs durch Menſchen mittelſt
ordentlicher Wahlen ankommen ließ. Welches er auch bey allen ſeinen aufgehab
ten Obrigkeitlichen Aemtern biß zum hochſten beobachtet. Das ſchonſte dabey
war dieſes daß er ſeinen beſondern AmtsBeruf zwar hochgeachtet; aber ihn doch
ſeinem Chriſten-Beruf weit nachgeſetzet und ſich an dieſem durch jenen nicht ver
hindern laſſen. Er glaubte es von Hertzen daß es nothig und nutzlich ſeye ſeine
AmtsVerrichtungen vorher mit GOttes Wort und Gebet zu heiligen. Es uber
zeugte ihn uber das die Erfahrung daß ein zuſammen geſetztes Gebet recht viel ver
moge und der reine Vortrag des Wortes GOttes in offentlicher Gemeine einen
aroſſen Seegen bringe. Dahero hat er die heilige Schrifft und andere geiſtreiche
Bucher nicht allein vor ſich und ſeinem Hochadelichen Hauß vorgeleſen betrachtet
und angewendet wie nicht weniger dem ſorgfaltig nachgeforſchet was der groſſe
ODtt in ſeinem Reiche auf Erden verfuget und verhanget und alles was er no
thig fande taglich in ſein Gebet eingefuhret; ſondern er hat auch ſo lange es ſeine
Krafften zugelaſſen den offentlichen Bat-Tagen und Stunden Mittwochs und
Sonnabends als wie den Predigten in der Gemeine GOttes zu ſeiner und an
derer Erbauung fleißig und andachtig beygewohnet. Als er Duunwir oder Stadt
Pfleger unſers Ortes worden war ihm der 5z6. Canon des A. 324. zu Eluire ge

hal
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liche Perſon des Jahrs, da ſie das Duumwirat verwaltete, nicht zur
Kirche kommen;* Er ließ ſich aber denſelben nicht irren ſondern kam nur deſto
fleißiger. Und das hatte unter andern dieſe Frucht daß er

3. Nach dem Beyſpiel des guten Hirtens JEſu in allen ſeinen RegimentsGe
ſchaften die Beforderung der Ehre und Sache GOttes zum Hauptzweck geſetzet
und dahero ſich die vorgekomene Angelegenheiten der Kirchen und Schulen Heylbe—
treffend vor andern hoch angelegen ſeyn laſſen; die Beſorgung der Wohlfahrtge
meiner Stadt aber auch daneben zu ſeinem Ziel gehabt. Hatte ihn weyland Gre-
gorius, der alte Biſchoff zu Nazianzum gekannt und die Verwaltung ſeines Regi
ments angeſehen: wurde er gygen ſelbigen Zweifels ohne die Worte wiederholet ha
ben womit er den StadtPfleger ſeines Orts einsmals angeredet: Du biſt ein
heiliges Schaaf der heiligen Heerde, und des groſſen Hirtens Wayd
Ganger. Du biſt ſchon langſt von dem H. Geiſt regieret und geleh
ret, und mit dem Licht der hochheiligen Dreyeinigkeit ſowol, als wir
erleuchtet; dahero regiereſt du mit Chriſto, mit Chriſto fuhreſt du
dein Amt.“ Nicht weniger war es hiervon eine Frucht daß unſer Hochſeeliger

m
Herr Stadt-Pfleger

4. Unſerm guten Hirten JEſu in der Liebe gegen ſeine Schaafe in ſeiner Maas
nachahmete. Kein Schaflein JEſu kan etwas anderſt von ihm ſagen als von Gnade
und Liebe/ in welcher er wie wir gehoret ſein Leben vor ſie gelaſſen hat. Und kein
rechtſchafener Burger ja kein redlicher Bedienter ſo gering er auch geweſen gieng von
unſerm unvergeßlichen Herrn Stadt-Pfleger der nicht ruhmte: O ein gnadiger
Herr! O ein liebreicher Stadt-Pfleger! Und wie er dem gemeinen Beſten zu lieb
Tag und Nacht alle ſeine Kraffte angeſtrenget und aufgeſetzet davon konnte nicht
nur ſein Zimmer ſondern auch ſein Bette reden; und ſiehe es reden davon ſeine
haufige Scripturen die man von ihm in allen Balleyen findet worinn er ſein Amt
gefuhret. Gedencken wir

5. An ſeine AmtesFuhrung ſo war dieſelbe nicht weniger nach dem Vor
bild Chriſti des guten Hirtens eingerichtet. Denn wie jener ſeine Schaafe kannte: ſo
kannte dieſer gleichfalls die ſo ihm anvertrauet worden ich meyne unſere liebe
Burgerſchafft. Er kannte ſie meiſtentheils mit Namen und erkundigte ſich ſorg
fattig um ihre Umſtande. Er fuhrte ſie aus, und half ihnen ſo viel an ihme
war durch Rath und That zu guter Nahrung und wo ſie ſich heraus fuhren
lieſſen aus Nothen und Verderben. Er gieng vor ihnen her, undlebte dengu—
ten Ordnungen welche er andern zu ſtellen half ſelber nach. Er ſchutzte vor Un—

recht und Gewalt ſo weit ſein Vermogen reichte. Kam ein reiſſender Wolff oder
ein gewaltiger Sturm: ſo flohe er nicht ſondern ſtellte ſich tapffer vor den Riß.
Was er gern anderſt geſehen hatte aber doch nicht andern kunte das befahl er
dem alles regierenden Monarchen. Hatte er Rechtzu ſprechen und hier und daDienſte
zu vergeben: ſo war er kein Miethling der die Perſon angeſehenoder Geſchencke an
genommen hatte. Die gute Sache muue einem zu einem guten Spruch und die
Tuchtia oder Wurdigkeit zu erledigten Dienſten verhelfen. Dannenhero als er
vor 3. Jahren abdanckte kunte er mit nicht wenigerer Freudigkeit des Gewiſſens
als dorten Samuel der ehemalige Pfleger und Richter in Jſtael auftreten und
vor den Ohren unſers gantzen Volckes ſagen: Siehe hier bin ich antwortet wider
mich vor dem HErrn: ob ich jemands Ochſen oder Eſel genommen habe? ob ich

N 2 jjemand
Magiſtratum vno anno, quo agit Duumviratum, prohibendum placuit, vt ſe ab Eccleſia cohibeat. Vid.

Nic. Coleti Collection. Concilior. Tom. J. p. 998. Ferdinandi mendoæae lib. 2. de confirmuando
Concilio llliberitano ad Clement. VIII. ibid. p. 1309. vbi commodum huic canom ſenſum adſper-

gere laborat.*n Orut. XVI. Opp. Tom. J. p. 27 1. Sacri gregis ouis ſacra, magnique paſtoris alumna, recteque jam
olim a Spiritu S. ducta inſtituta, ſanctacque beatae Trinitatis lumine aeque ac nos ipſi colluſtrata.
Proinde cum Chriſto imperium geris, cum Chriſto munus hoc adminiſtras.
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jemand habe Gewalt oder Unrecht gethan ob ich von jemands Hand ein Ge
ſchenck genommen habe und inir die Augen blenden laſſen? So willichs euch wie
der geben.“ Niemand argwohne als ob er darinn einen Ruhm geſucht hatte
oder als ob er in ſo groſſen Reichthumern geſeſſen ware daß er dergleichen nicht
bedurfft. Denn das erſtere widerlegete ſeine uberall bekannte und ungeheuchelte
Denuth; das letztere aber widerſprachen diejenige welche die verſchiedene groſſe
Unglucks-Falle wiſſen die ſein gehabtes Vermogen betroffen. Niemand ubereile
ſich aber auch mit ſeinem Urtheil als ob er darinn gefehlet indem er ſein zahlrei
ches Hochadeliches Hauß hatte bedencken ſollen. Denn GODtt beſtattigte ſelbſt
die Richtigkeit ſeines Glaubens da er GOttes Seegen uber ſeine Kinder vor dengro
ſten Schatz hielte und die Zuverſicht hatte er lege ihnen mit ſeiner gewiſſenhafften
Enthaltſamkeit und Vertrauen auf Gottliche Vorſorge vielmehr Guter zurucke als
er nicht thate wann er durch verbottenen Eigennutz groſſe Summen in einen lo
cherichten Beutel ſammlen wollte. Lieber! ſtehet uns das geſammte Hochadeliche
Hauß nicht zum Merckmaal der beſondern Vorſorge des HErrn und die in dem
ſelben vor kurtzer Zeit vorgefallene Begebenheiten zum Wunder ſeines Seegens
Muſte nicht jedermann der davon horte und es bedachte aus Pſ. CXXVIII, 4.
ſagen: Siehe alſo wird geſeegnet der Mann der den HErrn furchtet.

6. Noch eines thut unſer guter Hirt JEſus. Nachdeme er ſeine Schaafe
nicht mehr ſichtbarlich auf Erden weidet: ſo bittet er vor ſie im Himmel und re
gieret und ſchutzet ſie im verborgenen. Darinn nahm ihn unſer hochverdienteſter
Herr Stadt-Pfleger nach ſeiner Abdanckung vom Regiment zum Vorbilde. Er
folgete ihm aber darinn nach ſo weit er kunte. Er uberließ nehmlich den Regi
mentsStab andern; betete aber deſto ofter und innbrünſtiger vor unſer Stadt-We
ſen im Himmel. Er machte ſich dadurch um unſere Burgerſchafft zur ehernen
Mauer und beſchutzte ſie alſo heimlich. Er kam nicht mehr auf unſer Rathhauß;:
er flehete aber bey GOTT inſtandig um geſeegnete Regierung unſerer theureſten
Dbrigkeit und regierte damit im Verborgenen.

Nun dieſen weit uber all unſer Lob gehenden guten Hirten im Obrigkeitlichen
Stande haben wir hinfuro nicht mehr auhier unter uns. Laſſet uns deſſelben An
gedencken unvergeßlich bewahren. Aber laſſet uns auch GOtt bitten daß er ihm
in der ewigen Herrlichkeit aus Gnaden alles belohnen wolle was er an uns biß an ſein
Ende gethan. Ach ja der HErr vergelte inm ewiglich ſeinen Glauben und erbau
lichen Wandel! Er vergelte ihm ſein Wachen und Beten! Er vergelte ihm ſeine
Sorgfalt vor Kirchen und Schulen! Er vergelte ihm ſeine Liebe und Gnade vor
die Lehrer in denſelbigen! Er vergelte ihm ſeine redliche Abſichten und Rathſchlaae!
Er vergelte ihm ſeine treue fleißige gerechte und ohneigennutzige Regiments. Fuh
rung! Sein Sinn und Seegen ruhe ewig auf ſeiner Hochadelichen Nachkommen
ſchafft und ſein lebendiger Troſt richte ſie machtig auf in ihrer gegenwartigen
groſſen Betrubniß.

Ach guter Hirte nimmſt du uns denn einen ſo guten Regiments-Hirten: ſo
aib uns denſelben in allen unſern Obhrigkeitlichen Hirten und alio vielfaltig wieder!
Albſonderlich erhalte uns unſer theuerſtes Haupt den regierenden Herrn Stadt
Pfleger und lege des Hochſeeligen Herrn von Stetten Geiſt Ehre Seegen

Ruhm und Schmuck auf ihn ſein Hochadeliches Hauß und hochſtwichtiges Re
giment Amen.

1. Sam. XII, 3.
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Beſchluß der Donnerſtags Predigt, ſo in der Evangeli—
ſchen PfarrKirche zu S. Anna den 17. April. 1738. gehalten, und

aus dem damahlig ordentlichen Text des Buchleins Ruth Cap. II.
v. 12. vorgeſtellet worden:

Die Wohlbelohnte Treue.
wobey dann zugleich das hochſt ruhmliche Angedencken

Wevl TIit plen
des Hochſeeligen Herrn Stadt Pflegers

folgender maſſen abgefaſſet worden:
Von.

Hieronymus Meuting, Pfarrer zum Heil. Geiſt.

G Un Freunde iſt jetzo euch hier zugegen nicht vonſeines Hertzens wunſchet dereinſten aus der gutigen Hand ſeines GOt
tes einen ſo herrlichen GnadenLohn als bißhero angezeiget worden zu

erhalten? Jhr wiſſet ia daß GDtt allein der allerbeſte Belohner iſt in
Zeit und Ewigkeit horet es nun aus Dadids Munde; Du ODtt ſpricht er be
lohneſt die wohl die deinen Nahmen furchten Pſ.st. 6. Ja M. G. Niemand
als unſer GOtt iſt und bleibet der allerbeſte Belohner alles deſſen was die Froma
men in dem gantzen Lauff ihres Lebens ihme zu Ehren verrichten. Denn der HErr
iſt der Gerechten Lohn und der Hochſte ſorget fur ſie. Sap. V. 16. Er belohnet
der Heiligen ihre Arbeit. Sap. X. 17. Eriſt ihr groſſer Lohn. Gen. XV, 1. Ey das
iſt eben was Sirach zu End ſeines Buchs cap. 51. v. 33. ſpricht: Thut was euch
aebotten iſt weil ihr die Zeit habet ſo wirds euch GOtt wohl belohnen zu ſeiner
Zeit. Es verheiſſets ja der OERR JEſus ſelbſten mit dieſen theuren Worten:
Seyd frolich und getroſt es ſoll euch im Himmel wohl belohnet werden. Math. V. 12.

Soll denn nun liebwerthe Freunde euer ſehnlicher Wunſch hierinnen er ullet
und euer Lohn bey dem HErrn dem GOtt Jſrael vollkommen werden ver anget
ihr einmahl auf euren Sterb-Lagern die ſeelige FreudenStimme anzuhoren: Ey du
frommer und getreuer Knecht! du biſt uber wenigem getreu geweſen ich will dich
über viel ſetzen gehe ein zu deines Herren Freude. Matth. 25. v. 21. So muſſet
ihr auch als euch in dieſer Predigt ſchon zur Genuge gezeiget worden GOtt ge
treu verbleiben:

Jm Leben.
Am Leyden.
Jm Sterben.

So wird es alsdenn auch aus dem Troſtvollen Munde JESu heiſſen: Ey du
frommer und getreuer Knecht du fromme und getrene Magd du biſt mir uber we
nigem getren geweſen jetzo ſoll auch dein kohn im Hunmel groß werden Luc. G. 23.
gehe ein zu deines HErrn Freude.

Nun ſolchen herrlichen und furtrefflichen Lohn hat nunmehro auch aus der
liebreichen SeegensHand JEſu der Seelen nach vollkommen erhalten der wey
land Wohlgebohrne Zerr Zerr Johann von Ftetten „der eltere der

RomiſchKayſerl. und Vonigl. Catholiſchen Majeſt. Rath und dieſer des 5.
Romiſchen Reichs freyen Stadt Augſpurg hochtheureſt und hochſtmeritirt
geweßter wegen hohen Alters aber und ſchweren Amtes-Burden mit unver
welcklichem RuhmreſignirendEmeritirter Pfleger gochſeeligen Angedenckens.

Denn es war ja unſer nunmehro in ſeinem Erloſer JESU Chriſ o ſeelig ent
ſchlaffene Herr StadtPfleger recht getren geweſen in ſeinem Preißwurdigen Le
ben zuforoeriſt gegen GOtt indeme ſich bey demſelben eine gar beſondere Hoch

O achtung
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achtung GOttes ſeines Heil. Wortes und Beſuchung ſeines Hauſes (ſo viel letz
ters wegen hohen Alters und Leibes Schwachheit geſchehen kunte) gefunden. Es
fande ſich uber das bey demſelben ein rechtſchaffener Eyfer u Erhaltung unſerer
Evangeliſchen Kirchen und Schulen ſamt denen durch den hochtheureſten Religions

Frieden krafftigſt befeſtigten Religions-Freyheiten. Es leuchtete an demſelben
herfur ungeheuchelte Gottesfurcht. Es war wie uns allen bekandt der Hoch
ſeelige Herr Stadt-Pfleger ein recht eyfriger Beter der ſich in hertzlichem Gebet

und Flehen fur den Riß ſtellete und GOtt unſerer Kirchen dieſer Stadt und
Burgerſchafft dringende Anaelegenheiten mit viel beſondern Ausdruckungen fur
trug. O ein getreuer Knecht GOttes!

Getreu war auch dieſer Hochweiſe und hochverdiente Regent in ſeinem Ruhm
vollen hochwichtigen StadtPflegerAmt welches derſelbe ſowohl mit grofſer Klug
heit und Furſichtigkeit als auch mit GOtt und Menſchen gefalliger Gerechtigkeit
und Sorgfaltigkeit zu des Evangeliſchen Weeſens Beſten und unſerer Glaubens
Verwandten Burgerſchafft Aufnehmen wie auch der gantzen Stadt Wohlfahrt
mit tapfferm Mulh gefuhret hat.D wie getreu war auch dieſer Hochſeel. Herr in Erweiſung nachdrucklicher

Gnade und Gutthatigkeit geaen jedermann. Denn wer nur ſeine Zuflucht zu ihme
genommen deſſen nahm er nch mit zutiaſtem Rath und wo es nothig geweſen auch
mit wurcklicher That an ja keinen der Jhm ſein Elend klagte lien er ungetroſtet

von ſich gehen. Er halff den Untergedruckten Er ſchaffte den Wayſen Recht
und forderte der Wittwen Sache. Eſ. 1. 17. Seine groſte Luſt und Freude war
manniglich der es nur werth war zu helffen und Gutes zu erweiſen. Oder groſ
ſen und ſeltenen Regenten Treu! Kurtz wer die Ehre hatte unſern Herrn Stadt
Pfleger zu kennen und mit demſelben umzugehen muſte ſeinen hohen Verſtand
deſſen tieffe Einſicht der wichtigſten Dinge ſeinen ertheilten klugen Rath und bey
wohnende Freundlichkeit bewundern.

Getreu erwieſe ſich dieſer Hochtheureſte Regent in allem was GOTTES
Rath und Hand uber denſelben beſchloſſen. Er war allzeit frolich in Hoffnung
gedultig in Trubſal. Rom. 12. 12. Denn er wuſte daß GOtt ſein getreuer GOtt
ſeye; von deme derſelbe mit Paulo 2. Corinth. 1. 18. in Leyd und Freud ſagen konnte:

O ein getreuer GOtt! und mit David Pſ. 6s. 20. GOtt legt uns eine Laſt auf
aber er hilft uns auch.

Getreu erzeigte ſich der Hochſeelige Herr Stadt-Pfleger in ſeiner Kranckheit

darinuen er fich in aller Gedult und Gelaſſenheit dem gnadigen Willen ſeines GOt
tes unterworffen.

Endlich war er auch getreu ſeinem GOtt in ſeinem unvermutheten Todt und
Sterben da er nach ſelbſt vorher geſprochenem Gebet/ ſeinen edlen Geiſt den treuen
Handen ſeines Heylandes in ſtarckem Glauben und Vertrauen auf ſein vollgul—
tiges und blutiges Verdienſt anbefohlen und darauf ſanft und ſeelig als ein Simeon
im Frieden dahin gefahren mithin ſein mit gronem Ruhm und Ehren erreichtes

ver

Da nun der Hochſeelige Herr ſich alſo getreu erwieſen gegen GOtt im Lebenhohes Alter und Leben hochſt erbaulich beſchlonen.

Leyden und Sterben ſo hat er auch aus der gutigen Hand ſeines GOttes nunmeh
ro aus Gnaden erhalten den vollkommenen Lohn des ewigen Lebens droben in dem
Himmel. Es hat auch an denſelben die erquickende LebensStimme JEſu ſich ho
ren laſſen: Ey du frommer und getreuer Knecht du biſt uber wenigem getreu ge
weſen ich will dich uber viel ſetzen ache ein zu deines HErrn Freude.Da da pranget nun der aller Laſt und Sorgen aller Noth und Tod entbun
dene und erloßte Herr StadtPfleger von Stetten unter dem Jauchzen und Frolo

cken der groſſen Himmels-Furſten und aller Auserwahlten in der Stadt GOttes
in dem himmliſchen Jeruſalem und bey der Menge vieler tauſend Englen. Ebr. 12.
22. Da geneuſt jetzo deſſen theuer erloßte Seele Freude die Fulle und liebliches

Weſen zur Rechten GOttes ewiglich. Pſ. 16. 11.
Jedoch iſt deſſen Abſchied uns allen ſehr ſchmertzlich dann wir haben an dem

Hochſeeligen Herrn StadtPfleger verlohren einen getreuen Pfleger unſerer Evange
liſchen
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liſchen Kirchen und Schulen einen klugen und mit groſſer Weißheit begabten Re
genten einen rechtſchaffenen Patrioten dieſer Stadt und Burgerſchafft einen lieb
reichen Vatter der Wittwen und Weyſen einen ſtarcken Beyſtand deren Verlaſ—

ſenen einen mildreichen Gutthater der Armen und Verfolgten einen nachdruckli
chen Erretter deren die keinen Helffer hatten und einen groſſen Beforderer der
Gerechtigkeit.Wie konnen wir bey ſolchem groſſen Verluſt wohl anders als von Hertzen
bitterlich weinen. Denn ſtirbet ein getrener Konig ſo trauret das aantze Land und
die Unterthanen ſtehen betrubt; Stirbt ein getreuer Vatter ſo ſchreyen und wei
nen die Kinder wie ſolten denn wir nicht weinen und unſere Augen mit Waſſer flieſ
ſen laſſen weil der erblaſſet der uns mit Schutz mit Rath und That erquickte.
Wir konen ja nicht anders als unter Veraieſſung vieler Wehemuths: Thranen un
ſeren geweſten theureſten Herrn StadtPfleger in ſeine Grufft einſencken und dem

ſelben nachruffen:

Hochſeeliger Dein Nahm, Dein Ruhm und Ehr wird bleiben,
So lang man Fatetten wird in Augſpurg konnen ſchreiben.

Philipp Gottfried Harder Pfarrer zun Barfuſſern
HHaat den nechſten Tag nach dem Hochſeeligen Tod

des Weyland
Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Stadt-Pflegern

Fohann von GStetten
in einer bey S. Anna uber die Worte Jeſ. LII. 7. gehaltenen Morgen

Predigt folgendes gemeldet:

WHngeachtet aber der ſo vielen und mancherley Verachteren der Bottſchaff
in tere an Chriſtus ſtatt und ihres Amtes der Verſohnung fahren ſelbige

Ge Befehls ſich:V doch ſolches zu verwalten und anzupreiſen beſtandig fort. Denn ſie ha

ſpricht euer GOtt Jeſ. XL. 1. 2. ſondern erſehen auch daß je einige unter dem
unſchlachtigen und verkehrten Geſchlechte ſich befinden welchen um Troſt wie
Hiskice nach Jeſ. XXXVIII. bange worden und darum ihn mit Freuden aufneh
men daß es auch bey ihnen heißt mit Worten unſers Textes: Wie lieblich ſind
die Fuſſe der Boten rc. von ſolchen war vornehmlich geweſen der nach geſchehe—
nem Bericht geſtrigen Tag in dem HErrn JEſau ſeeligſt entſchlaffene und in deſ
ſen Freude alſo eingegangene Herr der weyland Wohlgebohrne Zerr Stadt
Pfleger J ohann von Ftetten. Denn obſchon Hochderſelbe den wahrhaf
ten Ruhm eines hochgelehrten und hocherfahrnen Politici, und StaatsMannes er
worben und der ſeine furtreffliche Vernunfft und ſamtliche herrliche Qualitaten zu hie
ſigen gemeinen Weſens Flor und Aufna ym heſtandig fleißigſt applicirt: ſo wurde
das Evangelium von Chriſto bey dem al em doch niemal von Jhm gering geachtet
und hindan aeſetzet. Er ſchamte ſich deſſen keines Weegs ſondern weil er wuſte daß
es eine Krafft GOttes ſeye ſeelig zu machen die ſo daran glauben Rom. J. war
es vielmehr ſeines Hertzens hochſte Freude und Troſt. Es zeugete davon ſeine
frequente Beywohnung der Chriſtlichen Verſammlung in dieſer S. Anna Kirche
und die ſo ſondere andachtige und aufmerckſame Erweiſung wenn das Amt der Ver
ſohnung verwaltet worden. Auch war es abzunehmen an denen Chriſtlich ja geiſt—
reichen Geſprachen welche der Hochſeelige Herr StadtPfleger von dem
Evangelio und der wahren Kirchen Erbauung mit treuen Arbeitern am Wort
und der Lehre gefliſſen zu fuhren gepfleget; deßgleichen an der ſolchen jederzeit

O 2 ſehr
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ſehr gnadig ertheilten Audienz, und in ihren Angelegenheiten willigſt geleiſteten

hohen Beyſtand und nachdrucklicher Hulffe. Ja! der Hochſeelige Herr Stadt
Pfleger hat die treue Arbeiter und Vorſtehere in der Lehre um ihres Wercks wil
ien jehr lieb gehabt und iſt friedſam mit ihnen geweſen. Alſo weiß auch
eine ſamtlich Evangeliſche Gemeine hieſigen Orths daß ihr hochtheureſter Herr
Stadt-Pfleger ſich als einen wahren Kirchen-Patronen und Pflegern erzeiget in
dem er die in dem Miniſterio allhier vacant gewordene Stellen mit rechtſchaffnen und
unſtrafflichen Arbeiteren wieder zu erſetzen nch ſtets eyfrigſt angelegen ſeyn laſſen.
Fur dieſe und andere deſſelben Wercke und Wandels der Liebe die er bewieſen hat
in dem Nahmen JEſu iſt nach deſſen Gnaden-Verheiſſung die Vergeltung reich
lich erfolget. Der Hochſeelige Herr wurde mit aller Freude und Friede im Glau
ben erfullet und erlangte vollige Hoffnung (des ewigen Lebens welche ihn nicht
laſſen zu Schanden werden) durch die Krafft des Heil. Geiſtes. Anbey erſehen
wir an ihm die Worte Davids Pſ. CXII. klar erfullet; Wohl dem der den HErrn
furchtet der große Luſt hat zu ſeinen Gebotten: deß Saame wird gewaltig ſeyn auf
Erden: das Geſchlecht der Frommen wird geſeegnet ſeyn. Reichthum und ec. denn
es iſt Stadtkundig daß obſchon der Hochſeelig entſchlaffene Herr Stadt Pfleger
nach dem Exempel Samuels 1. B. c. XII. 3. das Vermogen hieſiger Burger an
ſich zu ziehen ſich gantzlich enthalten; Er doch ſeine Hochadeliche Herren Sohne
und Frauen Tochtere ſamtlich reichlich geſeegnet in hochſt floriſantem WohlStand
hinterlaſſen habe. Alſo wir nun aus gehorſam danckbarſtem Gemuth allein noch
dieſes zubitten haben daß der Hochſte Solche beſtandig mit Gnaden anſehen reich
lich troſten und ewiglich erfreuen wolle.

Des Hochſerligen Berrn Stadt-Pflegers
wurde

Am Sonntag Miſericord. Dom.
als an Dero Beerdigungs-Tag

am Ende der gewohnlichen AmtsPredigt, in der Evangeliſchen Pfarr
Kirchen zum Heil. Creutz, zu letzt ſchuldigen Ehren, auf.

folgende Weiſe gedacht,

Von
Friederich Rentz Paſt.

we Je) Nd ſo iſt nun aus der zeitlich geſuchten AmtsRuhe in eine weit beſſere7

y verdienter Regent und Vatter unſers geliebien Vatterlandes ich meyne
ew «nehmlich in die ewige Ruhe dieſer Tagen eing egangen ein vieljahriger hoch

Jbro Wohlgebohrne Gnaden Serr Johann von Fttetten
der Aeltere Jhro Romiſch Kayſerlich und Zonigl. Catholiſchen Majeſtat
hochpreißlicher Rath wie auch hochanſehnlicher Pfleger und RathsPræſi-
dent Evangeliſchen Theils allhie. Heiſſen Lobliche Regenten Zirten ihres
Volcks Num. 27. v. 17. ſo muſſen wir ohne eitele Schmeicheley von unſerm Hoch
ſeeligen Herrn StadtPfleger bekennen: Er ſeye geweſen ein treuer unermudeter
und wachſamer Hirte unſerer Stadt der ſeine unterhabende Burgerſchafft nach
obiaen angefuhrten Hirten-Eigenſchafften wohl regieret ſie nicht anderſt als fur ſeine
Schaafe gehalten geliebet vor Gewalt beſchutzet tur ſie geſorget und ſowohl Barm
hertziakeit als Gerechtigkeit in ſeinen obaehabten hohen mannigfaltigen Aemtern zu
rechtet Zeit walten laſſen; ja er habe Recht und Gerechtigkeit ohne Entgelt auch ohne

Anſehen der Perſohn einem jeglichen wiederfahren laſſen deme es gebuhrte welches
aber eine haupt RegentenPflicht und Tugend iſt zu folge des Gottlichen Be

fehls:
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fehls: Du ſolt das Recht nicht biegen und ſolt auch keine Perſohn an
ſehen noch Geſchenck nehmen. Dann die Geſchenck machen die Weiſen
blind und verkehren die Sachen der Gerechten. Was recht iſt dem ſolt
du nachjagen. Deut. 16. v. 19. und was das allerruhmlichſte iſt er habe in allen
Dingen zufordriſt auf die Ehre ſeines GOttes und alleroberſten Principalen und
als ein getreueſter Director, unſeres Evangeliſchen Kirch-Weſens allhie auf die
Wohlfahrt der Kirche und Gemeinde Chriſti des einigen guten Hirten allſtets
geſehen. O meine Lieben! wir haben warlich unter ſeinem Lobl. Regimente in unſern
ordentlichen SonnabendsBeth. Stunden wohl nicht ohne Seegen gebethen: dann
wir haben an Jhme gehabt einen redlichen gerrn welcher gottsfurchtig wahr
hafft und dem Geitz feind war. Exod. 18. v. ar. Summa unſere Stadt und
Evangeliſches Zion rühmet Jhme biß in ſeine Grufft nach: Er ſeye wohl redlich
geweſen: Jhr Pfleger und ihre Saug-Amme. Eſa. 49. v. 23. Jſts dann
M. Gel. bey ſo geſtalten Sachen nicht billich daß wir unſern geweſten hochtheu
re ten Herrn StadtPfleger von Hertzen berlagen und beweinen. Jſts nicht bil
lich daß wir Jhme heute an ſeinem BeerdigungsTage in zahlreicher Menge das
ſchuldige Geleit zu ſeiner HochAdelichen Grufft geben und Jhme dami unſere
letzte obligende Veneration und Hochachtung beweiſen Jſts nicht billich daß wir
Jhme ſeinen getroffenen allerſeligſten Weyel von Hertzen gonnen nach welchem Er
nun als ein ſeinen ErtzHirten rennendes und ihme nachfolgendes Schaflein der
Seelen nach aus dem Schaaf-Stall der ſtreittenden in den Schaaf-Stall der tri
umphierenden Kirchen verſetzet worden iſt und nunmehro von dem Lamm mit
ten im Stuhl geweydet und geleitet wird zu dem lebendigen WaſſerBrun
nen und da GOtt nun abwiſchet alle Thranen von ſeinen Augen Apoc. J.
v. 17. ja da er getrancket wird mit Wolluſt als mit einem Strobm Pſal. 36.
v. 9. Jſts nicht billich daß wir ſeiner HochAdelich hinterlaſſenen Familie, allen
Gottlichen reichen Troſt in dieſem importanten Trauer-Fall aber auch zugleich

allen Gottlichen Seegen Gnade Flor Wachsthum und ach! lange Bewah
rung vor all deraleichen tieffen Leydweſen aus Patriotiſchem Gemuthe anwunſchen?

Wir aber ſtellen uns jetzo ſamt und ſonders wiederum als gehorſame Schaf
lein in den SchaafStall unſers OberHirten JEſu Chriſti; getroſten und er
freuen uns ſeiner vortrefflichen HirtenTreue mit den Worten Davids aus Plal,
23. v. s. wovon unſere ChriſtenGemeinde alſo ſinget:

Gutes und die Barmhertzigkeit lauffen mir nach im Leben
Und ich werd bleiben allezeit im Zauß des Zrrn eben
Auf Erd in der Chriſtlichen G'mein
Und nach dem Tod da werd ich ſeyn

Bey Chriſto meinem ZErren Amen!

Als in der Fruhpredigt zu St. Ulrich Domin. NMiſe—
ricordias Domini uäber die erſten Worte des ordentlichen Evangelii
betrachtet wurde Chriſtus der gute Zirte wie er ein ſolcher in Anſehung 1.) an
derer 2.) ſein ſelbſten und 3.) der Schrint; und zuletzt unter andern die Er
mahnung geſchehen daß ſowohl HausVattere als furnehmlich die Lehrer der
Gemeine und denn auch Chriſtliche Kegenten nach Chriſti Exempel ſich als gute
SBirten in ihrem Obrigreitlichem Ampt erweiſen ſollen da ſie bey Elaia XLIV, v. 28.
den Nahmen der Hirten tragen; welch ihre HirtenTreue aber in der Liebe zu ih
ren Burgern und Unterthanen in der Sorge vor die aantze Gemeine in Aufſtel
lung und Veſthaltung heilſamer Geſetze und in dem Schutz der Frommen und Be
ſtraffung der Ubelthater hauptſachlich beſtehe auf welche Weite ſie auch von dem
ErtzHirten vollen Lohn empfahen wurden ſo wurde ſo denn auf den

Hochſeeligen Herrn StadtPfleger an dieſem ſeinem Be—
ZVrabniftTage folgende Application gemachet:

P Und



S wohl recht gegen Stadt und Kirche und dero Burgere als emen guten

girten erwieſen: hieß es von David als einem von GOtt erwehlten Konig Pſalm
784 v. 72. er weidete ſie die Jſraeliten mit aller Treue und regierte ſie mit
allem Fleiſſe ſo wiſſen wir daß unſerm hochverdienteſten Zerrn StadtPflecter
ein gleiches Lob nach Wahrheit gebuhre; dann er je ein patriotiſcher das iſt Va
terlich geſinnter und ſorgfalt ger Regent geweſen dem es nicht um Seinen eignen
ſondern gemeinen Nutzen vornemlich zu thun war. Ward Joſua Num. 27. v. 17.
der Heerfuhrer des Volcks Jſrael von dem HERRN erbeten als ein Mann der
vor der Gemeine her uber welche er geſetzet ausund eingehe und ſie ausund
einführe ſo iſt von unſerm nun zu GOTT gegangenen vornehmſten Regenten
unter uns allen bekannt daß ſelbiger nicht nur mit Gebot und Rath ſondern auch
mit eigner Beobachtung der Geſetze und was das meiſte mit Ubung an der Gott
ſeeligkeit und fleiſſigem Beſuch des GottesHauſes wie der gantzen Burgerſchafft
alſo nicht weniger einem HochEdlen Rath deſſen Haupt und Mund ja deſſen
Crone er war loblichſt vorgeaanaen. Er war auch genommen aus den girten
das heißt aus einem ſolchen Geſchlecht welches dem Vaterland von undencklichen

Jahren viele trefliche Pflegere Regenten und Hirten gegeben alſo daß das An
ſchauen der Bilder ſolcher theureſten Ahnen nochmehr aber das Angedencken ihrer
ruhmlichen Thaten und die weiſen Lehren die theils aus ihrem Munde an einen
ſolchen ausnehmendfahigen Aufzugling zum Regiment gefloſſen Jhn nothwendig
unter Gottlichem Gedeyen zum guten Hirten des Vaterlandes zubereiten mußten.
Und Er konte auch kein boſer Hirte ſeyn weil Er ſich in all ſeinem Leben und gan
tzen Regierung befliſſen geſinnet zu eyn wie JEſus Chriſtus der Furſt der Ko
nige und Obrigkeiten auf Erden auch war der da liebet Gerechtigkeit und haſſet
gottloß Weſen herrſchet mit Gelindigkeit und regieret die Leute mit vielem Verſcho
nen. Nun hat dieſer theureſte Hirte ſeinen ZirtenStab das iſt das Regiment
vor drey Jahren freywilligſt und unter dem Ruhm wurdigſten Zeugniß der Treue
ſeines geſamten Regenten-Collegii, von ſich geleget damit Er von lang getrage
ner Laſt auf wenige Tage und Jahreruhete; aber hat Er doch damit nicht alle Laſt

und Pflicht hingeleget ſondern die Leiden dieſer Zeit biß ans Ende gedultig er
tragen und mit ſeinem anhaltenden Gebet als ein anderer Moſes Stadt und Kir
che krafftig unterſtutzet: jetzo aber iſt Er von aller Laſt vollig und auf ewig frey
ſeine HirtenTreue hat GOtt ſchon allhier zu belohnen herrlich angefangen und
ſein zahlreiches Hauß mit den meiſten Adelichen Geſchlechtern verbunoen den
Hochtheureſten Vater aber zu einem ſo hohen Alter geſparet daß Er ſehe wie es
ſeinem Haus wohlgehe: Sein Lob wird nicht untergehen ERr wird im Friede
begraben aber ſein Liame lebt ewiglich: die Leute reden von ſeiner Weiß
beit und die Gemeine verkundiget ſein Lob als der Stadt und Virche regie
ret mit Rath und Verſtand der Schrifft nach Sirach 44 v. 4. und 12. ſeqq.
dorten aber weidet Jhn ſein ErtzHirte mit ewiger Freude. So ſammlet euch denn
nun bey der Leiche dieſes groſſen Regenten ihr Burger unſerer Stadt benetzet ſei
nen Sarg mit euren letzten Liebesund Ehren-Thranen; ſehet Jhm bey der Ein
ſenckung der gebrechlichen Hütte eines edlen Geiſtes mit eroffneten Augen eures
Leibes und Gemuthes in die dunckle Grufft und die Schatten des Todes nach
als die da nicht uberſehen konnen was vor ein theureſtes Kleinod das auch die fol
genden Zeiten werden hochzuſchatzen wiſſen beygeleget werde: Dancket aber auch
dem HErrn vor einen ſo guten zirten der euch ſo iange aegonnet worden haltet
ſein Gedachtniß in Ehren wunſchet ſeinem Hoch-Adelichen Hauſe Heil und bit
tet den HErrn er wolle alle unſere Regenten machen zu Zirten nach ſeinem Her
tzen; ſo wird es Jhnen und der Stadt und uns allen darinnen wohlergehen.

Samuel Wiedemann,
Pfarrer bey St. Ulrich A. C.

Aus
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J.Nd dieſen groſſen ZirtenLohn hat nun auch von dem oberſten Hirten5

W

V Herr Stadt-Pfleger, der ſich in der langen Zeit ſeines Regiments
»RQJrrael erhalten unſer weyland Zochtheureſter nunmehro aber ochſeel.
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Auszug
Einer, den 16. April gehaltenen Leichen Rede,

Weorinn zu hoch verdienten und hochſtſchuldigen hohen Lhren

Jhro Wohlgebohrnen Gnaden,
Des

Hochſeel. Herrn Stadt-Pflegers
folgendes gedacht worden

don
M. Johann Gottfrid Eßich, Diac. J. zu den

Barfuſſern.

VVEnh diſer beſondern Trauer uber dem ſeeligen Abſterben einer in der be

o ſten Bluthe ihres Alters geſtandenen Jungfrau erinnern wir uns ſchlußF  lich einer allgemeinen groſſen Trauer welche unſre Stadt beſonders

Rath betroffen durch plotzlichen Verluſt eines venerablen mit den rechten grauen
Haaren der Klugheit und Erfahrung gezierten Ehren-und Ober-gZauptes!
Jbro Wohlgebohrnen Gnaden unſers Hochtheuren altern Zerrn Stadt
Pflegers Hochſeel. Angedenckens an deme wir einen Gottsforchtigen Gewiſſen
hafften Hochweißund Hochgelehrten Gerechtigkeitliebenden patriotiſch- Ge
ſinnten fur der Burger Wohl ſorgfaltigen und mit allen ſchonen RegentenTugen
den Hochbegabten Herrn ja treuen Vater des Vaterlandes verlohren haben.

Billich trauret hlerüber nicht nur deſſen geſamte ZochAdeliche Famille, nicht
nur ein geſamter ZochEdelund hochweiſer Rath ſondern auch unſer gantze
Republique, zumahlen Evanhgeliſche Burgerſchafft deren Wohl Er ſo viele
Jahre durch hochſtnutzliche urſichtigkeit und redliche Rathſchlage und Tha
ten befordert ja daruber ſich ſelbſt und ſeine eigne Krafften aufgeopnert hat. Jn
würcklicher Verwaltung zwar ſeines tragenden hohen Characters muſte Jhne un
ſer Rathgaus ſchon einiae Jahre miſſen da der Zochſeelige Zerr nachdem Er
ſich in Beſorgung des Beſtens unſerer Stadt mude gearbeitet wegen hohen und
ſchwachen Alters die Unruhe der Regiments-Laſt mit der erwunſchten Ruhe ver
wechſelt ſelbige auch zur Erbauung ſeiner Seele und gottſeeliger Vorbereitung zu
einem ſeeligen LebensEnde hochſtnutzlich angewendet hat;

Alleine unſre Stadt und Virche ſchatzte Jhne noch nicht als verlohren und
konte ſich dabey ſo leichter faſſen da nicht nur die von Jhme relignirte hohe Stadt
PflegerWurde auf einen wurdigen Nachfolger eines wurdigen Vorfabren
durch GOttes ſonderbare Direction gefallen; ſondern wir auch unſern Zoch
theuren EhrenGreiſſen den Hochſeeligen Herrn von Stetten noch im
Leben wußten ſeines Gebettes und Furbitte ſeiner klugen Anſchlage ſeines ſo
tiebreichen Umgangs genieſſen ja an der Stette des Hauſes GOttes ſo Er
mit David beſonders lieb hatte offters mit Vergnugen Jhne noch ſehen konten.
Nun aber iſt Er leider! gar dahin unſern Augen gantzlich entzogen und ſeine
Stette kennet Jhne nicht mehr.

Doch was ſage ich dahin? Da ſein Gedachtniß in unſern ja aller treuen
Burgere Hertzen grunet und ich ohne alle Schmeicheley mit Grund der Wahr
heit ruhmen kan daß wie Augſpurg das im Seegen bluhende Angedencken derer

Herren von Stetten cderen Viere ihre patriotiſche Treue zu der Stadt
PſiegerWurde erhoben) niemal vergeſſen wird alſo am allerwenigſten diſes

P 2 guld
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guldund Gnaden reichen Johannis der unſers Augſpurgs als einer an
dern Mariga mit aller Treue und Sorgfalt gepfleget hat.

Der HERR als ein Vergelter alles Guten wolle auch alles von Jhme an
unſerer Stadt und Rirche erwieſenen Guten ſeines Wercks und Arbeit der
Liebe ſo Er in ſeinem Namen bewieſen keineswegs vergeſſen; ſondern es Jhme
in der ſeel. Ewigkeit mit Zimmliſchem Vergnugen an ſeiner ZochAdelichun
Famille aber die ſich durch ſeine Gnade ſo weit und herrlich ausgebreitet hat mit
immer mehrerm erfreulichem Wachßthum und xreicher Gluckſeligkeit vergelten! Der
HERRlaſſe den durch viele Arbeit Sorae und Laſt der langwierigen Regierung
und durch die Schmertzen ſo mancher Kranckheit und des Todes abgemattetenund
entſeelten Leichnam in ſeiner ſich auserſehenen GrabesKammer bis an den fro
hen Tag der Auferſtehung der Gerechten ſanffte ruhen! Seine theure Seele aber
die ſich ben aller Schwachheit des Leibes in veſtem Glauben an JEſum gehal
ten in deſſen Wunden auch vollkommene Ruhe im Leiden und Scheiden gefunden
laſſe Er nun in ſeiner Hand ja als eines andern Lieblings Johannis an ſeiner
Bruſt mit himmliſcher Labſal erquicket werden! Und wie Er Jhne mit langem Le
ben geſegneter Regierung und beſonders hohem Glückes. Stand ſeines Zoch Ade
lichen Zauſes geſattiget und Jhne awar manches Bedrangniß und Unruhe
doch auch wieder Friede und Wohlſtand unſers Augſpurgiſchen Zions ja ſeiner
hochAdelichen Kinder Kinder Glucke in hohem Grade ſehen laſſen alſo zeige
Er Jhme nun ſein ewiges Hehl!

A. Johann Nartin Chriſtell, anderer Helffer
zu den Evangeliſchen Barfuſſern,

Beſchloß ſeine Gaſte predig, die er dent7. Apriliyzg. uber
das V. Cap. Matth. und zwar deſſen 31. Vers gehalten, und darin

nen die Lehre und Gewohnheit der alten Juden von der
EheScheidung abgehandelt, mit nachfolgender

turtzen Application.

Orten bey Matth. im XiX. Cap. ſprachen die Junger zu Chriſto: Stebet
die Sache eines Mannes mit ſeinem Weibe alſo ſo iſts nicht gut

d ανννngeben ein ſehr bedenckliches und hochſtwichtiges Werck ſehe und ſie haben auch
darinnen vollkommen recht denn es will viel ungemein viel zu ſagen haben ſich in
ein ſolches Joch einſpannen zu laſſen das man Lebenslang tragen muß und ſich
von einem ſolchen Band binden zu laſſen das nur der Tod loſen ſoll. Es iſt ſel
biges um deſto wichtiger je mehr eine Heyrath nachdem ſie gerath oder mißrath
ein groſſes ein ungemein groſſes zu des Menſchen leiblichund irrdiſchen geiſtlich
und ewigen Gluck oder Unaluck bentraget. Eine wohlgerathne Ehe iſt eine rechte
Gold-Grube ein irrdiſch Paradiß und Himmel auf Erden; herentgegen iſt ein
übelgergthe Ehe ein rechtes Gehinnom, ein entſetzliche MarterHohle und eine
irrdiſche Holle. Die gottſeligen Alten haben es unter die 3. groſten Gluckſeligkei—
ten gehalten: Wohlgebohren wohl verheyrathet und wohl geſtorben das
letztere iſt Zweiffels ohne das wichtigſte und groſte denn ohne dasſelbe konnen die
zwey Erſtere einem Menſchen in Anſehung ſeiner Seele doch nichts nutzen aber nach

dem letztern iſt das mitt ere wohl das beſte maſſen es den Weg zum Wohlſter
ben bannet und forderlich iſt zu einem ſeliaen Tod der uns aus der Geſellſchafft
eines lieben getreuen Ehe-Genoſſen in die LiebesArme des theureſten Seelen

Brauti
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Brautiaams JEſu Chriſti und in den volllommnen und unmittelbahren Genuß der
Gottl. Liebe zu unſer ewigen Seligkeit als ein erwunſchter Unterhandler uberliefert.

Dergleichen haben wir ein beſonder und ausnehmend Exempel an demjenigen
um deſſen willen anjetzo die heilige Statte worauf ich ſtehe mit ſchwartzem Tuch
umhüllet iſt es iſt Jhro Wohlgebohrne Gnaden der vor 3. Jahren zur Ruhe
geſetzte nun aber zur himmliſchen Ruhe der theuren Seele nach verſetzte Herr

Stadt-Pfleger Herr Johann von Stetten, der Aeltere deſſen ge—
dencken wir nun billich in unſerer erſten Rede nach ſeinem Hochſeel. Ableben mit
gebuhrender LobsErhebung um auch ſein Ruhmvolles Andencken im Seegen un
ter uns mit zu erhalten. Sonſten haben offters die geubteſte Rednere ihre liebe Noth
wann ſie ohne gerechte Furcht vor ſchandliche Schmeichlere gehalten zu werden;
manche Regimentsund hohe Stands-Perſohn mit Beſtand der Wahrheit be
ſonders und weitlaufftig ruhmen ſolle aber hier konnte es auch dem ſchlechteſten
Wortmacher daran nient fehlen ſo viel ware an unſerm Preiß-wurdigen Zerrn
Stadt-Pfleger mit Waprheit zu ruhmen. Man konte von Jhm ruhmen das
Alterthum und den koſtlichen Ruf ſeines ZochAdelichen Zauſes und daß Er
Woblgebohren war ehe Er Wohlgebohren hieß. Man konte von Jhm
ruhmen ſeine vortrefliche Auferziehung wie gantz auserordentlich gut derſelbe erzo
gen worden und wie Jhne ſeine ausnehmende Qualitæten und Tugenden darun
ter eine wahre und ungeheuchelte Gottſeligkeit wie auch eine tiefe Veneration vor
GDtt und ſeinem allein ſeliamachenden Wort oben angeſtanden zu einem ſolchen
Stern von der erſten Groſſe gemacht deſſen Glantz man nicht genug bewundern
und hoch achten konte. Man konte von Jhm ruhmen ſeine fortwahrende Befor—
derrng durch alle EhrenStellen hindurch biß auf den oberſten Gipfel dazu Jhn
nicht das bluhende Gluck ſondern ſeine groſſe Verdienſte und die ſo dieſelbe
ohne Neid zu æſtimiren wußten den Weg gebahnet. Man konte gantz beſondere
Dinge in Menge von Jhm anfuhren was vor Ruhm und Ehre vor Nutzen und
Vortheile vor Schutz und Schirm vor Frled und Ruh unſer geſamte Vater
Stadt abſonderlich das Evangeliſche Weſen allhier der unermudeten Wachſam
keit Sorgfalt und Bemühung unſers Ruhm, wurdigen Herrn Stadt-Pflegers
mag zu dancken haben; Alllein unſer behandelter Teyxt befiehlt alle dieſem einen
Scheid-Brief zu geben und nur allein zu reden von deſſen gluckſeliger Verhey
rathung von deſſen Chriſt- ruhmlichſter Verwaltung ſeines vormahligen
PræſidentenAmtes im WohlLobl. Ehe-Gericht und von der erwunſchten
Verſorgung aller ſeiner reſpective Kinder. Sein Eheſtand war wohl ein herrliches
Furbild einer gottſeligen liebreichen Eht voller Gratien und Annehmlichkeiten vol
ler Lieb und Einiakeit voller vernunfftigen und Chriſtlichem Betragen. Ach hat
ten doch die meiſten Ehen nur den Schatten von dem was deſſen Eheſtand gluck—

lich gemacht warlich man wurde auch nur im Andencken einen inniglichen Abſcheu
an der ſo liebloſen EheScheidung haben und auch den innerlichen Ehebruch
des Hertzens in unreinen Gedancken und Begierden deſto gewiſſenhaffter vermei
den. O wie herrlich wie auferbaulich wie ruhmlich iſt es wenn Richtere
und Regenten ſelber thun was ſie ibren Burgern Amtshalber befehlen und
anrathen. Und ein ſolcher war auch der Preiß. wurdige Herr von Stetten,
der als Er das Amt des Ober-Richters bekleidete die vielen uneinige Ehen die
auf ScheidBrief drungen nicht.nur mit Worken ſondern auch mit ſeinem eige
nen Tug endExempel beſchamet und dutch GOttes Hertz lenckende Krafft zu
rechte gebracht. So bezeigte Er auch einen rechten Ernſt und heiligen Haß gegen
alle diejenige die den heiligen Eheſtand ſo unheilig fuhrten die ſich vom Asmodi.
und EheTeuffel treiben lieſſen einen rechten Kampffund Streit; Stand aus ih
rem Eheſtand zu machen einander ſo gar vor offentlichem Gericht auf das Ehr
und Liebloſeſte zu diffamiren und dasjenige trennen zulaſſen was doch in GOttes
Nahmen zuſammen gefuget worden. Und da ſonſten das KinderCreutz den ſuſ
ſeſten Eheſtand in den bitterſten Weheſtand verwandelt ſo hatte hingegen unſer

Hochſeel. Herr StadtPfleger das groſſe und rare Gluck von GOtt daß
Q Er
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Er an keinem Seiner Hoch-Adelichen Angehorigen ein Hertz- beſchwerendes
Creutz erleben dorffen ſondern hat ſie noch uber das vor ſeiner Limeoniſchen geim
fahrt im Frieden NB. alleſamt auf das beſte und erwunſchte verſorgt und in die
vornehmſte Stamme hinein gepflantzt geſehen. Wie Er nun alt und Lebens—
ſatt worden hat Jhn GOtt die letzte und groſte Wohlthat anaedeyen laſſen daß
Er nemlich wohl und ſeliglich abſterben konte. Und da Er ſich ſchon langſtens auf
einen ſeligen Tod vortrefflich und denen ſo um Jhne waren recht auferbaulich berei
tet ſo konte Jhn der Tod nicht ſo ſtill als ein ſchleichender Wandersmann uberfallen
daß Er es nicht hatte mercken und ſich darauf bereiten ſollen doch andere merckens
kaum daß Er des Tobes verblichen denn ſiehe indem man ſeinen matten Leib
unter den Armen hielte hat GOTT bereits ſeine theure Seele in ſeine Seligz
keitsArme auf und angenommen. O ſanffter! O ſeliger! O erwunſchter Tod!

Es muß von Stettens Ruhm nie von der Stette weichen,

und Sein' Poſteritat auch wahres Lob erreichen!

Am Sonmnabend den 19. April 1738.
Wurde in der gewohnlichen Abend-predigt bey St. anna
der in ordentlicher Erklarung aller Bibliſchen Texte, welche im wah

ren Chriſtenthum des Seel. Johann Arnds uber denen Capiteln
oben an ſtehen, folgender Spruch 2. Cor. 8,9. Jhr wiſſet die Gna—

de unſers HErrn JEſu Chriſti ward Er doch arm um
euret willen, auf daß ihr durch ſeine Armuth reich wur—
det, abgehandelt, und zuletzt denen Glaubigen, welche um der Liebe

Khriſti willen die Welt gerne verſchmahen, dieſe Ermunterung ge—

geben: Wir wiſſen, wie reichlich wir von GOtt begnadet
ſind, 1. Cor. 2, 12. wobey dann unſers Hochſerl. Herrn

FtadtPflegers in folgenden Worten, zwar nach
Schuldigkeit, jedoch in Schwachheit,

gedacht worden iſt:

Jn ſolcher von GOtt .reichlich begnadigter iſt inſonderheit geweſen derje
nige den ſein HochAdeliches Hauß, ja unſere gantze Stadt und
Kirche, hochlich betrauret; der fromme Abraham ſeines Hauſes der

treue Samuel unſerer Stadt der geliebte Johannes unſerer Kirche

ich ſage: unſer Hochſtverdiente reſignirte alte Herr StadtPfleger,
Herr Johann von Stetten, c. c. nunmehro Hochſeel. Angedenckens.
Er war reichlich begnadiget von GOtt im Leiblichen mit hohen Ehren groſſer
Gluckſeeligkeit und biuhendem Alter: Er war aber auch noch mehr begnadet von
GDtt an der Seele in geiſtlichund himmliſchen Gutern. Heint es im Text:
Jhr wiſſet die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti ſo wohnte durch GOttes Gna
de in ſeiner Seele eine recht lebendige Erkanntnis GOttes und ſeines lieben Soh
nes eine aroſſe himmliſche Weißheit Verſtand und Klugheit: Er war begnadet
mit einer hertzichen Gottesfurcht und Liebe zu GOtt und ſeinem heiligen Wort;
mit getroſtem Muth auf GOttes Beyſtand; mit Fried und Freud des H. Gei
ſtes. Er wußte die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti: Er æſltimirte ne hoch

Er
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Er lieſſe fie nicht vergeblich ſeyn an ſeiner Seele. Wie Chriſtlich Er ſeinem Zoch
Adelichen Zauſe mit Gottlichen Ermahnungen erbaulichen Exemplen und in
brunſtigem Gebeth vorgeleuchtet habe; das bezeugen Sie ſelbſten mit innigſtem
Danck: Wie treulich Er ſeinen hohen und hochſten Ehren-Aemtern allhier vor—
geſtanden wie fleißig und unermudet bey Tag.und Nacht Er gewachet und gear
beitet habe fur unſer Beſtes; wie gerne und offte Er das Hauß GOttes beſuchet

habe und ſonderlich auch unſere Sonnabendliche Vorbereitungs-Predigten
zu unſerer Ermunterung mit angehoret habe; deß ſind wir alle Zeugen!

Wir haben nicht allein den Worten und dem Titul nach ſondern in der That
und Wahrheit einen gnadigen Herrn an Jhm gehabt: beſonders auch darinnen

einen treuen Junger und Nachfolger JEſu daß gleichwie JEſus ob Er wohl
reich iſt ward Er doch arm um unſert willen auf daß wir durch ſeine Armuth
reich wurden; Alſo auch in ſeiner Maaſſe unſer geweßte Hochtheure Herr
StadtPfleger: Ob Er wohl reich war hat Er dennoch den Verluſt ſeiner
Guter mit Geduld ja mit Freuden erduldet alß Er durch Unglucks-Falle darum
kommen war und gleichwohl an armen Gliedmaſſen Chriſti in der Nahe und Ferne
reichliche Wohlthaten erzeiget: Ob Er wohl hoch war iſt Er dennoch von Her
tzen demuthig geweſen: Ob Er wohl Edel war von HochEdlen vornehmen Groß
Eltern herſtammend iſt Er dennoch auch gegen die Geringe freundlich und hold
ſeelig geweßt: Ob Er wohl ſich ſelvſt und ſein Hauß bereichern und erhohen hatte
konnen von den Geſchencken und Gutern der Burgerſchafft und Unterthanen; ſo
hat Er dennoch umſonſt und ohne Entgeld zum Recht und Gerechtigkeit zu
Dienſten und Aemtern zur Nahrung und Brodt geholffen; dann Er ſahe auf die
GnadenBelohnung von oben.

Darum wird Er auch morgenden Tags mit vielen tauſend heiſſen Thranen
billigen Seufzern und Sehnſucht in ſeine Grabes-Grufft gebracht werden daß

wir uber Jhn ausruffen wie dorten Jſrael uber ihren lieben Joſiam: Ach Vatter!
Ach HERR! Ach Edler! Jerem. 22, 18. conf. 2. Chron. 35, 24. 25.

Jedoch wir behalten ſein hochſt-erbaulich Exempel unter uns in geſeegnetem
Angedencken; wie ſein GOtt und Heyland Jhm ſeine Gottſeeligkeit auch ſchon
in dieſem Leben mit rarem Seegen an ſich und denen Seinigen vergolten habe;
Prediget von den Gerechten daß ſie es gut haben! Jeſ. z, Wie Jhne ferner GOtt
der HErr einer dreyfaächen ſuſſen Ruhe gewurdiget hat: 1) Der Seelen-Ruhe
in Chriſto der Leibes-Ruhe in ſeinem Krancken-Lager und Tod daß Er die
Schmertzen nicht viel empfunden und ſein Tod Jhm recht ein ſuſſer Schlaf wor
den iſt: 2) Der Amtes-Ruhe welche Er nun 3. Jahre lang mit vieler Erquickung
genoſſen: Gen. 25, 8. Das ware dann ſein Vor-Sabath von der 3) ewigen Ruhe
die noch vorhanden iſt dem Volcke GOttes im Himmel und darein ihne nun ſein
treuer GOtt aus Gnaden und mit Ehren aufgenommen hat: Sie kommen zum
Friede und ruhen in ihren Kammern! Jeſ. 57.

Wir wunſchen auch ſeinem gantzen HochAdelichen und hochgeſchatzten Trauer
Hauſe daß dieweil Sie Wittwe Saamen und Anverwaudte eines ſo treuge
weßten Dieners JEſu ſind Sie nun auch JEſum Chriſtum ſelbſten zu Jhrem
Stab Hirt Schutz Troſt und Rath erfahren und der Sergen welchen Jhr theuer
ſter Herr Gemahl Herr Vater Herr Schwieger-Vater und Herr Groß-Papa
nicht allein fur ſeine Perſon ſondern auch fur ſeine hohe Nachkommen geſammelt
und Jhnen erbethen hat uber Jhnen in:ſeinen neſegneten Fußſtapffen bleiben mo
ge: Wie GOtt ſein GOtt geweſen iſt ünd noch iſt in Ewigkeit alſo ſehe Er auch
der GOtt ſeines Saamens und ſeiner Nachkommen! Wir wunſchen insbeſondere
ſeinen Hoch-Adelichen Herren Sohnen daß der ſo edle Geiſt ihres Herrn Vaters
auf Jhnen zweyfach ja dreyfach ruhen und ſie denſelben reichlich von Jhm erben
mogen. Wir wunſchen endlich auch ſeinem wurdigſten Nachfolger in der Hohen
Stadt-Pfleger-Wurde unſerm Joſua wie auch dem geſamten Evangeiiſchen
HochEolen und Hochweiſen Magiſtrat allhier daß GOtt ſie anrede und ſtarcke
wie dorten Joſuam nach dem Tode Meſis Joſ. 1, 2- 10. mein Knecht Moſe iſt

Q2 geſtor
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geſtorben ſo mache dich nun auf! Es ſoll dir niemand widerſtehen dein Lebenlang.
Wie Jch mit Moſe geweſen bin alſo will Jch auch mit dir ſeyn; Jch will dich nicht
verlaſſen noch von dir weichen. Sey getroſt und unverzagt ſey nur getroſt
und ſehr freudig daß du halteſt und thuſt aller Dinge nach dem Geſetz das dir
Moſe mein Knecht geboten hat: weiche nicht davon weder zur Rechten noch
zur Linckenund laß das Buch dieſes Geſetzes nicht von deinem Munde kom
men ſondern betrachte es Tag und Nacht auf daß du halteſt und thuſt allerdinge
nachdem das darinnen geſchrieben ſtehet. Alsdenn wird dirs gelingen in allem
das du thuſt und wirſt weinlich handeln konnen. Siehe ich habe vir geboten daß
du getroſt und freudig ſeyeſt. Laß dir nicht grauen und entſetze dich nicht: denn
der HErr dein GOtt ut mit dir in allem das du thun wirſt. Endlich bitten
wir auch GOtt daß Er durch ſeinen Geiſt uns lehre dieſen hohen Todes-Fall
bußfertiglich anzuwenden: wie manche treffliche Stutzen unſeres Regiments ha
ben wir ſchon ſeit 9. Jahren verlohren! wir haben Urſach uns von Sunden zu
GDOTZ zu bekehren damit es uns nicht aehe wie dem Jſrael Judic. 2, 8. ſeaq.
Da Moſe da Joſua da die Elteſten geſtorben kam nach Jhnen ein ander Ge
ſchlecht auf das den HErrn nicht kennete noch die Wercke die Er an Jſrael ge
than hatte: da thaten ſie ubel vor dem HErrn und verlieſſen den HErrn ihrer
Vater GOtt; ſo ergrimmete dann der Zorn des HErrn uber ſie. Und ſie konn
ten nicht mehr ihren Feinden widerſtehen iondern wo ſie hinaus wolten ſo war
des HERRN Hand wider ſie zum Ungück. Ach der HERR wolle unſerm
Evangeliſchen Weſen allhier viele ſolcher Chriſtlichen Regenten geben als wir an

unſerm Hochſeel. Herrn StadtPfleger ſo viele Jahre lang gehabt haben! Du
aber Daniel, du lieber Johannes, gehe hin bis das Ende tom
me; und ruhe, daß du aufſteheſt in deinem Theil, am Ende der
Tage. Amen! Dan. 12 13.

M. Johann Ulrich Hildebrand,
Diac. bey St. Anna.

Nachdeme nun der wohlſeel. Herr Diaconus
an dem BeerdigungsTage

Hochſeel. Kerrn StadtPflegers
in der FruhPredig bey St. Auna den VorEingang gemacht

aus J. Petr. 1,3.
Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers ZErrn JEſu Chriſti der uns nach

ſeiner groſſen Barmhertziukeit widernebohren hat zu einer lebendigen
Soffnung durch die Auferſtebung JſSu Chriſti von den Todten.

Folgete darauf dieſe Application:
eroe N ſolcher lebendigen Hofnung iſt nun auch geſtanden der weyl. Wobl

un gebohrne Zerr gerr Johann von Stetten „der Aeltere Jbro
CDJ

und des 5. Romiſ. Reichs Stadt Augſpurg hochmeritirter Pfleger
A RomiſchKayſerl. und Vonigl. Cathol. Majeſtat wurcklicher Rath

A. C. nunmehro gochſeel. Angedenckens welcher verwichenen Dienſtag fruh
zwiſchen 6. und7. Uhr durch einen gantz ſanfften Tod zu einem unverganglichen
und unbefleckten und unverwelcklichen Erbe das behalten wird im Himmel ſeelig
gelanget iſt. Wir aber behalten Jhn in beſtandigem ruhmlichen Angedencken
als einen ſolchen Herrn Johannem von Stetten, der nach der Krafft

ſeines
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ſeines ſchonen TaufNahmens von allen Statten Seiner traaenden Obrigkeit
lichen Aemter Zuld und Gnade mit ausnehmender hoher Weißheit und Gerech
tigkeit bezeiget und die Untergebenen hat genieſſen und ſpuhren laſſen auch Huld
und Gnade bey Hohen dieſer Welt wie Ehrerbietung und Liebe bey den Niedern

ſich zugezogen auch vom Himmel ſelbſten Huldund Gnadenreich war als be
gnadiget mit Gelehrſamkeit und Weißheit inſonderheit mit hohem Alter aleich
wie Gnadenreich in Seinem HochAdelichen Hauſe und Famille, ſo daß GOtt
ſelbſten daſſelbe Huldund Gnadenreich beſtellet und in hohen Flor in unſerer
Stadt geſetzet auf eine recht Seegens-reiche Weiſe daß Er daruber nichts als
Freude und hochſtes Vergnugen haben konte: Huld-und Gnadenreich war Er
auch als ein Liebhaber Gottlichen Worts und der offentlichen Verſammlungen in
dem Hauſe des HErrn darinnen daß Er bey Ablegung der ſchweren Regiments
Burde und geruhiger Zeit ſein ewiges Heil auein beſorgen konte; ja endlich Huld
und Gnaden reich in Seinem Sterben daß Er des Todes Bitterkeit nicht ge
ſchmecket; ſondern in dem HERNN ſanfft und ſeelig auch ſchnell geſtorben nun
ewig ruhet von Seiner Arbeit und Seine Wercke Jhm nachfolgen; da Er denn
bey der guten Verfaſſung Seiner Seelen in dieſen erſten Oeſterlichen Wochen mit
Yaulo ſ rt jen konnen aus 2. Timoth. Il, 11. Daß iſt je gewißlich wabr ſter
ben wiremt ſo werden wir mit leben.

Albrecht Ludwig Jacob Harder,
weil. Diaconus bey St. Ulrich, A. C.

Jn der Mittwochs Kinder-Lehr bey St. anna
wurde zum Beſchluß

da von der Lehre des Geſetzes uberhaupt gehandelt worden,
nachfolgendes zu letztſchuldigen Ehren

Des Tit. Hochſeeligen Herrn StadtPflegers

Fohann von Btetten
gemeldet

vonM. Johann Georg Stadelen, Diac. bey St. Jacob.

5

WW

mie A nun das Buch des Geſetzes Joſua der fromme Regent in Jſrael nach
1 Joſ.! 8. auf Gottliche Recommendation nicht von ſeinem Munde ſolte

ðe ris uhel buna lnn ceahiecn nund gottſeeligen Regenten verlohren haben welcher Jolua in ſehr vielen Dingen
gleich geweſen nemlich unſern Tit. Hochtheureſten Herrn StadtPfleger

Johann von Stetten, Sochſteligen Angedenckens welcher geſtern zu
der ewigen HimmelsRuh der Seelen nach eingegangen.

Es war zwar Joſua eigentlich kein Konig Er hatte aber ein Konigliches An
ſehen unter dem Volck Jſrael dann Er war ein Stadthalter GOttes. Unſer
vochſtel. Zerr StadtPfleger ſtunde bey unſerer lieben Stadt Augſpurg in
wantz beſonderer Authoritat und Anſehen; maſſen Er ſich durch Liebe zur Gerech
tigkeit durch ſanfftes und liebreiches Weſen gegen die Burgere alle gebuhrende
Veneration und Liebe erworben; jſintemahlen von dieſem Preißwurdigſten Re
genten konte aeſaget werden was von jenem Kayſer geruhmet wird: Daß er nie

manden iemahls traurig von ſich gehen laſſen.

R Joſua
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Joſua deſſen Nahme Heil bedeutet hatte auch das Heil GOttes an ſich er

fahren; und unſer Ehren-Greiß Johannes „ſo einen Begnadigten anzeiget
hatte die Gnade JElu als ein Lieoling deſſelben reichlich genoſſen dieſer ſeegnete
auch im Leiblichen deſſen Hochtheureſte Perſohn und HochAdeliches Hauß auf
eine ausnehmende Weiſe.

War das Regenten Amt Joſua hochſt beglucket richtig und geſeegnet; ſo iſi
auch das Regiment unſers Hochſeeligen Ferrn von gtetten geweſen rich

tig dann es war eingerichtet nach den Reglen des allweiſeſten Geſetzgebers; es
war geſegnet und beglucket weil es auf wahre GOttesfurcht und Gerechtigkeit
als zweyen GrundSaulen gebauet war.

Und wie es an Joſua auf dem letzten LandTage ein ruhmwurdiger Entſchluß
war: Jch und mein Hauß wollen dem HErrn dienen! So traf auch dieſes bey
unſerm in das himmliſche Canaan eingeaangenen Joſua ein indem er ſich und
Sein gantzes Hauß zum Dienſt des HErrn widmete.

Es war Joſua ein machtiger Beter daß auf ſeine Bitte die Sonne ſtille ge
ſtanden. Dem Hochſeeligen Herrn von Stetten war nichts angelegenli—
chers als das Gebet ſowohl vor ſich und deſſen HochAdeliches Hauß als auch
vor das Regiment im Kirchen und gemeinen Stadt-Weſen; und obwohlen hoch
gedacht vor etlichen Jahren die RegierungsLaſt von deſſen Schultern genommen
wurde horete er keines Weegs auf vor das Wohl aller drey Stande dendlllerhochſten
anzuruffen.

Da wir nun ein ſo theures Haupt verlohren ſo entſtehet nicht unbillich groſſe

Betrubniß in allen Standen.

Es iſtbetrubt unſer Augſpurg, welches einen liebreichen Vatter und treuen
S

Pfleger verlohren.

Es trauret das Rathhauß, daß der groſte Pfeiler geſuncken.

Es klaget unſere Evangeliſche Kirche, daß ihr ſo emſiaer Pfle rr ihro entriſ
ſen worden der die Reinigkeit der Lehre und Einigkeit zu er alten ch angelegen
ſeyn laffen.

Es weinen unſer Evanaeliſches Gymnaſium, Collegium, und deutſche
Schulen dann wir haben ſrechen ſie einen Vatter verlohren.

Arme Wittwen und Wayſen weinen weil ihnen ein Liebreicher Wohlthater
entriſſen worden.

Die gantze Burgerſchafft iſt betrubt weilihnen das Haupt entzogen worden.

Dieſer hohe Traur-Fall ſoll uns alle zu wahrer Buß antreiben daß wir ein
ander zuruffen: Kommt wir wollen wider zu dem HErrn er hat uns zerriſſen er
wird uns auch heylen Oſ. 5. Aber auch zu innbrunſtigem Gebet fur unſer Hoch
theureſtes Haupt den regierenden Herrn Stadt-Pfleger; Der HErr ruſte Jbn
ferner aus mit einem heiligen Eyfer fur die Evangeliſche Wahrheit mit freudigem

Muth dasjenige zu befordern was zum wahren Wohlſeyn des Evangeliſchen Stadt
Weſens gereichen kan daß unſer Augſpurg vere Auguſta ſeye und bleibe Amen.

A. Phi
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AM. Philipp Jacob Crophius, der Jungere, damahliger

Diac. lill. Minorit.
predigte den 20. April 1738.

als an dem BeerdigungsTag

des Hochſeeligen Herrn Stadt-Fflegers
Mittags beym Heil. Creutz von Chriſti Himmelfahrt und Sitzen zu

der rechten Hand GOttes, und hat damit ſeine Rede

geſchloſſen.

G Deren bey Erklarung Erhohung Chriſti daßunter andern hohen Wohlthaten uns auch diſer Troft zufließe daß der
»zuu der rechten ſeines himmliſchen Vatters ſitzende Heyland vor ſeine Glau

bige und ihm in der Liebe Getreue bete und ſie vertrete; ſollen wir auch
zu Bezeugung unſerer Devotion und danckbaren Angedenckens an dieſem hochbe
trubten Beerdigungs-Tag des Weyland Wohlgebohrnen gerrn Johann

von Stetten „Jhro Romiſch Jayſerl. Majeſtat wurcklichen Raths und
dieſer des Zeil. Rom. Reichs freyen Stadt Augſpurg hochſt verdienten Pfle
gers Zochſeeligen Angedenckens einige Application noch machen wie auch der—
ſelbe zumahl bey ſeinem ſeel. Abſterben dieſer unausſprechlichen Gnade theilhafftig
worden; gleichwie nach Jnnhalt und Anweiſung ſeines Wahlſpruchs: O! ein treuer

GOTT. 2. Cor. J. 8. Er die an Jhm erzeigte Gutthaten GOTTESmtt danck
barſtem Hertzen erkennet alſo hat Er ſie auch mit dieſem nachdrucklichen Ausruff ge
prieſen und mithin nichts ſeinem Verdienſt und Krafften ſondern alles der Treue
und Gnade GOttes in erkanntlicher Verwunderung zugeſchrieben. Und freylich
hat GOtt groſſes an Jhm gethan da Er denſelben nicht nur aus einem Hochade
lichen Stammen gebohren werden laſſen ſondern Jhn auch mit vortrefflichen Ver
ſtands-Gaaben gezieret welche nachdem ſie durch fleißiges Studiren und vieljah
riges Reiſen excolirt worden Jhme zu Erlangung groſſer Erudnion und ſonderba
ren Klugheit beforderlich geweſen; und als Er endlich in Erwegung dieſer ausneh
menden Qualitæten von einer EhrenStuffe zu der anderen biß zu der hochſten Wur

de eines Pflegers dieſer Kepublic gelanget iſt der gnadige GOtt Jhm alſo bey
geſtanden daß ſeine zu der Ehre GOttes und Wohlfahrt des gemeinen Weeſens
abzielende Anſchlage mit erwunſchtem Erfolg beglucket und dadurch bey der lieben
Burgerſchafft gegen Jhn alle Veneration Gehorſam und Liebe erwecket worden.
Sintemahl alle Stande ruhmen konnten daß an Jhm die Eigenſchafften eines gu
ten Regenten gefunden worden welcher nehmlich gottsfurchtig wahrhafft dem
Geitz reind und bey welchem ſonderlich kein Anſehen der Perſohn noch Annehmen
des Geſchencks. Seine Leibsund GemuthsKrafften opfferte Er dem Vatterland
gantz begierig auf einem jeden zu ſeinem Recht zu verhelffen war ſein einiaes Sin
nen und Bemuhen und weil ſich in ſeinem Hertzen eine ungeheuchelte Forcht GOt
tes befande alſo bezeugte Er auch einen beſonderen Eyfer und Freude wann Erzu
Beforderung und Erha tung deß reinen Evangeliſchen Gottesdienſts oder zu Auf
nahm und Beſſerung der Kirchen und Schulen etwas beytragen konnte. Gelehrte
und Kunſtler hatten an Jhm einen groſſen Patronen und Beforderer; Bedrangte
und Arme einen machtigen Beſchutzer und milden Gutthater und wurde wo es im
mer die Umſtand litten niemand traurig von ſeinem Angeſicht weggelaſſen. Da
her war Er auch eine GrundSaule und Zierde unſers Staats zu nennen. Es
leuchtete aus ſeinem Angeſicht Gravitæt und Freundlichkeit Sanffmuth und Ernſt
dahero Er ſowohl geliebt als geforchten wurde. So lang es die Krafften zulieſſen
diente Er dem Vaterland mit patriotiſchem Eyfer als Jhm aber die Laſt zu ſchwer
werden wollte entlud Er ſich derſelben durch freywillige Keſignation und ſuchte nach

R 2 dem
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dem Er lang genug gewachet und gearbeitet die Ruhe. Jn welcher Er aber doch
nicht unterließ ſeine Liebe und Sorgfalt an ſeiner Vater-Stadt zu erweiſen ſinte
mahl da Ermit Rath und That nicht konnte behulfflich ſeyn Er ſolches mit eyfri
gem Gebett und Vorbitte vor die Burgerſchafft und Kirche verrichtete; die ubri
ge Stunden aber auf die Sorge vor ſeine theure Seele und Vorbereitung zu einem
ieeligen Ende ChriſtLoblich anwandte. Und da Er es als ein gottsforchtiger Jo
fias mit GOtt und ſeinem Volck ſo rechtſchaffen meynte und GOttes Treuſo hertz
lich ruhmte vergolte auch derſelbe ſeine dem Vatterland erwieſene Treue und kluge
Vorſorge mit ungemeiner Gluckſeeligkeit an ſeinem HochAdelichen Hauſe daß man
von Jhm ausruffen konnte: Siehe alſo wird geſeegnet der Mann der den HErrn
furchtet; der HErr ſeegnete Jhn aus Zion und ließ Jhn ſehen das Gluck Jeruſalem
ſein Lebenlang Er lirß Jhn ſehen ſeiner Kinder Kinder und Fride über Jſrael; Er
zeigte eine gar merckliche Probe uber die andere daß Er ein bey GOtt in ſonderbah
rer Gnade ſtehender Johannes ſeye. Anwelchem Er denn auch gleichwie ſein gan
tzes auf das Hochſte Ziel gebrachte Leben hindurch alſo an dem Schluß deſſelben
und da Er Jhn aus aller zeitlichen Unruhe in die ewige Himmels-Ruhe verſetzen
wolte ſeine Treue am krafftigſten bewieſen und als Er vor groſſer Mattigkeit ſeiner
Sprach nicht mehr machtig war die vollgultige Vorbitte des zu ſeiner rechten
Hand ſitzenden Furſprechers vor Jhn zu ſeiner Seelen Heyl erhort ſeyn laſſen. Die

ſchuldigſte Danck. Pflicht verbindet uns ſein theures Angedencken im Seegen zu er
halten und der honen Verdienſte nimmer zu vergeſſen; Seiner HochAdelichen hin
terlaſſenen Frau Wittwe und geſamt florirenden Familie aber Gottlichen Troſt hertz
lich anzuwunſchen und die Gute des Hochſten anzuflehen daß er dieſen HochAde
lichen Stammen derer von Ftetten zum Wunder und Seegen wolle geſetzt ſeyn

laſſen und ſie ſamt und ionders alſo begluücken daß ſie nach dem ruhmlichen Exem
pel Jhres reſp. Herrn Gemahls Herrn Vatters und Herrn GroßVatters in
danckbarer Erkanntnuß ſtets auszuruffen Urſach haben: O! ein treuer GOtt!Amen.

Rachfolgendes hat am BeerdigungsTage
des Hochſeeligen Herrn StadtPflegers

Fohann von Ntetten
Dominica Miſericordias Domini am Ende der AbendPredigt beym

H. Creutz uber J. Pet. II. 21. 25. gemeldet

Natthaus Friederich Degmair Diaconus
an beſagter Kirche.

Jr haben von dem Exempel JEſu geredet dem wir in der Gedult nach
folgen ſollen. Wir erinneren uns hiebey billich eines treuen Nachfolgers
wie in der Gedult alſo auch in anderen Tugenden ich meine den Zoch
wobigebohrnen herrn Johann von Fatetten, dendlelten

Hochmeritirten Pfleger dieſer Stadt welchen der HErr uber Leben und Tod vor
einigen Tagen der Seele nach zu ſich genommen wir aber dem Leibe nach heute in

ſeine RuheKammer verſetzen wollen.
Er hat wohl mit Recht Johannes geheiſſen; dann wie ſein Nahme war ſo

war er in der That ein von GOtt begnadigter. Wie viele Vorzuae vor anderen
Mencchen genoſſe derſelbe in ſeinem Leben: Er war von einem Hochdldelichen Ge

ſchlechte entſproſſen und in ſeiner Jugend vortrefflich erzogen: Er ſammlete ben
Zeiten die herrlichſten Schatze der wahren Weißheit dam t er ſie nach und nach

dem Vaterland zu gut wieder herfur geben konnte: Er war grundlich gelehrt und
vere
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verſtandig anadig und gerecht hertzhafft und muthig liebreich und ernſtlich wie
es die Umſtonde erfordert: Er war glucklich verheyrathet und ein geſegneter Vat
ter acht noch lebender Kinder die er alle biß an ſein Ende in bluhendem Wohlſeyn
aeſehen und ſich innig daruber ergotzet: Jm hieſigen Regiment erlangte er die hoch
ſte Wurde und Burde: Die Burde wurde zwar vor einiger Zeit von ihme abgenom
men damit er nach ſo vieler Arbett noch unter uns in ſeinem preißwurdigen Alter
ruhen mochte aber die Wurde ruhet auch nach ſeinem Tod auf ſeiner hochtheuren
Perſohn als die da wurdig iſt daß ſie von den ſpateſten Nachkommen geehret
werde.

So groß dieſe und andere Vorzuge ſind die Derſelbe unter uns genoſſen ſo
iſt doch noch etwas welches weit furtrefflicher und edler iſt und von unſerm Wohl
ſeeligen Herrn StadtPfleger auch fur weit beſſer und edler gehalten worden nehm
lich daß er ſich in lebendiaem Glauben dem HErrn JEſu ergeben und ſeinen hei
ligen und geſeegneten FußStapffen nachzufolgen bemuhet geweſen: Aus dieſem
Grund hat er das Wort GOttes und die reine Predigt des Evangelügeliebet und
ſo viel Gutes nach ſeinem Vermogen befordert; aus dieſem Grund hat er die wich
tigſten Geſchaffte redlich und Gewiſſenhafft ausgerichtet und für das Wohlſeyn
unſerer Kepublique und lieben Burgerſchafft ſorgfaltig gewachet: Aus dieſem Grund
hat er die Armen aufmerckſam gehoret den Bedrangten in billichen Dingengeholf
fen und ſich nicht durch Geſchencke wie es ſonſten offters in der Weltgeſchiehet
blenden laſſen: Aus dieſem Grund hat er ſich taglich auf ſein Ende vorbereitet:
Aus dieſem Grund hat er zwar einige Jahr vor ſeinem Ende in Ruhe aber nicht
ohne heilige Arbeiten gelebet dann wie er bey der Ubergebung Seines Regiments
mit dem frommen Richter Samuel ſaaen konte ich bin alt und grau worden und
meine Sohne ſind bey euch und ich bin vor euch hergangen von meiner Ju
gend auf biß auf dieſen Tag ſiehe hie bin ich antwortet wieder mich vor dem
HErrn ob ich jemands Ochſen oder Eſel genommen habe? ob ich jemand habe Ge
walt oder Unrecht aethan ob ich von jemands Hand ein Geſchenck genommen
habe und mir die Äugen blenden laſſen? So will ichs euch wieder geben; J.Sam.
xll, 2. 3. Alſo konte er auch in ſeiner Ruhe mit eben dieſem Samuei ſagen v. 23.
Es ſey fern von mir mich alſo an dem HErrn zu verſundigen daß ich ſollte ablaſ
ſen fur euch zu beten und euch zu lehren den guten und richtigen Weeg furchtet
nur den HErrn und dienet ihm treulich von gantzem Herzen dann ihr habt geſe
hen wie groſſe Dinge er mit euch thut: Aus dieſem 6rund hat er auch geſegnete
Fuß ·Stapffen eines frommen weiſen tapfferen gerechten und gnadigen Regen
ten zuruck gelaſſen: Und aus dieſem Grund konnen wir verſichert ſehn daß er die
GnadenBelohnungen im Reich der Herrlichkeit aus der Hand des Vatters um
JEſu willen empfangen.

Das HochAdeliche Hauß unſere Kirche Schulen und liebe Burgerſchafft be
weinen nun billich ohne mein Erinnerenden Tod dieſes theuren Regenten mit heiſ
ſen Thranen und wenn auch gleich das Aug nicht weinet ſo kan doch das Hertz
nicht ohne traurige Em ofindung ſeyn weil wir wiſſen was fur einen treuen Vatter uno
Pfleger wir an demſel oen verlohren haben da er aber in die Seeligkeit desjenigen
eingegangen welchem er in ſeinem Leben nachgefolget ſo wunſchen wir nur und bit
ten den HErrn daß er die innig Betrubte mit ſeinem Gottlichen Troſt und allem
Guten erfullen das dermahlige Hauot unſerer Evangeliſchen Burgerſchafft und
übrige Regenten unſers lieben Vatter andes mit Weißheit Krafft und Starcke zu
geſegneter und muthiger Ausrichtung ihrer wichtigen Arbelten noch ferner je mehr
und mehr ausruſten und Sie und uns alleſamt erwecken wolle daß wir in den Fuß
ſtapnen JEſu einher gehen und alſo um ſeinet willen durch den Creutzes-Weeg in
das Reich der Herrlichkeit zu ſeiner Zeit gelangen mogen.

S Beſchluß

t



70 Geſegnetes Denckmaal.
Beſchluß der Eins-Predigt bey den Barfuſern

So am Sonntag Miſeric. Dom, als an dem Tage der Beerdigung
Unſers

Hochſeel. Herrn tadtFflegers
Über den Il. Art. des Chriſtlichen Glaubens von Chriſti Himmelfahrt

und Sitzen zur Rechten GOttes iſt gehalten worden

VonM. Georg Adolf Demamal, Diacono Minorit.
Nachdem in der Application von der taglichen geiſtlichen Himmelfahrt glaubiger

Chriſten aus Coloſs. 3. 1. 2. verglichen mit Philipp. 3. 20. 21. und von der
ſeeligen Himmelfahrt glaubiger Seelen bey ihrem Sterben geredet

worden wurde folgendes hinzugefuget;
ed Jne ſo ſeelige Himmelfahrt der Seele nach hat auch in dieſen Tagen gehalten

Seh unſer hochtheureſte relisnirende Zerr Stadt Pfleger gerr Johannes
von Fttetten nunmehro Hochſeeligen Angedenckens deſſen wir auch billich

jetzo als am Tage der Beerdigung ſeines erblaßten Leichnams offentlich gedencken
wollen. Von dieſem Hochſeeligen Herrn muß die Wahrheit ſebſt bezeigen daß Sein
ruhmlich gefuhrtes langes Leben eine geiſtliche Zimmelfabrt geweſen. Sein durch
JEſum Jhm erworbenes Recht zum Himmel wußte er ſich alſo zu Nutze u machen
daß er auchden Beruff zum Himmel durchs Wort der Gnaden hat krafftig bey ſich
werden laſſen dahero er auch die in ſeiner heilige.n Tauffe erlangte Verſetzung ins
Simmliſche Weeſen mit Chriſto JEſu als ein unſchatzbares Gut ſorgfaltig in dem
Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt bewahret und dieſelbe durch einen Zimm
liſchen Sinn und Wandel gezeiget hatte: denn er trachtete nach dem das dro
ben iſt da Chriſtus iſt und nicht nach dem das auf Erden iſt. Und da dieſer
unſer treuer Johannes ein Gottlich Leben mit Zenoch fuhrte und mit
Elia vor die Ehre des groſſen GOttes den er als einen treuen GOTT erfah
ren lauterlich eiferte durch unermudete Be forderung ſo viel an Jhm war alles
deſſen was zur Fortpflantzung unſerer hei igen Evangeliſchen Religion und zur
Beſſerung in Kirchen und Schulen und in dem gemeinen Weſen diſer Stadt gerei
chen konte ſo hat Jhn ſein treuer Heyland auch durch manchen krafftigen Vor
ſchmack der zukunfftigen himmliſchen Guter geiſtlich laſſen Himmelfahrt hal
ten und ihm viel geiſtlicher Freude und Erquickunq im Glauben im Gebet in
lebendiger Hofnung und in dem vertrauten hi.nun ſchen Umgang mit Jhme ge
ſchencket daß er offters verwunderend und danckbar ausrunte: O ein treuer
GOTT! Nun hat auch ſeine theure Seele wurckliche Zimmelfahrt gehalten!
Denn ſie iſt aus dieſer Welt in den Himmel von uns zu ihrem HErrn JEſu auf

gefahren da iſt ſie bey JEſu der zur Rechten GOttes ſitzet: da wird ſie nun
recht erhohet gekronet aus Gnaden mit der Crone der Gerechtigkeit gezieret als
ein Kind der Treue mit himmliſchen Ehren-und Sieges-Palmen erquicket mit
ewiger Ruhe unausſprechlicher Freude unverganglicher Herrlichkeit. Alles ubri
ge meine Liebſten was ſonſten zum Ruhm der Treue und Gnade GOttes von
dieſem unſerm Zochtheureſten nunmehro Hochſeliaen Herrn StadtPfleger
ſolte und konte mit Wahrheit geruhmet werden diß mag in dieſem kurtzen Aus
ſpruch beyſammen verfaſſet werden wenn wir ſagen daß Er ſey geweſen Johannes,
der Junger den Jeſus lieb hatte. Denn damit wird ausgedrucket 1) theils
ſein ungerarbter lebendiger Glaube und ungeſchminckte Gottſeligkeit womit Er
als ein wahrer Junger dem Herrn JESU von Hertzen ergeben war und womit
Er unſerm Evangeuſchen Zion in Augſpurg ein ausnehmendes Exempel der Er

baunng
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E—Sbauung geweſen. 2) Theils die ſeltene Gluckſeligkeiten dieſes Lebens womit JE

ſus dieſem ſeinem LiebesJunger Johanni ſeine Liebe und Treue geaen ihn See
gensvoll vor unſern Augen offenbahrte indem er ihn von einer EhrenStuffe zu der

andern biß zu der hochſten Wurde die im Regiment dieſer Stadt erreichet wer
den kan aefuhret und erhoben indem ferner alles was dieſer redliche Johannes in
ſeinen wichtigen Aemtern und Dignitaten that rathete vornahm und auszufuh
ren hatte durch GOttes Seegen wohlgerathen und mit vielem erwunſchten Suc-
ceſs von oben herab gekronet worden; indeme auch der treue Henyland diſem ſei
nem Junger das LebensZiel ſehr hoch und biß in das goſte Jahr hinaus geſetzet
ſo daß man ſagen konte (wie wir von Johanne leſen) dieſer Junger ſtirbet nicht
nemlich nicht eher biß daß Er zuvor ſeine ahlreiche ZochAdeliche kamilie in vol
ligem Flor der Verſorgung der Ehren des Glucks und Wohlergehens noch mit
ſeinen Augen hochſterrreuliich ſehen konte. 3) Toheils die hochwichtige Stadt
PflegersWurde da wie dem Junger Johanni die Mutter JEſu ſo unſerm tapfern
Johanni dieſe unſere geliebte VaterStadt und Evangeliſche Kirche darinnen
als eine Mutter zur Pflege anvertrauet wurde worinnen ſich auch unſer Hoch

ſelige Herr StadtPfleger durch die Gnade GOttes in die 9. Jahr lang
denn ſo lange verwaltete Er dieſelbe iehr treu erwieſen; immaſſen er beyde des
gemeinen ais auch des Evangeliſchen Weſens unſerer lieben Stadt Augſpurg ſorg

raltig wachſam unintereſſiret und mit aller Dexteritat Tapfferkeit und Treue
gepneget auch daruber ſeine Leibesund GemuthsKraffte aus Liebe zu GOTT
und dem Vaterland willig aufaeopffert hat. Nun wollen wir meine Allerliebſten
nach vollendetm Gottkes-Dienſte hingehen und dieſem unſerm theureſten Stadt
Vater den ſchuldigſten letzten Ehren-und LiebesDienſt erweiſen mit unſer Beglei
tung zu ſeiner Beerdigung: wir wollen ſeine unſterbliche Verdienſte um unſer ge
meines StadtWeſen in einem immerwahrenden Seegensvollen Angedencken be

halten: Wir wollen GOTJ bitten daß er das geſamte HochAdeliche von
Stettiſche Hauß uber dieſem unſchatzharen Verluſt Jhres Familien-Hauptes
troſten und allezeit ihre Sonne und Schild ſeyn wolle: Ja wunſchen wollen wir
daß die hohe Zahl der LebensJahre unſerers Hochſeligen Herrn Stadt Pflegers
nun auf unſern regierenden Evangeliſchen Zerrn StadtPfleger nach GOt

tes Willen verleget werde und dan deß auf dieſem wurdigen Nachfolger in
der StadtPflegers Wurde ſeines Preißwurdigen Vor

fahren Geiſt zwiefaltig ruhen moge!

S 2 EHEV



atl 4. Ma.72 —uEHEV FLEBIIEM CONDITIONEM
ANNAÆæANARV-M PIEXIDVMI

vr V PEETATIS oFFICIA
IN ILLVSTRIS STEMMATIS STETTENIANI

SOLIDA AC INSOLITA FELICITATELVBENTES CREBRIVS PRASTABANT

na α ν,ET POSTGEMENTES MGEMINARE COGVNTVR
PRESIDE NIMIRVM BENIGNISSIMO OBDORMIENTE

AD JVSTA SOLVENDA EVIGILANT
Er CVM DE IILO CONCLAMATVM Ssltr,

QVAM JACTVRAM PATIANTVR, EXCLAMANT.
IMMOoRTALITATE SCIIICET DIGNISSIMVS

ErT NEQVE DICENDVS, NEGVE SIIENDVS SINE CVRA
NOoN VIVERE, SED VIEKRI DEsIIT

DERILLVSTRISDOMINVS
DOMINVSsS

JOANNESasTETTEN.,
SENIOR—SACRMÆ. CASAREM. ET REGIA. CATHOLICAX. MAIESTATIS

CcoONsIIIARIVS ACTVAILIS
ET INCLYTÆ REIPVBILICE AVGVSTANME

DVVMVIR PRAÆFECIVS XAXI.
QVEM AD OMNIA SVMMA

NATVRA FAVTRIX GENVIT, AvVORVM EXEMPLVM INCITAVIT.
PARENTVM CVRAINSTRVXIT. DOCTORVM FIDES FORMAVIT.

FORTVNA DESTINAVITGRATA PATRIA PER OMNES GRABVS EVEXIT
VT MVNERVM DiIGNITATE CLVEBAT DVVMVIR

ITA VIRTVIVM EXCELLENTIA CLARVIT TRIVMVIR,
PIETATE. PRVDENTIA, JVSTITIA;:

PRIMA JVGI ET NoN FvcAro CvIITV Civibvs PRELVCENS,
PERSVASVS ERAT. SI PROBOS HABERET CIVES,

HABITVRVM ET MORIGEROS,ET PIETATEM OMNIS BENEDICTIONIS RADIDEM ESSE
DoCVMENTIS EXPERTVS EST LVCVIENTISSIMIS, RARISSIMIS.

PRVDENTIAM VT INDEFESSA INDVSTRIA PARAVIT,
PEREGRKINIATIONIBVS AVXIT, RERVM VSV FIRMAVIT,

IrA SALVTI PATRIÆ ET QVOTOVOT AVXILIVM VEL CONSILIVM FLAGITARENT
VEILOCISSIME ET FELICISSIME PROSPEXIT.

jvsrrriæ ENComo non MaCTARE, EsSET INjvsTISSnvM.
CVM RELIGIOSISSIMVS AOVITATIS ASSERIOR

N MVNERE THEMIDOS IDMINISTRANDO
AB oMNI MVNERVM CoRRVPTIONE IMMVNIS

OMNIBVs JVvs SVVM XQVA LANCE. TRIBVERET.
HhINC

ò]]

DE ADMIRANDO HOC., SED NVNQOVAM SATIS PRA.DICANDO
VIRTVIVM COMPENDIO

we aannnnt phte ergeesPROSAPIÆ DECVS, FATRIÆ PRÆSIDIVM ET Ericivm, CVRILX ORNAMENTVM,
ECCLESIA COLVMENSCHOLARVM FVLCRVM, CIVIVM PARENTEM

nuvsreis Donvs sVA CONSERVATOREM ET CVRATOREM,
AFFLICTORVM ASYLVM.

Qui



a Be 73OMNIBVS ANIMI coRPORISCVE VIkIBVS SALVTI PVBLICÆ CONSECRATISOVI

PVBLICIS CVRIS SEPOSITISDdoDESVA VNICE SALVTE SOLICITVS
CVM OB INGRAVESCENS SENIVM

TANTAÆ MOLI SVSTINENDA IMPAREM SE CREDERETSIBIIPSI IMPERANS REGIMINI SESPONTE ABDICAVIT.,
REMPVBLICAM

QVAM COMNSILIIS TAM DIV FELICITER REXERAT
A FORENSIBVS NEGOTIIS REMOTVSPRECIBVS ET SVSPIRIIS PLAaCIDA IN QVIETE DEO cCOMmeNDarvkvs;

NEC TAMEN IN oOMNI SOLITVDINIS DESIDERIO
ACONVENTIBVSPVBLICIS ABSTINERE SEPOTVIIT,

CONGRESSVS IN TEMPLO SACROS
QYANTVM PFER VALETVDINEM VALEBAT

AVIDISSIME VISITANS
INTER RARISSIMA SORTIS FELICITATES

IN DESIDERATA: PVBLICA VACATIONEDOMESTICIS OCCVPATIONIBVS JVCVNDISSIME SVBINDE PREMEBATVR,
CONNVBIIS III. FILIORVM ET NATARVM V AvVSPICATISSIMiS,QVA INFRECVENS FATORVM PROSPERITAS
ET Nos MorsTo noC Casv AFFLiICIOS DvVLCISSIMO ERIGIT sOLATIO.

OVOD PARENTEM OPTIMVM ET CONSVMMATISSIMVM
NATI PATERNARVM VIRTVTVM ECTYPI ET ÆMVLI LAVDATISSIMI

T GENERI OMNI PRÆCONIO EXCELLENTIORESSPLENBiDISSIMIS JaM ET GRAVISSIMIS IN REPVBLICA MVNERIBVS

PRASTANTISSIME FVNGENTES
VIVVM ivasi r ——E SISTANTi NAna ILO ET BENE COMPOSITO STATV,
CVM hGNORVM ET ANNORVM SATVR

GLOKRIOSIS MERITIS SATIS DIV INTEREVERIT ET SVPERFVERIT.
BEATAM ANALYSIN EXPECTANS ET ANHELaAMS.

bil ErIAM Avjvs vori MorTE TRANQVILLISSIMA COMPOS FACTVSs EST.

DVM SINGVLARI VODAM FATO.ANNI Hvjvs MDCCXXXVIII DIE XV APAlIIIS,oVI ANTE Hos IX. ANNos ET rRATRI DILECTISSIMO.,
Æ TATE SEX ANNISSVMMVM VITÆ HVMANA TERMINVM SVPERGRESSO,

EMORTVALIS FVERAT
IN DoOoMOos PACIS ETDEVOTA ANIMA rk tge

PARTAM NOMINIS FAMAM GRATAÆMoTAEs EXVVIas a scEn r gCrola.
SVMMA CVRA ET svMpPTiIBVS PRÆPARATVM MONVMENTVM RECONDET.

HINC MIRARE LECTOR ET VIATOR
CRYPTAM.

QA AMORE INTENSISSIMO FERME IIDEM,
SVAVISSIMIS MORIBVS, LECTISSIMIS VIRTVTIBVS,

SVMMIS HONORIBVS, MaAXIMIS IN PATRIAM MERITIS
SIMILLIMI,

VTI MENTE iINn VrIra conjvrcrissiMu
ITA NEC rosT MoRTEM CORPORIBVS SEPARATI

SINE EXEMPLO CONDVNTVR
DVO FRATRES DVVMVIRI.

INFACVNDÆ MVSÆ NoSTRÆ.INEFFABII. VM uENEFICIoOnRVM NvQVAM NOnN MEMOREs,
TANTIPATRONI GLORIAM

MOERENTESs ETSI NON PRO MERITIS,
pRO ViIRiEVS TAMEN CELEBRABVNT

AC VrT svrREMvM NVMeEX,
DiIscvssis TRisTITIA NVBIRBVSs

SERENVM ET COLVMEM pPROTEGAT REIPVBLICÆ AVGVSTANMÆ STATVM,

ET FLORENTISSIMVM IN EA CONSERVET

STETTIADVM STEMMAENIXIS PRECIBVS AC DEVOTIS VOTIS
EA. QVA PAR EST, ANIMI SVBMISSIONE

CONTENDVNT
RECTOR ET COLIEGCE. GYMNASII ANNAÆANI,

ipso SOLENNIVM EXEQVIARVM DIE. AN. MDCCXXXvViIII. d. 20. April.
T Die



nnt ν  νν ν ν ν ν ν
Die

nach vielem freudigem Gluck-Zuruffen,
zu letztſchuldig hochſtverdienten Ehren

in tieffeſter Wehmuth gehorſamſt abgeſtattete

Sreauer-Wflicht,
in gehorſamſter Obſervanz und Dienſt ergebener Veneration

abgeſtattet

von
Rectore und ſamtlichen Collegis des Gymnaſii

zu St. Anna.

Etrubter Dienſt! den uns die Pflicht heut leiſten heiſſet,
Da uns ein harter Streich und lang beſorgter Fall

y Das theurſte OberHaupt nach GOttes Schlußg
Und ein Klagvoller Thon erſchallet aus der Hall,

entreiſſet

Aus welcher wir gewohnt, nur FreudenPoſt zu horen
Und wie die Glucks-Geſchick ſich ohne Zahl vermehren.

So hoch des Stammens-Flor nun Augſpurg mitergozet,
Weil auf der Vater Gluck der Kinder Wohl beruht,

So tieff iſt alles jezt in Schmertz und Leid verſezet
Und merckt man uberall den gantz beſturtzten Muth,

Das RathHaus zeigt die Traur, die Kirchen ſind verhullet
Und unſer SchulParnaſs mit Klagen angefullet.

Dann wann die hohe Gnad wir danckbar hinterdencken,
So unſer Muſen-Sitz von dieſem Haupt genoß,

So auſſert ſich bey uns ein ungemeines Krancken
Und bricht des Hertzens Qual in heiſſe Thranen loß,

Weil Er ein Mæcenat der Studien geweſen

Und ſelbſt mit Wiſſenſchafft geziert gantz auserleſen.

O Schickſal! welches uns all frohen Muth benimmet
Und auf ein TraurLied nur zuletzt heißt ſeyn bedacht;

Es iſt der FreudenThon in duſtres Ach verſtimmet
Und an dem JubelKlang ein ſchwer Final gemacht;

D Welhſſel! welcher uns nun deſto harter drucket,
Je ſuſſer uns zuvor des Hauſes Luſt erquicket.

Es



egh Wo 75Es will kein Mittel uns zum Opffer ubrig bleiben,
So unſre Danck-Begierd in etwas zeigte an,

Als daß zu ſeinem Ruhm wir nach Vermogen ſchreiben,
Den Fama zwar ſchon langſt den Landern kund gethan,

Der ſtets zu hoherm Grad und Trefflichteit gekommen,
Je reicher die Verdienſt mit Jahren zugenommen.

Ein groſſen Theil des Lobs muß dieſes Wort vertretten,
Daß Jhn vor achzig Jahr GOtt unſrem Vaterland

Geſchencket aus dem Haus der tapfferen von Fitetten,
Welchs von dem Vorzug ſchon ein ſichres Unterpfand,

Weil in demſelbigen den Vorgang Edler Ahnen
Man ſieht den TugendWeeg gleichEdlen Kindern bahnen.

Wie nun ein edler Geiſt bey Jhm wurd angetroffen,
War zu den Studien Er fahig, wie geneigt,

Und alſo nichts von Jhm mit langer Zeit zu hoffen,
Weil mit dem Anfang bald ſich ein gut End gezeigt,

Mithin bey fruher Zeit ein Schatz in Jhn geleget,
Der zur Verwunderung, die Jhn getennt, beweget.

Die Klugheit wurd vermehrt durch viel vollbrachte Reiſen,
Da Er durch Reich und Stadt ſich hat bekandt gemacht

Die Hochgelehrteſte und was ſonſt rahr zu heiſſen
Und nur dem rechten Zweck hat immer nachgedacht,

Dardurch in Renommee Er ſonders wurd erhoben
Und bey Gelegenheit ſich zeigten rahre Proben.

Als nun die VaterStadt bey Seinem Wieder tehren
Sich Jhn zu Nutz gemacht und Aemter anvertraut,

Mußt in dem RathsConleſs ſich ſtets Sein Ruhmvermehren,
Da Klugund Frommigkeit die Stuffen Jhm erbaut;

Als ſein Herr Bruder Sich entlud der ſchweren Burde,
Wurd Jhme zuerkannt die hochſte Pflegers-Wurde.

Die ſo vorſichtig Er und tapffer hat getragen,
Das unter ſeinem Schutz, Rechtubung, Sorg und Treu

Von Aufnahm, Gluck und Heil wußt Augſpurg ſtets zu ſagen
Und daß durch ſeinen Rath Jhr recht gerathen ſey;

Biß, da die (Jrr) Laſt Er mehr und mehr geſpuhret,
Er dieſe Dignitat freywillig reſigniret.

So patriotiſch Er vor ſeine Burger wachte
Und Kirch und Schulen ſich ließ theur befohlen ſeyn,

So die erwieſne Treu Jhm auch viel Seegen brachte,
Und ſtellte ſich gar mild an ſeinem Stammen ein;

Acht Kinder ſolte Er nach Wunſch vermahlet ſehen
Und an KindsKindern auch viel Labſal Jhm entſtehen.

T 2 Es
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Daß wahre Gottesforcht den Seegen nach ſich zieh

Und daß den Palmen gleich werd ſo ein Stammen grunen,
Der um des Hochſten Ehr mit Eifer ſich bemuh;

Er ſolle GOttes Treu zu ſtetem Heyl genieſſen
Und Geiſtund Leibliches Vergnugen Jhm zuflieſſen.

Und da Er ſich die Ruh von weltlichen Geſchafften
Mit vorbedacht erwehlt, wandt Er zu GOttes Ehr

Und ſeiner Burger Heyl doch noch an alle Krafften;
Gab Er dem Poblico gleich teine Rathſchlag mehr,

So ſolte ſein Gebett doch durch die Wolcken dringen
Und allen Standen Heyl die treue Vorbitt bringen.

Diß heißt ja ſeine Ruh mit hochſtem Ruhm anwenden,
Da man die erſte Sorg vor ſeine Seele tragt,

Daß Sie befohlen bleib zu GOttes treuen Handen
Und dann vor Stadt und Hauß in Ruh die Zeit anlegt,

Mit eifrigem Gebett und ſtillem Wunſch—abſchicken
Daß GDOtt woll Selbige mit allem Heyl beglucken.

Wie diß Verlangen Jhn GOtt ließ nach Wunſch erlangen,
So ſolt durch ſanfften Tod bey grauer Lebens-Zeit

Er von deſſelben Treu die letzte Prob empfangen,
Der in dem Himmel Jhm die wahre Ruh bereit,

Da ewig Er bey GOtt im Frieden ſolle wohnen,
Der die RegentenTreu aus Gnad Jhm will belohnen.

Sein NachRuhm aber wird in Augſpurg immer bluhen,
Zumahl da tapffre Sohn in dem RegentenStand,

Jhn zu erneuen Sich mit hochſtem Preiß bemuhen
Und ſind ſo Zier, als Schutz dem werthen Vaterland;

Begluckt, ja ſeelig wird mit recht der Mann genennet,
Dem ſo ein Leben GOtt und ſo ein Sterben gonnet.

Darauf ſich auch der Troſt bey dieſem Leid ſoll grunden,
Nebſt angefugter Bitt, daß GOttes Gutigkeit

Laß der von tetten Fauß noch ferner Gnade finden
Und unſre Republic in guldner Friedens Zeit,

Biß an das End der Tag florirend woll erhalten
Und ſeegnen, die darinn das Regiment verwalten.
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uis dabit in lacrumas fontem mihi, quis ſatis altos
Accendet queſtus, verba quis apta modis:

Exhaurit pietas oculos, hiantia frangit
Pectora, nec gemitus edere corda ſinit.

Masna adeo iactura premit, STETTENIVS
eheu!

Deliciae populi, patriae vrbis amor,
Dum moritur, do terga malis ſubitoque fatiſcit

Indomitus quondam pectoris ille vigor.
Quisque diem auintum decitnumaue Aprilis abhorret,

Bis votis noſtris ille nefaſtus adeſt;
Annos ante nouem magnutn qui funere acerbo

Eripiens PAVILVM, sgaudia noſtra tulit;
Nuncque iterum ſaeuus prodit, tollitque IOANNEM

Binaque ſic vna vulnera luce facit.
Vulnera quae penitus imis ſtant fixa medullis

Moeſtaque ſollicito corda dolore coquunt.

V Sic



Namque fuit patrii ſtudioſus ſemper honoris,

78  (4.) beSic AUGUSTA ſuum deplorat triſtis Atlantem,

Poſtquam STETTENVM parca maligna rapit.
Et merito plangens talem ſibi deflet adlemptum

Seu libeat natum dicere ſiue patrem.
Nam quod dilectae natus ſolet eſſe parenti,

Hoc nunquam patriae non fuit ille ſuae;
Quod nato genitor ſolet eſſe fidelis amanti

Hoc AUGUSTA Tibi, dum licet, vsque fuit.
Hunc non illa fleat? non hujus iniqua queratur

Stamina longa magis non potuiſſe trahi

Non ſi ſit ſcythico ſub ſidere condita, non ſi
inter inhumanos ſit ſita Beſsagetas.

Vrdbanae cuſtos vtilitatis erat.
Lle ſua ſanctum ornauit virtute ſenatum,

Plebeique ſtatus fautor vbique fuit.
Publica priuatis bona praepoſuiſse volebat,

Nec propria quaquam commoditate trahi.
Munera iudicio non praetulit, omnia fecit

Vt ſcirent omnes ſine teſte nihil.
Conſilio bonus, ingenio fuit vtilis acri

Facunda eloquii dexteritate potens.
Cumque magiſtratum gereret, non illius vnquam

lure tumens, voluit plus licuiſſe ſibi.
Natura facilis, ciuilis aequus in omnes

Non aliqua faſtus aſperitate grauis.
Non rigidus, non ore minax, affabilis omni

Tempore ſeu iuuenis ſeu loquerere ſenex.
Nulli vnquam nocuit, multos adiuuit omnes
Officiis ſtuduit demeruiſſe bonos.

Quid loquor ingenuas quam fouerit impiger artes
Quam tulerit Muſis triſtibus vnus opem.

Quo miſere afflictis ſtudio ſuccurrerit c qua
Fulcierit lapſas ſedulitate ſcholas.

Nimirum ingenuas evectus iplſe per artes
Artibus ingenuis verus amicus erat.

Vidit enim quam contemptae ſpretaeque iacerent
Quamaque eſset clades inde futura grauis.

Atque ita conſuluit patriae, quantum eſſet in ipſo,
Quantum etiam poſsent tempora dura pati.

Hunc non illa fleat? memores mihi dicite ciues
Queis virtus cordi eſt vrbis alma ſalus.
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Pro verbis lacrumas gemitusque referre videntur

Indicio, quod ſit publicus iſte dolor.
Si poſſent omnes ſancirent Neſtoris annos,

Tantus amor mentes, tanta cupido tenet.
Et ſi digùa deo virtus cenſenda fuiſſet,

Vir certe dignus, ne moreretur, erat;
Si probitas ſi ſancta fides ſi fixa deo ſpes

His quoque munitus viueret ille bonis.
Quid tamen hoc prodeſt? quid cingi talibus armis

Aduerſus mortis ferrea tela iuuat?
Nil iuuat nimium ratio eius inepta querelae eſt,

Gratari melius quam doluiſse fuit.
Perdidit vrbis amor falſae mala gaudia vitae

Inuenit vitae gaudia vera nouae.
Exuit arma ſui inortales corporis artus,

Induit arma animae non moritura ſuae.
Quare agite o vanas procul hinc auferte querelas,

Quos ſors STETTENlI mortis acerba mouet.
Non moritur, verum quod erat mortale relinquit,

Spiritus aſtriferi poſſidet orbis opes.
Vnde haec falſa hominum ludibria ridet, iſtas

Vndantes lacrumis non amat inferias.
Vos quibus eſt cordi, pulchris ornate ſepulchrum

Laudibus, grata condite buſta manu.
Et ſi cura premat, generoſos cernite natos,

Spirans in natis viuit imago SENIS:
Multaque per charos ſpirabit ſecla nepotes,

Quos voti plenos gratia dia tegat.
At TIBI Di faciles, TIBI ſit placabile cœlum

O ANIMA exceſſu facta beata tuo.
Molliter exigua corpus requieſcat in vrna

Donec in hoc licitum ſit rediiſse TIBI;
Donec id aduentus tuba nuncia ſuſcitet horae,

Per quam vita bonis, mors manet vna malis.
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νν—ſtirbt
der

Ffleger unſrer Mtadt
wird leider!

allbereit

dem Grabe zugetragen;
Drum ſuchen

Seinen Tod,
auf dieſem TrauerBlat,

aus treuergebner Pflicht

Feinen
zu beklagen.

Go
D Was verliehren wir mit Dir,

blaſſen!WHochſeelger Herr durch dein Er

Jwie konnen, ach! wie konnen wir
J

J

Dein Abſchied kranckt die treue Bruſt
Je) uns doch vor lauter Wehmuth faſſen?

Der Frau Semahlin und nicht minder
ſchmertzt dein unſchatzbarer Verluſt
auch deine Jind- und Fündes-Kinder.

Da Dein getreues Hertze bricht,
ſo konnen wir Dich nicht mehr ſprechen.
Ach, ſolte wohl daruber nicht

auch unſer treues Hertze brechen?
Die muden Augen ſchlieſſen ſich,
und wollen nicht mehr offen ſtehen;
deßwegen laſſen ſich um Dich
auch unſre Augen thranend ſehen.

Du



(4) e 81Du weiſt, wie hoch wir Dich geliebt,
Du weiſt, wie ſehr wir Dir ergeben.
Jſts wunder? wenn wir nun betrubt,

wroeil Du nicht mehr bey uns im Leben;
wir aber wiſſen auch dabehy,
und laſſens nach dem Tode leſen,
daß deine Liebe, Huld und Treu
auch gegen uns ſehr groß geweſen.

Dein Glucke ſtiege zimlich hoch,
zugleich auch unſer Wohlergehen.
Du haſt vor deinem Tode noch

uns alle wohl verſorgt geſehen.
O wit erfreut war Deine Bruſt,
da Dirs zum achtenmahl geglucket,

daß Deiner Kinder Hochzeit-Luſt
auf rahre Weiſe Dich erquicket.

Wer hats gethan? wer hats gemacht?
daß uns der HErr bey deinem Leben
ſo wohl verſorget und bedacht?
wem ſind wir ſchuldig, Danck zu geben?
Dein Beten, deine Frommigkeit,
(weßwegen Dir auch GOtt gewogen)
hat Dir und uns in dieſer Zeit
dergleichen Labſal zugezogen.

Du wareſt deinem GOtt getreu,
getreu in deinen jungen Jahren,
getreu, ob Du gleich mancherley
von Creutz und Ungemach erfahren,
Du biſt auch, da das Alter kam,
das deine Krafften aufgerieben,
ja biß der HErr Dich von uns nahm,
dem lieben GOtt getreu geblieben.

A Der



82  c) o
Der HErr, der Dich getreu erfand,
hat Dir auch ſeine Treu erzeiget,
Gluck, Ehre, Seegen zugewandt,
und war Dir ungemein geneiget.

Was fur Bergnugen ließ Er Dich
an Kindund Kindes-Kindern ſehen?
wie labten ach! wie labte ſich
Dein Hertz an Jhrem Wohlergehen.

Die Jahre haufften ſich heran
und dennoch wußt'  Er Dich zu ſtarcken.

das hat dein treuer GOtt gethan,
wer wirds nicht augenſcheinlich mercken?
Dein gantzes Leben bis in Tod
ließ Dich von ſeiner Treue wiſſen.

O welch ein treuer licber GOtt!
haſt Du ja ſelbſt bekennen muſſen.

Nun aber gehts dem Grabe zu,
ach daß wir dieſes ſagen muſſen!
Fohannes eilet zu der Ruh,

und will die muden Augen ſchlieſſen.
Er ſtirbt, O trauriger Bericht,
doch nein; es iſt nicht ſo beſchaffen:
denn dieſer Junger ſtirbet nicht

Er will nur eine Weile ſchlaffen.

So ruhe denn und ſchlaffe wohl
in Deinem neu-erbauten Grabe,
das Dir zur Ruhe dienen ſoll,
nach beſt-gefuhrt Regenten-Stabe.
Ruh aus nach uberſtandner Laſt,
die Du ſo lang im Regimente
mit allem Ruhm getragen haſt
von GOtt begnadigter Regente.

Dein
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Dein Geiſt labt ſich an JEſu Bruſt,
der matte Leib kommt in die Erden.
doch wird er einſt, wie uns bewuſt,
auch gleicher Luſt theilhafftig werden,
wenn ihn der Heyland aus der Grufft,
die jetzt ein groſſer Stein bedecket,
an jenem Tage zu ſich rufft,
und auch zum Leben auferwecket.

Du biſt erfreut, wir ſind betrubt.
Man ſieht die Groſſen und die Kleinrn
die Dich geehret und geliebt,
bey Deinem Sarge ſchmertzlich weinen.
Die Thranen zeigen deutlich an,
wie weh, Hochſerlger Herr Dein Scheiden,
uns allen allbereit gethan,
und was wir deſſentwegen leiden.

Jndeß erlaube Hand und Mund
auch ſchon erſtorben noch zu kuſſen,
weil wir Dir doch zu dieſer Stund
nicht anderſt mehr zu dancken wiſſen.
Dein lieber Heyland labe Dich,
fur Deine Treue und Verpflegen,
in ſeinem Himmel ewiglich;

Uns aber laſſe Deinen Seegen.
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